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Ders, laf; dein 


Herz, lab dein Sorgen fein, 
Sorgen jchafft Angit und Bein 
und frommt doch nicht, 

Trance auf Gott, den Herrn, 
fein’ Hilf ift die nicht fern: 
Gott jhlummert nicht! 


Sorgen fein! 


Sieh nur die Lilien an, 
wer hat fie angetan, 
mit folder gier? 

Gott webt zu aller Zeit 
ihnen das Feierfleid, 
twebt e8 auch dir! 


Nimm doc der Vöglein wahr, 
die, aller Sorgen bar, 


jo fröhlich find. 


Gott nährt-fie fpät und früh, 
bijt du nicht mehr als fie, 
nicht Gottes Kind? 


3. Sturm. 





Dankbarkeit tut uns net. 


Die "zum Herrn riefen in ihrer Not, 


ihren Wengften, 


und er erretete fie aus 


die follen dem Herrn danfen für feine Güte, 


Rialm 107, 6 u. 8, 


Unjer Wort ftanımt aus einem Dankpfalm. Der Herr hat geholfen. 
ımd num Fan man aus vollem Herzen danken. Ob wir nicht etwas 
Aehnliches erlebt haben? eder rechte Chrift wird etwas davon toiffen. 
Es gibt feine Not, in der wir nicht zum Herrn rufen dürfen, Die 


Bibel ijt voll von Beifpielen, wie 


Menichen jo zum Herrn gerufen 


haben. Sie ift aber aud) voll von Beilpielen, wie der Herr dann ge- 


bolfen ha! 


Es ftehen ganz bejtimmte DVerheißungen und Bufagen 


für die Erhörung folder Gebete in der Bibel, chva Pialm 50, 15: 


Rufe mid, an in der Not, jo will id; dich erretten, jo jollit du mich 





preifen! Wir follen 8 nicht maden wie die neun Ausjägigen, die 
nad ihrer Errettung oberflächlich ihren Weq weitergingen (Xuf. 17, 
11—19). Gerade durch das Danfen fommen wir weiter in unferm 


Slaubengleben. „Wer Dank opfert, 


der preijet mid, umd da iit der 


Weg, dab ich ihm zeige das Heil Gottes“ (Wi. 50, 23). So vergiß 
nicht, daß Gott dir helfen will und fann, dak du aber danken jollit! 





Schw, Maria Wiens T 
1809-1954 





Unfere liebe Mutter Maria 
Wiens geb. Niediger wurde in 
Lindenau, Südrußland, am 21. 
November 1863 geboren. 1885, 
am 28. Mai, trat fie mit unferm 
Bater Heinrich Wiens in den Ehe- 
itand. 

Sn Jahre 1919 wurden Vater 
und der ältefte Sohn Jakob in 
DOrloff, Sagradotvkfa, wo fie da- 
mals wohnten, von den Banditen 
ermordet. 

In den 34 Jahren und 6 Mo- 
naten ihres Ehelebens wınden ih- 
nen 12 Kinder geboren. Zwei da- 
von jtarben im zarten Kindesal- 
ter, 4 Söhne und 2 Töchter, 
alle verheiratet, blieben mit ihren 
Samifien in Rußland. Wieviele 
davon;nod) Teben, toiffen toir nicht. 


(Zortfet. auf ©. 5—2) 


Ninfere Glaubens» 
aeschwiiter in Mexiko 
leiden Ust. 


Seit den Mer Jahren beiinden 
ji Iaunfende Mennoniten in 
Merifo, die von Kanada dorthin 
answanderten. Wiederholte Miß- 
ernten haben die mennonitishen 
Siedlungen fehr geihwächt, und 
ein bedeutender Teil der Siedler 
it in Not geraten. Unter den ob- 
waltenden Umitänden und Xer- 
hältniffen haben im Laufe der 
fegten Jahre viele Familien die 
Siedlungen verlaffen, und man- 
he find nad) Kanada zurücfgefehrt. 

Die Rückvanderer find in den 
meijten Sällen jehr arm, umd die 
Umftände zwingen fie, materielle 
Unterftügung bei HilfSorganifa- 
tionen in Kanada zu fuchen. Man- 
hen fehlen die richtigen Einwan- 
derungspapiere und fie geraten 
mit den Grenzbehörden in Kon- 
flitt. Es it vorgefommen, daß 
Samilien bon der fanadifchen Be- 
bhörde deportiert wurden, weil fie 
gefundheitlich nicht auf der Höhe 
waren, dent Tanadifchen Staate 
nur zur Lajt fielen, und jomit 
die Jmmigrationsbehörden gegen 
fi) hatten. 

Man findet diefe Niichvanderer 
in allen Probinzen von Ontario 
bi3 8. €. In vielen Fällen haben 
fie durch ihre Verwandten und 
Freunde Unterkunft, Arbeit md 
Brot gefunden. Die Schtoierig- 
feiten mehren fid) dort, tvo die 





ATLEC.E. - Rleiderverteilung in Java. 


In der Mitte des Bildes fehen wir die Empfänger der Sachen, denen 
durch den Ausbruch des feuerfpeienden Vulfans „Merapi“ Hab und 
Gut verbrannt und verjchitttet worden ift. Die Männer in Uniformen 
mußten anfeheinend die Verteilung janktionieren ınd auch aufs Bild 
fommen. Einfender des Bildes ift Dr. med. David 2. Epp von Chil- 
Tiwad, BC, Direktor dor medizinischen Hilfe des M,E.E, in Java. 
Frau Epp und Tochter Marion find aud) dort. Frl. Anne Warkentin 
von Superb, Sast., ijt auch in der M.E.E.-Arbeit auf Zava. 





Bild aus Rußland. 





Hinten von I.n.r.: Der zweite iit Seinrich Rröfer, der dritte — Mron 


Thießen, 
(Heinrih) Klaffen. 


* 


Derwandte und 
$reunde aejucht. 


Da wir nım wieder in Deutjch- 
land find, möchten toir unfere 
liebe „M. Rundfhau“ aud bier 
nit miffen. 

Nun möchten toir Sie gleichzet- 
tig bitten, ein wertvolles Bild in 
der M.Rundihau zu deröffentli- 
en, und zivar ift obiges Bild aus 
Rukland. Es find auf dem Bilde 
alleg Mennoniten, die auch ihre 
PIE EERENORSAEEENEBENESERSIEN 


GSeftrandeten nicht die notvendi- 
gen Verbindungen haben und fo- 
mit dem Stante und der Wohl- 
fahrt zur Saft fallen. 

Am 24. Mai trat die Exefuti- 
de der Canad. Mennonite Board 
of Colonigation mit Vertretern 
des M.C.E, in Winnipeg zufam- 
men, um über die Lage unjerer 
Gefchtwifter in Mexiko und der 
Nüchvanderer in Kanada zu bera- 
ten. Alnmwejend waren: Dapid 
Schulz, Wilhelm Enns, €. 4. 
De-Fehr, Win. T. Suyder, Min. 

(Zortfeg, auf S. I—5) 





der vierte — Cornelius Peters, 


der fünfte — Abraham 
5 


Angehörigen juchen, und die twir 
jelöjt leider auch nicht alle fen- 
nen. Sönnteit du, liebe „Rund- 
ihau“, den Mennoniten in Ruß- 
land, Paraguay und Kanada den 
Sefallen tun, damit dieje ihre 
Angehörigen finden? 

Wir jelbit Fennen davon nur 
4 Perfonen: der zweite Hinten 
von I.n.r. it Heinrid Kröfer, 
deffen Bruder in Paraguay lebt, 
3. it Aron Thiegen, deifen Mut- 
ter in Buenos-Aires, Argentinien, 
ift, 4. — Cornelius Peters, An- 
gehörige unbekannt, 5.-Mbraham 
(jet Heinrich) Klafjen, feine Mut- 
ter ift in Paraguay und feine 
Frau mit Tochter fol fi in Na- 
nada befinden. Bis foweit unjere 
Auskunft. 

Wir verbleiben in der Hoff- 
nung, daß e3 möglich jein wird, 
das Bildchen zu veröffentlichen 
und tote dich, Tiebe „Rundichau”, 
erwarten dürfen. 

&3 grüßen herzlich 

Margarethe u. Rudi Schulz, 

Dafeburg 113, Krs. Warburg, 

Weitfalen, Deutichland. 








Nadhrichten: 


— Mit der „Benverbrae” Tan- 
deten am 28. Mai in Quebec die 
Immigranten Peter Flore, Frau 
Helene und Sohn Peter. Sie fuh- 
ren zu Beter Krahn, Sumas Mtn, 
RO., Abbotsford, B.E. — Kohann 
Harder fuhr zu 8. P. Harder, 
Winkler, Man, 

— Im Städtchen Niverbille, 
Man., hatte fich am 4. u. 5. uni 
die Manitoba M.B. ®. Konferenz 
zur jährlichen Sikung verjanmelt. 
Alles jah herelic) aus, die Natur 
im Schmud des zarten jumgen 
Gräns, die Sonne lachte ud 
fpiegelte fi in den bielen, zum 
großen Teil neuen Mutos auf den 
weiten Hofe des NKirchleins, und 
die aufnehmende Gemeinde emb- 
fing die Delegierten mit herzlicher 
Breundlichfeit. Unter Prod. 4. 
Töws’ Leitung widelten fi die 
Beratungen fahmäßig und erfolg- 
reich ab: Innere Milfion, Nand- 
milfion (eine Station bei $ 
dean toird hinzugetan), Pred 
und Tiafonenfonferenz, Stadt 
mifften in Winnipeg und neue in 
Brandon, deutide md engliiche 
Radio-Wortverfiindigung, Mint: 
Ter Bibelfchule, Jugendarbeit, Ge- 
fangesjade, hule, Staat 
dienftfrage, Neuausgabe der Sta- 
tuten Ddieier 3, Verwal- 
fung des Sonfer igentums (zir- 
fa 130,000 Wert), Stonferenz- 
faffe (jicht eine Auflage von 
$7.50 per Bemeindeglicd vor, 
außer allen freien Koffeften und 
Sammlungen). Ach Vibeleoflege, 
Publikation, Hochjehule und M- 
tenheim gaben Berichte zur 
Stenntnisnahme der Vruderichaft. 
Als erbäulicher Teil dienten die 
Sebetsjtunde zum Anfang der 
sonferenz, Mitteilungen der Mif- 
fionsarbeiter am Freitag abend 
und Gedenkfeier ($ Loth F 
md €. 3. Naffen F) und das 
Abendmahl am Sonnabend mor- 
gen. — Do war nicht mur für 
Seele und Geift gejorat worden,‘ 
jondern auch für den Leib dank 
der vorzüglichen SKochkunft der 
Schweftern der Ortsgemeinde. — 
Einigkeit im Geiit und produfti- 
ve Arbeit Fennzeichneten die Kon- 
fereng. 

— Eine Sängergruppe der Alt- 





























mennoniten, 4 Männer und 4 
Staunen don SHarijonburg, Ba., 


USA, begaben fih am 2. Zumi 
auf 3 Monate nach Europa. Sie 
wollen in England, Schottland, 
Deutfchland und Deiterreich fin- 
gen und Zeugnis für den Herrn 
ablegen. 2 Fönnen deutich — einer 
ftudierte in Heidelberg und der 
andere war ein PAX-Mrbeiter in 
Europa. 

— Das CBW-Nadio-Brogramın 
„Canadian Scenes“, 8.30 Uhr 
abends, Sonntag, den 13, Suni, 
bringt am Schluffe'der Darbietung 
aud ein Furzes Wort vom Editor 
diejes Blattes iiber die Mennoni- 
ten und Gefang vom Chor unter 
Ernit Enn®’ Leitung. 

&ortfeg. auf S. 8—3) 
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Su E.$. Klafjens Abjcheiden. 
(Zortfegung) 


































































































Die Begräbnisfeier war am 13. Mat in Srankfıtrt am Main, Deutid- 
land. Da man die Toten dort nicht jo einbalfamiert wie hier in Nord- 
amerifa, wurde der Sarg nicht geöffnet, und Tiebende Hände hatten 
ein Bild des Entihlafenen vergrößert und auf den Sarg gejtellt, 

= (Photo von I.W. Vogt.) 


Pr er) 
Gedenkfeier für Bruder E. F. Maffen am 16, Mai 1954 in Winnipeg. 
Nede von Prediger B.B. Janz. 

(Mittels „Recorder“ aufgenommen und fo wiedergegeben.) 


CE. 8. Hafen ift nicht mehr. 

Bruder Cornelius Klafien, Mitglied de8 MEC und der. Erefu- 
tive desfelben, Vertreter der Mermonite Board of Colonization und 
aud) des Ehriftian Commeil ift plöglich abgerufen worden. Wir beugen 
ung der unerwarteten göttlichen Führung. Mlz Mitglied im MEE, 
von 23 Mitgliedern dort, als Mitglied. in der Board und Vizevor- 
figender derfelben und Leiter des Weitlihen Mennonitiihen Silisfo- 
miteeg darf ic hier ftehen und auch ein paar Worte des Gedentens 
der Dienfte und des Wertes de8 Bruders jagen. 

SH nipfe an 2.Nor. 9 an: „Gott aber Farın machen.“ Nach) 
Maffenicher Redaktion: Gott Fann! Und das andere Wort aus 2. Chr. 
16, 9: „Die Augen des Herrn fchauen alle Lande, daß er ftärke die, 
fo von ganzem Herzen an ihm jind.“ 

Es geht ung heute nit um Menfchenverherrlichung; wir möch- 
ten das vorausihiden. Elias war ein Menjdh gleich twie wir. Alafjen 
war auch ein Menfch gleich wie toir umd auch mit Fehlern behaftet — 
wie tie, Aber e3 ift ung wert, jagen zu fönnen, daß, wenn wir 
beide perfönlich darüber gefprohen haben, wir dann auch die tiefe 
Beugung und die Korrektur unter Golgatha miterleben durften, Das 
möchten wir borausichiden. 

Dann möchte ich jagen, daß mein erites Zufammentreffen mit 
den Süngling Maflen in Moskau im Sommer 1921, zufammen mit 
BVeter Fröje, draußen vor der Stadt im Roten Kreuz, wo Peter Fröfe 
jeine Wohnung hatte, war. Wir müffen in diefer Verbindung auch 
Beter Fröfe erwähnen, weil wir drei damals die Eriten waren. Sie 
für die Mennonitenfiedlungen im Nordoften und Sibirien, wir von 
der Ukraine, two die 60,000. waren. Ich erinnere mid; noch, wie Br. 
Rlaffen, wenn wir vom Noten Kreuz hinabgingen bis zur Strahen- 
bahn, die dann jo gefüllt war und er mich dann Hineinfhubite bis an 
die Treppe und felbjt an die Stange griff und irgendivo einen Fuß 
Hinfegen Eonnte, und dann mußte e8 fo mitgehen. 

Sch erinnere mich, wie wir hier in Winniveg zufammen gefah- 
ren find, daß ich Klaffen als einen der beiten Nutolenfer Fennenlernte 
und wie er fo fiher überall durchlavierte Er hatte vorn an der 
Windihugiheibe ein Kleines Sprüclein aus Jeremia: „Serr, habe 
‚acht auf mid“. Das Sprüclein hat da jahrelang geitanden. Sch 
modjte \agen, daß e8 Tenngeichnend für fein ganzes Leben war: „Herr, 
habe act auf mich“, Er ging drauf und dran, in die Gefahren Hin- 
ein, hat nm Mosfau auch im Gefängnis gefeffen, tiv tmaren dort in 
dem fchlimmen Lande Tag und Nacht in Todesgefahr, aber wir gingen 
dran, immer mit dem Gebetswunfch: Re habe art auf mich! 

So ging er aud) nad) Deutfchland, Teine Brüder zu uhen, bejon- 
ders das erjte Mal. 

Dann ijt e8 ung wertvoll, daß der Herr diefen Bruder für uns 
in Kanada zuerft für 16 Sahre gebraucht hat, um einen Schatten der 
Schuld, der auf der ganzen Mennonitenihaft Tag, zu Tiquidieren, 
die Neifefhuld. Die Stammihuld war genau $1,767,398.68, die find 





reftlos eingejammelt worden, und dann noch an Zinjen $180,000, 
aljo im ganzen nicht ganz zwei Millionen Dollar. Gott fei Dank, daß 
der Schatten der Schuld, der berechtigt wäre, von einer ganzen lau» 
bensgemeinfchaft heruntergenommen worden it. Wir find nicht mehr 
unter dem Schatten der Schuld, das it ehrlich Dezahlt. Daran durfte 
der Bruder den größten Anteil haben. 

Wie ift er den Neifefhulduern nachgegangen. Wie hat ex fie im: 
mer wieder defucht und Hat verfucht, ob es wicht ginge. 

Er hat manchmal jebr dringend angeklopft. Dann war e3 mand- 
mal einigen zu hart. Seine Frau war die Sefretärin, fie Ichrieb die 
Boft und er diktierte, Ver einem Brief fagte fie einmal: „Cornelius, 
das ift zu hart!” Dann wurde das Papier aus der Mafdhine genom- 
men md ein anderes gejchr So wollte der Bruder una bon 
den Schatten der Schuld er 

Yndererfeits ift er immer wie! zur EPN. gegangen und hat 
Vorteile geiucht und hat auf acid er Srimdlage Kollektiv- 
zahlungen mit großen VBegiimftigungen und jpäter mit noch größeren 
Deginjtigungen emwirft. Gottlob, der alte Br. D. Törws, deffen ich 
heute hier auch gedenfen muß, durfte vor feinem Seimgeben noch den 
Zrojt haben: die Neifeihuld ijt bezahlt. ran durfte Bruder Nlaj- 
fon den twefentlichen Anteil haben. 

Wer hatte feinen Smecht dazu fühtig gemadht? Ich hätte das 
schon in der Eileitung jagen jollen. Ich meine das fo, da dvir nicht 
den Menjchen jo hoch heben, fondern: Wenn ich ein Menfch auf feinen 
lebendigen Gott verläßt ımd demütig ift, daß der Herr dann ein 
brauchbares Werkzeug hat. So war cs in diejent Tall, Im dem 
Spruche heißt es: Die Mugen des Herrn jchauen alle Lande. Das ift 
ein bejonderes Privileg fiir Slaffen, das ailt fir jedes Menfchen- 
find, das im Eindlichen Glauben an Gott hängt und das Vertrauen 
auf Gott zur Tat werden läßt. 

Und num wollen wie hinübergehen auf deutichen Grund, wo er 
bejonders das erfte Mal in der größten. Gefahr gejtanden hat, daß 
er von den Auffen entführt wiirde. Wer weiß, wie nahe es gewejen 
jein mag, und ob e3 nicht auch wieder das Sprüchlein gewwejen it: 
Herr, habe adht auf mid, Dann ift er zwiichen den Numen einer 
Stadt gegangen. Hier follte eine Gruppe fein, aber er wußte nicht 
wo, bis er denn Schall des Liedes hörte: „Sit’s auch eine Freude, 
Menjch geboren fein...” Das müfjen fie fein! Er geht in die Ruinen 
und findet fie, und fie find es, umd fie finden ihn als einen Engel 
vom Himmel, froh, daß jo ein Mann gefommen ift und, daß die 
Brüder in Neberfee an fie denken, 

Sp ift er der” Netter von Taufenden geworden, der Vater von 
Mitwen umd Waifen, Der Initiator von den drei Altenheimen in 
Deutichland. 

Manches Miütterlein, vier, fünf oder wievielmal abgefagt: E3 
geht nit! Wenn er dann zu Mr. Vird, dem oberjten Fanadifchen 
Smmigrantenbeamten drüben am, und gefagt befam: 

„Willen Sie was, es ijt alles verfucht worden, die höchiten Sn- 
itanzen haben abgelehnt, „the file i8_clojed“. 5 

„No“, Tagte Alaffen, „der noch nicht!“ 

„Nanır, wie meinen fie das!” 

„The Lord haft jpofen Yet.” 

Dann wurde der Mann daran erinnert, daß nod)' ein Höherer it. 

Und wirflid) — „Files“, die Thon gejchloffen waren, wurden. im- 
mer wieder aufgemadt. Num find fie hier, die da ausficht3los waren. 
Gott fann! Das möchte ich heute befonders in unjere Verfammlung 
Hineineufen. Und twie lange wird e8 dauern, bi3 wie hier werden 
Buß- und Betderfammlungen haben und ung erinnern müffen: Gott 
fann! Wenn alles wird aus jein? 

Ein anderer Fall. Es waren alle die Mutoritäten zufammen, die 
da an der Muswanderung Intereffe hatten. Vertreter von den ber- 
jchtedenen Gemeinfchaften unter dem Rorfig eines deutichen Beamten 
iprahen davon, dab man die Auswanderung in die Wege Teiten wollte, 
und daf es immer noch nicht gehen wolle. Dann fragt ein Herr von 
einer evangelifchen Gemeinihaft: „Na, wie fommt e3 denn, daß die 
Mennoniten uns fo weit boraus find. Die haben ja fehon fo viele 
mwergeichafft?” 

Da foll der deutihe Beamte gefegt haben: „Sa, dann müßtet 
She fo einen C.%. Maffen Haben, dann wiirde das auch gehen.” 

Dann fragte der vorige Frageiteller den Herrn Mafjen: „Sagen 
Sie ung einmal, tie ijt daS denn möglich gewefen.“ 

Und er, der Herr Alaffen, befennt vor der autoritativen Gefell- 
ichaft: „Muf den Snieen.“ ° 

Und fo ift auf den Anieen wohl alles geworden. Ic erinnere 
mic an Rußland. Dak woir, die Mustwanderer von den 20er Jahren, 
bier find, meine twerten Brüder und Schweftern, das tit auf dei 
Senieen gefehehen ımd nit anders! Da hat Gott e8 auc) bewiejen: 
Sott fan! Er hat ıms damals die Niegel geöffnet, wo Leine Auzficht 
dafiir war. 

Wunderbar hat 8 dem Herrn gefallen. Da tvaren die 8 Jahre 
der Kammpfeszeit, da bat er feine Kämpfe und feine Siege gehabt, 
da hat er die deutjchen Brüder getröitet. Wenn 3.8, ein Prediger 

(Bortjeß. auf ©. 3—2) 
































„Atillion?” 

Sollen die Amiich-Mennoniten 
Milton treiben? Dies ijt eine 
Drage, die werjchieden angejehen 
wird, ımd jollte mit Ziebe, Be 
ieidendeit und im Licht des gött- 
Tihen Wortes behandelt werden. 

Immer jollten wir in Betracht 
nehmen, daß wir ftarfe Gewohn- 
Heits-Menfcen find, in welchen 
Fach wir e8 and betrachten mö- 
gen. Salomo fagt: „Wie man 
einen Sinaben gewöhnt, fo Tüht 
er nicht daden, wenn er alt wird.” 
Die Erfahrung lehrt uns, daß 
diefe Gewohnheit mag gut oder 
böfe fein, jo ijt fie doc) feit ge- 
gründet. „Wie fönntet ihr Gus 
tes tum, jo ihre DBöjes gewohnt 
jeid?"“ (Ser. 13, 23). So müjfen 
wir erjt anders gewöhnt werden. 
Der vielmehr wie der Mpoftel 
jagt: „Geibte Sinne haben, zu 
unterscheiden das Gute und das 
Böje“ (Hebr. 5, 14). Und dies 
fonımt allein von Gott dur fein 
Wort. 

In den erjten 200 Sahren, feit 
die Mennoniten in Amerika find, 
ift don ihnen wenig Miffionsarbeit 
getan worden, BIS in den legten 
25 Sahren der Miffionsgetit 
mehr aufgewacht iit als in den 
früheren 200 Sahren. 

In Menno Simons und feiner 
Senoffen Zeit ift viel Miffions- 
arbeit getrieben worden. &3 it 
eine intereffante Gefchichte von 
Mifftons-Belehrungen zu dem 
wehrlojen Glauben wie auch zur 
Rehre von der Taufe ayf den Glau- 
den — wie in einem Sahr 600 
Neubefehrte zu den Wiedertäufern 
übergegangen find, wovon viele 
den Märtyrertod erlitten haben. 
€s ijt zu beflagenz daß die Urfun- 
den von diejen Gefchichten größten- 
teil® in den 30-jährigen Krieg 
der von 1618 bis 1648 über Eu- 
ropa braufte, verlorengegangen 
iind, 

Bald nad) diefer Zeit fing die 
Mswanderung nad Amerika an, 
unter jeher bedrängten und ange 
Spannten Umftänden, So ift e8 
leicht zu: begreifen, daß viele twich- 
tige Gegebenheiten, die unfern 
Voreltern jehr nahe IYagen, nie 
au und gefommen find. Dies 
Stillfchweigen gibt feinen Beweis, 
daß unfere Voreltern feinen Mif- 
fionsgeift hatten, oder nad Um- 
fanden auch Mifftion getrieben ha- 
ben. Wenn fie in der Märtyrer- 
zeit nicht mehr Eifer für den 
Slauben, zu dem mir uns befen- 
nen, beiviefer hätten, al8 e3 jekt 
bei den Amifchen getan mwird, To 
wäre diefer Glaube faum zu ung 
gefommen. 

Warım hat denn die Mifjions- 
jache auf einmal aufgehört? Die 
erften amifchen Anftedler in der 
Neuen Melt maren 1ngelehrte, 
durch viele Verfolgungen verarm- 
te Leute. Sie famen unter dem 
Drud der Verfolgung in die 
Wildnis Benniylvaniens, um dort 
ein Mfpl zu finden, wo fie ihren 
Sottesdienft ungeltört Halten fonn- 
ten. Sie waren Iebenäftoh, daß 
fie Gewiffens-Freiheit hatten. &3 
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„Dtesme des lebendigen Wajjers“. 


Pfingftpredigt von 3. A. Töms, 
mittelg „Recorder“ aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


Tert: Ev. Joh. 7, 37—89. 
(Schluß) 


Doc dag Dürften allein genügt 
nit. Mand) einer fit mit dem 
Verlangen da. Er hat fid) Schon 
Iange gefagt, ich muß mehr haben, 
das reicht nicht zu, ich bin unbe 
friedigt. Der Herr Sejus jagt 
in diefem Text: „... der komme zu 
mir”, Es fordert ein Kommen 
zum Seren Sejus. 

Nur diejenigen, die einmal von 
dem Willen erfaßt werden und 
fommen, jchmedfen diefeg wunder 
bare Lebenwafler. Kommen it 
ein Willensakt. e ganze Hei 
lige Schrift fordert immer wieder 
zum Kommen auf, Und der Geiit 
und die Braut jpreen „Komm“. 

Bijt du Ihon einmal gefom- 
men? Ein Kommen zum Heren 
Sefus erfordert ein Herantreten 
an ihn. Nur dann empfangen 
wir die Vergebung unferer Sün- 
den md auch die Gabe des Hei- 
ligen Geijtes. Sie find mit ci- 
nem Kommen zum Herrn berbun- 
den. Kannjt du fchon als dein 
Bekenntnis fingen: „Sch Fam zum 
Heiland blind und bloß, mein 
Simdenelend war fo groß”, oder: 
Sch Fam zu ihm, fo tie ich war, 
beladen, Eranf ımd matt, da tvard 
der Seele Durft geftillt, aus frei» 
er Suld und nad.“ 

Dann haben wir nad) ein Wort, 
das diefes Annehmen der Gnade 
und des Heils ausdrückt: Trinken. 
Man fan ein Pferd zur Tränte 
führen, aber man fann es nicht 
zum Trinken zwingen, Wir Fön- 
nen dir immer wieder das Le 
benswaffer anbieten, aber du 
mußt jelber trinfen, damit es in 
dir auch einen Brunnen des Te» 
bendigen Waffers werde. Du 
muß trinfen, perfönlicd; das Wort 
des Heils in dir aufnehmen, 

Ms Petrus am Bfingftfefte 
predigte, wurde das Wort auf- 
genommen, e8 wurde getrunken. 
Da waren e8 3000 Duritige die 
da tranfen. Die fein Wort gerne 
annahmen, ließen fi taufen; fi 
hatten das Wort in fi) Hineinge- 
trunten; das Wort der Prophetie, 
das Wort der Verheikung, das 
Wort von Ehriftus, und das führ- 
te fie zu diefem neuen Leben. 
les diefes ift eigentlich in dem 
eimen Wort „glauben“ zufammen- 
aefakt. 

Dürften, Kommen und Trinfen 
fann man in diefem einen Wort 
zufammenfaffen: „Wer an mid) 
glaubt, tie die Schrift Sagt...” 
SeHörst du jhon zu diefen Gläu- 
bigen? 





1. 


Ströme bes Iebendigen Waffers 
in uns, durd die Innewohnung 
des Geiftes, 

Der.Herr Sefus hat einmal zu 
dem Weibe am Sakobsbrunnen 
ein wunderbares Wort geiprochen. 
Als er dom Waller ipradh, fagte 
er zu ihr: Das Waller, dag ih 
ihm geben werde, dag wird in ihm 
ein Brunnen des lebendigen Waj- 
fers werden, der ins ewige Leben 
quillt. Merken wir, dag Waller, 
da8 er ung gibt, wir in ung zu 
einem Strom des TYebendigen 
Waflers. 

Das ift die NMusrüftung, die 
Sott ung als feinen Kindern 
ihenkt. Er gibt ung für die Wi- 


ftenreife nit nım einen Schlauch 
mit, wie Abraham einmal der Ha- 
gar. Der Schlaud) wurde leer 
und ihr Sohn war am Berdur- 
iten. Dann zeigte Gott ihr einen 
Brummen. 

Wenn man das Leben mancher 
Gottesfinder beihaut, dann fragt 
man fi), ob fie nur einen Schlaud) 
haben, oder ob fie auch einen 
Brunnen des lebendigen Waffers 
in ihrem Inneren haben. 


Meine teuren Bejchwijter, c3 
fei denn, da wir perfönfich in 
unferem inneren Zeben erjt ein- 
mal erfüllt find dom Geijte Got- 
tes, und dag in uns Ströme des 
lebendigen Wafjers jmd, jonit 
werden uns feine Ströme flie- 
Ben. Wenn in ung fein Brummen 
des Tebendigen Waffers it, wird 
auch von uns fein Waffer in die 
Welt hineinfließen. 

Hudjon Taylor, der Begründer 
der China-Inland-Miffion, hat 
bei einer Gelegenheit gefagt, er 
habe in feinen jüngeren Sahren 
oft gebeten, daß der Herr ihm 
für feinen Dienft Straft geben 
möchte, Später hätte er angefan- 
gen zu beten, daß der Herrn doch 
ihm in feinem Dienjt helfen möge. 
Zulegt jedoch habe er ‚gebetet: 
Herr, tue du dein Werk in mir 
und durch mich nach deinem Wohl- 
gefallen. Das, meine Teuren, ft 
die richtige Erfahrung und Die 
richtige Stellung de3 Chriften. 

Welches find diefe Ströme des 
lebendigen Waffers im unferem 
Reben, die dazu führen, dab von 
ung Ströme des Icbendigen Waj- 
jers fließen werden? Ich möchte 
fie nur andeuten, fie find ung iwohl- 
befannt: 

Der Strom der Kraft. Gott 
hat uns nicht den Geiit der Furt 
gegeben, fondern der Sraft. 





„Aber ihr werdet die Kraft des 


Heiligen Beiltes empfangen, wel- 
her auf euch fonımen wird.” „Wlei- 
bet in Serujalem bi8 ihr angetan 
werdet mit der Kraft aus der 
Höhe.“ = 

GSeijterfüllte 





Menfhen find 
Kraftmenichen, find inmwendig 
itarfe Menfchen. Das ift nicht 
eine Gefühlsfraft! Man vermwech- 
jelt oft Geijtesfülle mit Gefühls- 
fülle. Das find nicht die jtarfen 
Menichen, die mit Zungen zu re 
den verjuchen. Das find oft jehr 
Schwache Menfchen. Geiftesitarke 
Menfchen erfennt man daran, daR 
fie über die Sünden ftegen, dab 
fie ein Fraftvolles Zeugnis für die 
Welt haben. Darin offenbart fi 
die Kraft des Geiftes Gottes in 
unjerem Zeben. Sind toir folhe 
Kraftmenfchen? 

Ih Tas da don einem italieni- 
ihen Jungen, der da gerne ein 
großer Maler werden wollte, Er 
hatte gehört, dah einer der größ- 
ten Künftler Italiens geftorben 
fei und er begab fich auf den Weg 
nah Rom zu der Witive des ber- 
jtorbenen Mannes und bat, ob er 
nicht den Pinjel des berühmten 
Malers haben dürfe. Nachdem die 
rau den Ernit des Nungen merft, 
ift fie willig, ihm den Pinfel zur 
geben, Rum dachte der junge 
Mann, wiirde er die Kraft haben, 
auch folhe wunderbaren Gemälde 
zu malen, tvie fein Meiiter. ES 
verfuchte es mit allem Ernft, aber 
e3 gelang nicht, und er Fam mie- 
der zu der Frau zurüd und Flag- 
te ihr, daß der Pinfel nichts helfe. 
„Nein“, jagte die Frau, „der Pin- 





jel allein genügt nicht, du mußt 
den Geift des Meijters haben.“ 

Meine Tieben Freunde, all die 
verjchtedenen Veranftaltungen, die 
Mittel und Methoden, die wir 
euch im Neide Gottes brauchen 
mögen, werden nicht wirfiam fein, 
es fei denn, daß wir den Geil un- 
jeres Meifters Haben. Wir mitj- 
fen feinen Geijt haben, und fein 
Geift ift ein Geift der Kraft, ein 
Strom der Kraft in uns, 

Doh ift es weiter auch ein 
Strom der Liebe, der in umfer 
Herz ausgegoffen ilt, denn die Lie- 
be Gottes ift duch den Heiligen 
Geiit in unfer Herz ausgegoffen. 
Daran fanıı man merken, ob ein 
Gottesfind geijterfüllt it, wenn 
es bon der Liebe erfüllt ift, denn 
die Riebe ift die Zufammenfalfung 
des ganzen chriftlichen Lebens, 
Sie ijt die Erfüllung des Sefet- 
308. Dieje Liebe, befonders aud) 
zu einer verlorenen Welt, zu den 
Ungläubigen ijt in unjer Herz 
ausgegofien. 

Sn Römer 5, wo ung diefes 
berichtet wird, finden wir, daß 
der Apoftel Baulırz uns bejonders 
darauf aufmerffam mat, daß 
diefe Liebe Gottes eine Liebe für 
eine feindfelige Welt war. 

Daran erkennt man au heute 
die geifterfüillten Menfchen. Sie 
haben wirklich ein Herz für die 
Not der Welt. Sie haben eine 
Raffton für die Miffion, für die 
Rettung von Menjchen aus phy- 
fiiher und aus geiftlicher Not. 

Daran erkennt man die Gei- 
jtesfülle; nicht nur an Gebeten 
und Liedern und an befonderen 
Dffenbarungen, jondern an ei- 
nem Glauben, der durch die Liebe 
tätig ift, wo die Liebe das ganze 
Leben dominiert und erfüllt, 

Sind wir jolhe Ehrilten, die 
von der Liebe Ehrijti erfitllt find? 

Ic möchte noch den Strom der 
Freude, erwähnen. Die erften 
Ehriiten waren frohe Menjchen. 
Seijterfüllte Menjchen find nicht 
fauerfchauende, jondern frohe 
Menjgen. Wir [efen von der er- 
ften Gemeinde: „...fte lobten Gott 
mit Freuden” e Nuden waren 
erftaunt darüber, daß die Apoftel 
mit großer Freudigfeit Zeugnis 
gaben. Es war eine von Um- 
ftänden und Verhältniffen umab- 
hängige Freude, 

Die Frucht des Geiftes ift auch 
Freude, und nicht nur Liebe, Die- 
fes ift die Kraft in dem Leben 
eines Chriftenmenfchen, Nraft 
durch Freude. 

&3 fei denn, daß wir mit diefer 
Kraft, mit diejer Liebe und Freu- 
de erfüllt find, fonjt werden pon 
ung feine Ströme des Tebendigen 
Waffers fliegen. Was verhindert 
die Offenbarung diefer Ströme 
des Tebendigen Waffers in uns? 
Unfer enges Herz! Unfer Herz 
ift fo enge und e3 fan fo wenia 
von dem göttlichen Strom bin- 
ein. Oder e8 ijt mit allerlei Din- 
gen angefülft und Fann aus dem 
Grunde nicht erfillt jein mit dem 
Seifte Sottes, Beifterfillte Chri- 
iten find morterfüllte Chriften, 
die von dem Wort durcddrungen 
find, die von der Liebe Chrilti 
durchdrungen jind, die eine geijt- 
liche Gefinnung haben. 

Sott möge ung Gnade geben, 
damit in ung die Ströme des Te- 
bendigen Waffers zum Weberflie- 
ben quellen möchten. 

Nur überfließende Chriften 
werden diefen Segen in die Welt 
hinanstragen. Nur ‚von folden 
werden Ströme des Tebendigen 
Waffers fließen. Da müffen wir 











heute in unfer Herz und Leben 
hineinjhauen und vielleicht mit 
Bedauern fejtitellen, daß wir jol- 
be Tropfendrijten find, &3 fehlt 
an den Strömen des lebendigen 
Waffers in uns und von ımS. 
Wo der Geijt Gottes jedoch Woh- 
nung gemacht hat, fommt e8 un- 
bedingt zu einer gefegneten Aus- 
wirkung. 
II. 


Ströme des Tehendigen Waf- 
fers durd) ung und von uns, dard) 
die Wirkung des Geiftes, 

Ein winderbarer Einfluß geht 
von fol einem Leben aus, das 
vom Heiligen Geifte erfüllt it. 
Ströme des Iebendigen Waffers 
das ift der Einfluß, der von 
deinem und meinem Leben aus- 
‚gehen fol, ja ausgehen darf, als 
eine Frucht der Innemohnung, 
der Mitteilung und der Wirkung 
des Heiligen Geiltes. 

Wenn wir das Bild aus Hefe 
fiel beachten, dann finden toir, 
das jene Ströme de3 lebendigen 
Waffers Befruchtung bringen. Der 
Iebenipendende umd Iebentiir- 
fende Einfluß, der von uns als 
einzelne Chrijten und al3 Gemein- 
de ausgeht, joll ein lebensiweden- 
der md lebenerhaltender Einfluß 
jein. 

Wohin jener Strom fid) ergoß, 
da entftand Leben. Wenn nun 
aus dem neuteftamentliceien Tem- 
pel der Strom hinausfließt, foll 
er diejelbe Wirkung haben. Wer- 





den andere durd) ung zum Leben ' 


gebracht? 

Sit durch deinen Einfluß, tei- 
er Bruder, werte Schweiter, ein- 
mal eine Seele angeregt gewvor- 
den, zum Herrn zu fommen? Oder 
iit eg ein Waffer gewefen, da$ ne- 
gativ wirkte, und vielleicht jogar 
tödlid gewirkt hat, anitatt Te- 
benjpendend und [ebenmwedend. — 
Heilige Menichen jind folche, die 
es andern leicht machen, gläubig 
zu werden und gläubig zu fein; 
von denen Ströme des lebendigen 
Waffers ausgehen. Doc diefer 
Strom, der: von den Gläubigen 
ausgeht, ijt au ein Strom der 
Erguidung umd Erfrifhung. 

Der Apoftel Paulus Schreibt an 
Philemon, feinen Bruder im 
Seren, daß die Heiligen dur ihn 
erguictt find. Wenden die Heili- 
gen durch dich, Lieber Bruder, er- 
quict. Wenn Ströme des Teben- 
digen Waffers von dir ausgehen, 
fo wird das die Folge fein. 

Werden Menfchen, die mit uns 
in Berührung fommen aufgerid- 
tet md erfeifcht, dab fie mit neu- 
em Mut wieder in den Kampf 
des Lebens hineingehen und fih 
mit größerer Hingabe für den 
Herrn einjtellen? Haben wir die- 
fen erfrifchenden, ergiidenden 
Einfluß auf unfere Mitmenjchen? 

Es ift auch ein Strom der Rei- 
nigung. Wo der Heilige Geift 
fich im Leben eines Menjchen of» 
fenbart, gibt e8 immer Reinigung 
won der Sünde, in ihm und auch 
dur ihn. Die orjte Gemeinde 
war vom Geifte Gottes erfüllt, als 
fi die Sünde in die Gemeinde 
einichleichen wollte. Dann Fam 
das Gericht, denn die Sinde fonn- 
te in einer geijterfüllten Gemein- 
de nicht geduldet werden. 

Die Simde wurde dur den 
Geift Gottes gerichtet, aber auch) 
dur das Zeugnis der Apoftel. 

Wenn wir wirflich zu den geilt- 
erfüllten Chriften gehören, dann 
wird unfer Einfluß auf andere 
ein reinigender fein. Dann mer- 
den fie als Refultat ihrer Gemein- 


ihaft mit uns, e3 mit ihrem Le- 
ben genauer nehmen. Sie werden 
ernftere ımd beifer Chriften wer» 
den. 

Gott helfe uns, da jolde Strö- 
me des Lebens von ung ausgehen 
möchten al3 Folge der Innetvoh- 
nung und Wirkung des Geijtes. 

Noch eines: Genefung, Gejun- 
dung und Heil famı durch diefen 
Strom; die Menfhen wurden ge 
jund, die nug diefem Strom tran- 
fen. 

Meine teuren Gottesfinder, der 
Herr Sefug bietet heute durch uns 
der Welt das Lebenswaffer an. 
Damals war er am Laubhütten- 
feft perfönlih zugegen. Heute 
steht er durch feine Vertreter, jei- 
ne Rinder, feine Anechte in der 
Welt. Nun fol durch ung Diefes 
genefende, gejundende KLebens- 
wafler in die Welt hineingetra- 
gen merden. Wie fteht es mit 
diefen Strömen des lebendigen 
Waffers von uns? 

Nur, wenn wir wirflidh einen 
Durjt gehabt, wenn wir gefom- 
men find und getrunten haben, 
werden toir feines Geijtes teilhaf- 
tig. Dann aber muß er in unfe- 
rem Leben wohnen, muB Befig 
nehmen, uns erfitllen, damit bon 
uns Ströme des Iebendigen Le- 
beng Hinausfliegen Tönen. 

Sch möchte mit zwei Fragen 











jchliegen. - Mein Tieber Zuhörer, 
hajt du jhon den Geift Bottes 
empfangen? Der Herr‘ Sefus 


ruft dir heute zu: „Wen düritet, 
der Fomme zu mir md teinke.“ 

Mein Tieber Bruder und meine 
werte Schweiter, bit du heute 
ein geilterfülltes Gottesfind, er- 
fülft mit der Liebe, mit der Kraft, 
mit der Freude des Heiligen Gei- 
jtes? Wenn ja, dann werden aud 
don deinem Leben Ströme des 
lebendigen Waffers fließen. Das 
fchenfe der Herr aus Gmaden. 
Amen. 


Slanbensgejchwifter in Mexiko... 

(Bortieß. bon Seite 1—8) 

9. Enns, €, &. Snyder, Jacob 
Rempel, 8.5. Nempel, ®. B. 
Sanz, W.M. Wiens, 3, Gerbrandt 
und 3.8. Thieken. 

Der Borfigende der Board gab 
einen Bericht itber die Notlage 
in Mexiko und die Schwierigfei- 
ten, die die Nüchwanderer in Ka- 
nada erleben. Weil die meiften 
Schwierigkeiten in Verbindung 
mit der Nüctvanderung der Men- 
noniten aus Mexiko in ®. €. vor- 
gekommen find, berichtet AU. U, 
Wiens meiter über die Lage der 
Nüchwanderer und die entitande- 
nen Probleme, Werner berichte 
ten €. Spyder für Ontario, Dad. 
Schulz, Win. Enns und Jacob 
NRempel für Manitoba, 8. ®. 
Sanz für Ontario. €3 fonnte 
fejtgeftellt werden, dak in Nar- 
row, 8.€,, 129, in Wbbotsford 
135 und in Burns Kafe, 8. €, 
etwa 100 Familien aus Mexiko 
untergefommen jeien. In Mani- 
toba hätte man die Zahl der 
Surücgefehrten auf 100 und in 
Sasfathewan auf 50 Familien. 
sn Ontario und Alberta find es 
nur vereinzelte Familien. 

Ber der Erörterung der Lage 
der Mennoniten in Mexiko, die 
von der Dünce betroffen find, 
berichtete Br. W. Supder von 
Afron, als Vertreter des MET, 
über die Bemühungen diefer Or- 
ganifation, die materielle Not 
unter umnfern Glaubensgejhtvi- 
ftern Tindern zu helfen, 
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Nach) einer vielfeitigen Beleuc- 
tung der Lage ftellten wir feit, daß 
es fi um zwei Sauptnöte 
handelt, nämlich die Silfeleiitung 
in Mexiko und die Betreuung der 
Nücwanderer in Kanada. 

Angefiäts der Tatfache, daß 8 
bei uns an erfhöpfender Informa- 
tion über die Lage der Mennonir 
ten in Mexiko mangelt und hödjit- 
mahrfheinlih dort AUnklarheit 
über die Einwanderungsregeln 
nad Kanada und die Lage der 
Nüchtvanderer hier herrjcht, wird 
bejchloffen, die Brüder A. U. 
Wiens, Yarrow, B.C., und Wil- 
helm Enns, Winkler, Man., zu 
beauftragen, nad Merifo zu rei« 
fen, die Mennoniten dort zu be 
fuchen, ihnen materielle. Silfe in 
Ausficht zu jtellen und fie vor den 
Gefahren einer ungeregelten Ab- 
wanderung nad, Kanada zu war- 
nen, Die Gemeinden in Merifo 
jolfen willen, daß Mir fie als 
einen Teil der mennonififchen 
Bruderfhaft betrachten und des 
Wortes eingeden£ find: „And fo 
ein "Glied Teidet, jo leiden alle 
Glieder mit; und fo ein Glied 
wird herrlich gehalten, jo freuen 
fih_ alle Glieder mit.” 

Die Neileunfoften der Brüder 
follen von der Canad. Mennonite 
Board of Colonization bezahlt 
werdet. 

Nah ihrer Nücfehr berichten 
die Brüder über das Nefultat ih: 
rer Mifften an den Vorfigenden 


Mädchen oder Frau 


für Arbeit im Haushalt 


sewänfdt, 


„Sleep in”, Meines Heim mit allen 
modernen Bequemlichkeiten. Ein 
Baby. Guter Lohn, Nahe’ zur Bus 
Haltejtelle 

Man telefoniere 59-1056 


Damen-PERLON-Strümpfe 
5 Wochen garantiert feine Laufs 
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bei „Money Order” an 
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1536 Bishop St. — Montreal. 


Nunges Ehepaar mit Farın und 
Vieh in Alberta möchte 


$1,000.00 boraen 


| und diefelben in 5 Jahren zurit 
Zahlen mit Binfen nach Uebere: 
funft. Angebote richte man an 
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An gepflafterter Straße, ganz nahe 
bei_ ber. neuen N 
belichule, Frucht-st 
und Garage. Preis bei Verkauf 
ohne PVermitiler cu 39,000 
Bahlungsbedingungen nad Webers 


einhimft, 
N. H. HAMM 


519 Chilliwack Central Rd. 
R.R. 1, Chilliwack, B.C. 





der Board, worauf, wenn erfor- 
derlich, die nächte Verfammlung 
einberufen werden foll, um über 
Silfemaßnahmen zu beraten. 
Die gegenwärtigen akuten Fäll- 
le unter den Rücwanderern in 
2. €. follen von Br. U. X. Wiens, 
Sekretär de3 probinzialen Silfs- 
fomiteeg und Mitglied der Exe- 
futive der Board, in Zujanımen- 
arbeit mit den Mitgliedern des 
Prod. Hilfsfomitees dort bearbei- 
tet und geregelt werden. Die da- 
mit verbundenen finanziellen Aug- 
lagen bejtreitet die Kaffe der Bo- 
ard, 
3.8. Thießen, 
Vorfiender der Board. 


Maria Wiens F 
(Zortfeß. von S. 1—1) 

1928 famen Mutter und zwei 
ihrer Töchter ala Glieder der Ev. 
Mlianzgemeinde nad) Sast., Ka- 
nada, wo fie bei unfern Gefchtwi- 
tern &. Bargen, Glenbufh, da- 
mals Gilroy, Aufnahme fanden. 
1931 wurde fie auf das Befennt- 
nis ihres Glaubens getauft und 
in die M.B. Gemeinde aufgenom- 
men, deren STied fie bis ans Ende 
tar. 

1938 befam fie einen Schlag» 
anfall an der Iinfen Seite ımd, 
naddem fie jih davan doc jehr 
erholt Hatte, defam fie am 25. 
April 1941 wieder den Schlag, 
aber an der rechten Seite. Die- 
jer Schlaganfall war viel fehiverer. 

Wie Mutter jchon mandes 
Schwere aus Gottes Hand zu neh- 
men verftand, fonnte fie auch die- 
jes nehmen und betete weiter und 
fand, dak des Herrn Wort wahr 
it. WS fie in Ießter Seit fhon 
ganz hilflos war, einigten die 
Geihm. &. Bargen mit Geht. 
RP. Löwen, Retaigen (nördlid von 
Carrot River), fi) dahin, fie eine 
Seitlang zu fi zu nehmen. 

Am 21. November 1953 feier- 
ten toir od, gemeinfam ihren Ge- 
burtstag. Sie wırrde 90 Jahre 
alt. Sie war froh, uns alle iwie- 
dergufehen, fagte aber beim Ab- 
hied: „Sch habe Luft abzufchei- 
den und bei Chrifto zu jein” (Whil. 
1, 23). Am 14. April ging fie 
den Weg alles Seifches, indem 
fie janft entichlief, 

Die Begräbnisfeier fand in dem 
2ethaufe der Menn. Gemeinde 
zu Betaigen ftatt. Br. €, Bofc- 
mann, leitender Prediger, eröff- 
nete die Verfammlung mit 2, 


Su vermieten 


Neuer, moderner Schuhtwarenhan- 
del mit Schufterwerfftatt dabei, 
und aud) paffend für „dreh g00d8*; 
mit Beheizung. Eine fehr gıtte Ge- 
Tegenpeit. 
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Su verkaufen 


fehr gut gebautes 2-ftödiges Haus 
mit 4 Schlafzimmern und Bades 


zimmer. 225’x65’ Lot, Garage. 


Kirihenbäume. Ganz nahe zu beis 
den Kirchen. 
dere nene Käufer zu verkaufen. 


Außerdem auch an= 


H. H. EPP 
Vineland, Ont. — Phone 62 J 





Kannjt du helfen? 


‚E2 war an einen Falten Nac- 
mittag int Dezember. Ich bog 
Infg vom Wege ab, hielt bei ei- 
nen alten zweiftöcdigen gemwejenen 
Hihnerjtall an. Unmöglih! Doch 
man jagte mir, e8 lebe hier eine 
arme Familie mit 4 Kindern. 
Die Feniter an der rechten Seite, 
die nicht zugejtopft twaren, hatten 
fie zugehängt. Der laute Kür 
des Nadios berfierte mir, dah 
da wirklich jemand Iebe. Ich Elop- 
fe an — doch niemand hört e8. 
Sch Eopfe wieder, diesmal fehr 
laut, doc Feine Antwort. I 
mache die Tür auf und gehe hin- 
ein. Da im düjteren Naume jehe 
id) drei ungemwajchene und unge 
fänmte Kinder. Die Größte fteht 
bor einem Teeren Schrank und 
fucht anfcheinend nad) etwas Eh- 
barem. Die Zweite mit zerriffe- 
nem leide Ihlüpft fhnell in eine 
Ede. Der Süngfte weint Bitter- 
Tich, ex will „Mama“, er ift hung- 
tig. Nur ein dünnes Hemdchen 
dededt feinen zitternden Falten 
Körper, Feine Hofen, feine 
Strümpfe und auch Feine Schuhe, 
Es ift fehr Talt in dem Raum. 
Sch merke, dab da Fein Feuer im 
Dfen it." Allmählich gewöhnen 
fi) meine Mugen an die Düfter- 
feit. Am anderen Ende des Rau- 
mes ehe ih den Water Tiegen. 
„Wo ijt eure Mama?“ fragte id 
das Mädchen. „Oh, die Kief geftern 
nad, Srokmama, weil Papa fie jo 
fehe fchlug, mid, hat er aud) ge 
ichlagen.” „Warum dann?“ Sie 
ichaut mic traurig und jhtweigend 
an md zeigt dann auf ihren Ba- 
ter. Da jehe ih die Antwort. 
Unter dem Arm des betrumfenen 
Mannes liegt eine Ieere Wisky- 
Zlafche. Arme unfhuldige Rin- 


a FEFFFRRR 


Tim. 4, 7—8. Ein Quartett von 
SIenbufh bradite das Lied „Es 
erglängt und bon ferne ein Land.” 

Br. N. Pauls, der Teitende Pre- 
diger von Glenbufh, hielt die LXei- 
henrede, nad; Phil. 1, 21. The 
ma: Was bedingt ein Xeben mit 
Ehriftus? Nach reicher Ausfüh- 
rung diefes Themas, bemerkte der 
Bruder noch Einzelheiten aus 
dem Leben der Verjtorbenen; da 
er fte doch fehr gut gefannt hat, 
da Mutter über ein Sahr in fei- 
nen Heim war. — Das Quartett 
brachte das Lied „Xefus Seiland 
fteire du...“ e 

Br. 8. Andres richtete noch; ein 
Wort aus Phil. 4, A an die Ber- 





Tammlung. 
Unterzeichneter machte mod) 
Schlußbemerfungen, gelehnt an 


das Wort Phil. 1, 3. Er er- 
wähnte auch Einzelheiten aus dem 
Leben der Mutter und verlag dns 
Zebensverzeichnis und Teitete im 
Schlußgebet. 

_ Dann fang das Qıitartett das 
Lied „Die Heimat fält mir im- 
mer ein...” 

Rad dem Reihenbegängnis 
wurde die Verftorhene auf dem 
Sriedhofe dem Schoße der Erde 
übergeben, wo fie mm ruht ıbi8 
sum großen Auferjtehungsmor- 
gen. 

Allen Teilnehmern im Dien- 
fte der Liebe an Mutter, in ge» 
funden und in Franken Tagen, 
Sprechen wir hiermit nod) einmal 
unfern herzlichen Dank aus 

Im Anftfrage der Angehörigen, 

3. u. W. Heinrichs, 
Eyebroi, Sast, 








der, was habt ihre getan, dah 
euch) jo ein 2o8 traf? Doc weder 
das Jammern nod) das Beihuldi- 
gen nüßt hier efmas. Hier ilt 
eine praftifche Hilfe notwendig. 
die twir, Gott fei Dank, wenigjtens 
zum Teil geben fonnten. 

Do, da ift noch eine Not dor- 
handen, — die geiftliche Not! 3 
fei denn, daß fie mit dem jeligma- 
enden Heiland befannt werden, 
ont bleiben fte in der furehtba- 
ren Dunkelheit der Sünde, 

Wir möchten die Kinder jo 
gerne in ein Kriftlihes Camp 
Ihidfen, doc das Fojtet über $12 
pro Kind. E3 find noch viele an- 
dere folde Kinder aus ähnlichen 
Samilien, die zu unferer Sonn- 
tagsjhule fommen und aud) Er- 
faubnis don den Eltern haben, 
zum Zafe-Wpg.-Miffion-Camp zu 
fahren, doch e& fehlt an Mitteln. 
Was e8 für folde unglüclichen 
armen Slinder bedeutet, einmal 
auf zwei Wochen vor dem Fluden, 
Zanfen und Trinken der niedrig- 
gefunfenen Eltern bewahrt zur 
fein, ijt mit Worten nicht zu be- 
jchreiben. Dann fönnen fie ein- 
mal in friiher Seeluft fpielen 
und im See Ihlpimmen, und Statt 
des armen Ejjens jegen fie fi} an 
einen vollen Tifh, auf dem Milch, 
Fleifch und Brot genug it. Die 
herzliche Liebe der Xehrer, die 
mit ihnen Spielen und wunbderba- 
re Gefhichten erzählen von einem 
Iefus, der fie Tiebt und für fie 
geftorben ift, macht einen tiefen 
Eindrud auf ihre Herzen. Mandhe 
von den größeren Kindern durf- 
ten fich in den vergangenen Jah- 
ven bier befehren, und eine be- 
itimmte Nenderung it an ihnen 
zu merfen. Diefen Einfluß brin- 
gen fie dann in ihre Keime hin- 
em. 

Diefer Appell ift nicht nur für 
die Kinder aus der Stadtmiffion, 
fondern aud für die Nandmii- 
fionsfinder von Mihern, Winni- 
degofis umd Lyndale. Bitte, Ge- 
Schroifter, wer hat ein Kerz für 
diefe Yermften unter den Armen, 
und hilft aus Dankbarkeit zu Gott 
und für das Heil diefer Kinder? 
Gott wird’3 euch reichlich vergel- 
ten, denn: „Mas ihr getan habt 
einem unter biefen meinen ge- 
tingften Vrüdern, das habt ihre 
mir getan”, 

Die Briefe richte man bitte an 
The City Miffion, 78 Princeß St., 
Winnipeg, Man. 

Sohn Schmidt, 
Stadtmijfionar. 


Bu NENLESENENENENEENG 


Ein verzagtes und betrübtes Ge- 
twilfen mieder aufricten, ift viel 
mehr als ein Königreich erobern. 


Su verkaufen 


5-Bimmer=-daus, 11% Stof, Heike 
Tufteigung mit „Stofer”, „Wir 
conditioner”, 150’ Lot. Gegenüber 
vom MB. Bibelfollege, 

Mrs. J. SUTTON 
175 Riverton Ave, Winnipeg 








Wer intereffiert ift, fein 
Gel 


gegen gute Sinfen (bis 7%) 
fiher anzulegen, 


der wende fi um Auskunft an 


J. H. UNRUH 
310 Power Bldg., Winnipeg 
Phone 92-9849 











Briefe von Lefern: — 


Nun müffen wir berichten, daß 
wir. unferen Arbeitsplak gefund- 
heitShalber verlaffen müffen und 
zurüd zum Chaco, Kol. Sernheim, 
zu unfern Kindern gehen, wo wir 
Bedienung finden. 


Sollte der Herr e3 jo führen, 
werde ich auch dort das Ebange- 
fium verfündigen. 


Vier Jahre und acht Monate 
durften twir diesmal ununterbro- 
hen in der Aeußeren Milfion ar- 
beiten. 2 Jahre und 8 Monate 
unter den Rufen und 2 Sabre 
unter den Deutjchen. Der Herr 
hat ung biel Gnade zuteil werden 
Iaffen, ihm für alles die ‚Ehre! 


Unfer Sohn Nicolai Wall mit 
Samilie bleibt auf dem Arbeits- 
feld zuriit und tut feine Mebeit 
hier weiter. Er macht oft Reifen 
und bedient 6—-7 Gemeinden mit 
dem Wort Gottes, vollzieht Iau- 
fen umd Trauhandlungen und 
teilt das Abendmahl aus, und 
tut oft au) noch Gemeindearbeit. 
Ter Herr möge ihn hier aud) wei- 
ter fegnen, das ijt unfer Gebet. 


Unfere Fünftige Adreffe ft: 

©. Jacob Wall, Eol. Fernheim, 
DOrloff No. 15, Chaco, Bara- 
guad, SA. 


Seid Herzlid; gegrüßt von Euren 
geringen Gejchtoiftern im Dienfte 
des Meijters, 


Sacob u. M. Mall. 


Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 








Jacob Thiessen, ıı.s. 
deuticher Rechtsanwalt 
in ®ragis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
356 Main St., Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 


Phone 50-1688 Residence 


157 Harbison Ave, 
Phone 50-1958 


A. E. KYLE 
REAL ESTATE 


Commissioner for Oaths 
Established Over 40 Years 


333 Kelvin (at Martin) Winnipeg 


We specialize in Elmwood and 
Kildonan Properties. 





HARBISON SERVICE 


Kelvin St. & Harbison Ave, 
Phone 50-5463 Winnipeg 
— H.J. Epp, Prop. — 


Bringen Sie Ihre Auto- 
Probleme zu 


“HARBISON SERVICE” 


Wir sprechen deutsch. 


Seite 6 


Alennonitiiche Rundichan 


9. Juni 1954 








&. 3. Maffens Abjheiden. — (Zortieß. von Seite 3—5) 
Unferm lieben Bruder und Freunde C.%. Aaffen als Furzer Nadirnf. 


r.. Selig find die Toten, die in dem Seren fterben von num an. 
Xa der Geift jpricht, dai fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werte 


folgen ihnen nad“ (Dffb. 14, 13). 


Smmer, wenn ich an da$ für ung viel zu frühe Abicheiden unje- 
res Tichen Bruders Maffen denke, Fommmt mir diefes Wort in den 
Sinn: „..denn ihr Werke folgen ihnen nad.” Bruder Klaffen war 
nicht nur ct Lippenchenit, fondern aud ein Tatchrift. 

Ganz obenan ftand bei ihm das eine Werk, das der Herr Sefus 
einmal von den Juden forderte: „Das ijt Gottes Werk, dah ihr an 
den alaubet, den er gelandt hat“ (oh. 6, 29). Dft habe ich mid) 
gefreut, wenn ich Br. Maffen in Ichlichter Weife ein heralihes Beug- 
nis von feinem Seiland ablegen hörte. Wahrli), er glaubte an den 
Herrn Sejus und Tiebte ihn mit feiner ganzen Selle. 

Diefe Liebe zu Chriftus war bei ihm gepaart mit eimer unge: 
färbten Liebe zu den Brüdern. Vor Jahren, ala er mod, der KRollet- 
teure der Neifefehuld war, befuchte er mid, in meinem Haufe. Bei 
der Gelegenheit erzäglte er mir aud mandes aus feinen Erfahrun- 
gen mit Schuldnern, die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen 
wollten. Da fagte ich zu ihm: „Du tuft mir doch Teid, weil du die 
Menithen gerade in Verbindung mit dem elde Fennenlernen mußt 
md du dabei nicht gerade die beften Eigenschaften der, Leute zu jehen 


befommift. 
ren?“ Darauf antwortete er 


Saft dir den Glauben an die, Menfchen nicht fon verlo- 
mie in feiner ruhigen Art: „Nein, Gott 


jei Dank! Den Glauben an die Menjchen habe id; bisher nod) nicht 


verlieren brauchen.” 


Zu den vielen Werfen, die dem 


Bruder nahfolgen, aehört auch 


geroif fein Mitwirken an der Gründung des Menn. Brüdergemeinde 


Bibelcoflege in Winniveg. 


Er hat viel dazu beigetragen, dab das 


Gebäude, in dem de Schule fich Heute befindet, gefunden und gekauft 






zeigte 
Koflege, 


wurde. 
hen des 


haben in Bruder Mafjen einen frei 

Uns, die ihn näher fannten, 
Vorbild auf dem Wege zur eivigen Heimat, das und an- 
dienen, ung Selbft zu verleugnen und un- 
Sein Gedächtnis bleibt im Segen! 


Teuchtendes 
fpornt, dem Heren treu zu 
jer Leben nicht zu Tieben. 


bis zulegt ein fehr veges Intereffe an dem Erge- 
der Lehrer und der Studenten. Wir als College 
nen Freund verloren . 


Hleibt Bruder C. 3. Maffen ein 


9. 9. Janzen, 
Präfident des M.B. B. College. 


nn 


Brief ang Indien. 

(Fortjeß. von ©. 3—5) 
hier beten und geben, und nah) 
Berichten bon ung außfhauen. 

Der Here hat jeine DBerhei- 
Kung, bei ung zu fein, an ung er- 
Füfft, Ex ift in diejen A Sahren, 
feit wir das Iehte Mal Indiens 
Boden betraten, in Freudentagen 
toie au auf Zeidenswegen bei 
ung gewefen. Er hat euer Slehen 
für uns, und aud unfer Slehen 
erhört, und mich fo aufgerichtet; 
dak ich mitarbeiten Tonnte, Viele 
erniten Gebete find auch don unfern 
Telngu-Gefchtwiitern zum Throne 
Gottes aufgeitiegen, als ich dor 
etwas über einem ahre einen 
fchmweren Serzanfall erlitt. Durch 
diefe Teilnahme in der Fürbitte 
und durch diefe Erhörung vieler 
‚Sebete ift mein Herz tief gerüßrt 
und erquict morden. 

Hier auf der Hughestown Sta- 
tion haben wir eine Tagesiähule, 
beitehend aus Elementar- und 
Mittelfchufe. Im jest. derfloffe- 
nen Sabre waren 290 Schüler 
eingefehrieben. Der Unterricht 
wurde bon 12 Lehrern erteilt. 
Mffe Maffen genießen täglich eine 
Reriode Bibelumterricht, Morin 
ih den beiden oberjten Mlaffen 
diente. 

Diefe Schule bietet tmahrlic 
eine herrlihe Gelegenheit, auf 
Herzen einzumirken, Tegt auf uns 
aber auch eine große Verantivor- 
tung. 

Unfer Gebet it, daß alle Kin- 
der des Heren Eigentum merden 
mödten. Sie mollen das au, 
aber die Locungen der Welt find 
bier in der Großjtadt viel umd 
mädtig. Einige haben fich chen 
dem Seren ergeben und find ge 
tauft und in der Gemeinde, 

Der Schufinipeftor ftattete un- 
jerer Schule einen offiziellen Be- 
fuh ab. Auf feme Empfehlung 


Hin hat der Schuldirektor unferer 
Hughestoron Miffionsfhule dolle 
Anerfennung als Mittelihule ge- 
geben. 

Der Serr Iegte uns aufs Herz, 
in diefem Sabre mit einer Theolo- 
aifchen Abendihule zu beginnen. 
€s find hier in der Stadt mande 
unferer Telugu-Brüder und au 
einige aus anderen Gemeinden, 
die eine gute Vorbildung haben 
und fi für des Heren Dienft 
vorbereiten möchten. 

Somit hat mein Tieber Bohn 
einen 3-jährigen Kurfus ausge 
Tegt, und im Xumi 1953 mit die- 
fer Schule angefangen. Der Un- 
terricht wird won ung beiden und 
von Br. D.S. Franz erteilt, Am 
17. März durften wir das erjte 
Schulajhr mit 12 Studenten ab- 
fchliegen. In Piefem Unterneh- 
men gingen wir mit. biel 
Gebet und im Glauben boran. 
Ieden Abend von Montag bis 
Freitag wurden drei Perioden 
Unterricht erteilt. 

Die Studenten Fommen aus 
freiem Trieb. Sie werden nicht 
von Miffionaren geichiett. Es find 
meiftens jolhe, die am Tage in 
einer guten Anstellung Beichäfti- 
gung haben. Unfer Gebet ift, dab 


‚der Serr fie jpäter in feiner Ge- 


meinde als leitende Arbeiter 
brauchen möchte, 

Der Kerr jegnet die Mrbeit der 
Rredigerfamilien in den Dörfern. 
Vom 5. bis 7. März verfammel- 
ten toir ung auf der Aukenftation 
Raviralle für die jährliche Feld- 
verfammfung, 

Hier arbeiteten 8. N. Daniel 
und Rantama fchen viele Sahre 
und e8 heiteht da eine organifierte 
Gemeinde, 

Das Thema für die Verfanm- 
Ds war „Der Kriitlihe Wan- 

el“, 

Sejchm. 3. N. Wiebe Enmen auf 
Einladung und halfen im Segen 


a. mM, B. Mifjion, 
Kipungn din Kiftwit, 
Congo Belge, Africa, 


Mit dem Nnechte Abrahams 
müffen mir ausrufen: „... der 
Herr hat Gnade zu meiner Reife 
gegeben“. (1.Moje 24, 56). 

Der Herr gab Gnade zur Neife 
per Trud bis Nerv York. 

Dann hat er ung den meiten 
Weg über den Dgean fidher gelei- 
det, Wir können nicht jagen, dab 
€ ung auf diefem Teil der Reije 
bejonderg gut gegangen it, aber 
jeder der 16 Tage bradite ms nä- 
her dem Ziele unferer Reife ent 
gegen. 

Daß wir un dem Lande näher- 
ten, wurden tie fchon mehr als 
einen halben Tag im voraus ge- 
wahr, denn wir befanden uns im 
braunen Waffer des Kongo-Stro- 





mit. Inden Gefhw. ©. 3. Tröfe 
und Schw. KR. Siemens in diejen 
Tagen gerade anfamen, gereihte 
8 ung zıte Freude, dag Gejchtw. 
Di und die Shamihabad Schme- 
tern mit ihnen für einige Stun- 
den nad) Naviralla Tamen. 

Am Feltforntage waren die 
größten Verfammlungen. Am 
Vormittage waren Sonntagsihu- 
Te und Predigten, am Nachmitta- 
ge Tauffeft und Abendmahl, am 
Abende ein Programm von den 
Chrijten au dem ganzen Felde. 
Diefeg Programm von 4 Stun- 
den bildete den Höhepunkt, und 
tief große Begeijterung bon allen 
Antejenden hervor. 

Auf der Station in Hughestoton 
gehen die Verfammlungen im Se- 
gen boran. Am Dfterfonntage 
war das geräumige BVerfamm- 
Iungshaus am Vormittage ge- 
drängt voll. Am Nadmittage 
durften wir daß Zeugnis von 7 
Seelen hören ınd fie taufen und 
mit ihnen ung zum Tiiche des 
Herrn nahen. Seit Beginn des 
Sahres haben wir 23 Seelen 
nad) der Taufe in die Gemeinde 
der Stadt aufnehmen dürfen. 

Sm Dienjte für den Seren |te- 
ben 4 Bibelfrauen in der Stadt. 
Sie gehen fait täglich aus und 
bringen das Evangelium in biele 
Heime von Seiden. Sie befuchen 
aber auch viele Samilien der 
Chrijten. 

63 find 6 große Hofpitäler in 
Syderabad und Secunderabad und 
dann ned Kleinere Privat-Hofpi- 
täler, Oft gehen die Bibelfrauen 
in die Hofpitäler und befuden die 
Kranken. 

Zur Zeit find wir für 6 Wo- 
hen zur Wbmwehslung auf den 
Nilgiri Vergen. Die erfriichende 
Bergluft erquict Zeib und Seele. 
Die Verfammlungen bieten geit- 
The Speife. Mein Tieber John 
bat auc Gelegenheit, mit dem 
Worte zu dienen. Bon dem Ab- 
icheiden und vom Begräbnis des 
Miflionars E.H. Billingten hat 
er in einem Artikel gefchrieben. 

Zum Pfingitfonntage gedenken 
wir wieder auf der Station zu fein 
und erwarten, dann eine Mode 
Erwelungsperfammlungen zu ha- 
ben, Für diefe VBerfammlungen 
haben mwir einen Bruder Silas 
For eingeladen. Zur Zeit gehen 
mande der Telugu - Brüder in 
Heinen Gruppen an den Aben- 
den aug und Halten Gpangelifa- 
tionsperfammlungen ab. 


Eure Gejhwilter im Herrn, 
Maria u. 3.9. Lohrenz. 


mes, jtatt des blauen Waffers im 
Ozean. 

Als wir hier zum erften Mal 
da3 Land fahen, tvar alles anders 
als man es gewöhnt war. Die 
Bäume waren anders, die Vögel 
waren nicht diefelben, und die 
Site drücender in der Eleinen 
Kabine ala in der frijhen Mee- 
resfuft, 

Zur Inland-Reife gab der Herr 
au Gnade. Bon Matadi Bis 
Reopolöville, eine Strede von 260 
Meilen, fuhren tir in 13 Stun- 
den. 

Das Iekte Ende von etwa 15 
Meilen war jogar auf „Pavement”, 
aber der Nejt des Weges it Sarıd 
und Berge. Die Yängite gerade 
Stvefe war weniger al3 eme 
Meile und derer waren nur ziei 
oder drei. Uns war e8 bergännt, 
in Begleitung von den Schweitern 
Margaret Tyk md Satheine 
Willens zu fahren. Da wir te 
der Franzöfiih no Kifwango 
iprechen, jchäßten wir diefe Be 
leitung bejonders. 

Von Leopoldville bis Kikoit 
war e8 meiner Samilie und den 
Schweitern vergönnt, per Flug- 
zeug zu veifen, während Br. Ar- 
noßy Prieb' und ih den volfbela- 
denen Trud bradten. Für die 
Streede, für die fie mit dem Zlug- 
zeuge 1% Stunden brauchten, 
waren tvir 2 Tage und einen gu» 
ten Teil der Nacht untertvegs. Auch) 
bier führte der Weg zum größten 
Teil durch Gebirge. Es fchien 
ung fo, als wenn der Herr hier 
in der Schöpfung ein Beilpiel 
von robutiter Schönheit in verichie- 
denen Schattierungen von Grün 
gegeben hat. 

Der Herr hat auch Gnade ge- 
geben, um das neue Klima ge 
wöhnt zu werden. Wir dadhıteı, 
83 wäre hier nicht fehr viel hei- 
Ber als heiße Tage daheim. Au) 





waren hier lange nicht jo biel - 


Mücden. Wenn man aber exit 
etwas phofifche Arbeit tun mill 
und fi) Fieber und Entzündun- 
gen aller Art einfinden, dann 
merkt man do, da; man in ei» 
nem fremden Lande ift. 

Gegenwärtig dürfen wir von 
dem Heren Gnade zum Sprad- 
ftudium nehmen. Die Sprade 
muß Wort für Wort gelernt wer- 
den, Wenn die Grammatik und 
der Saßbau au; nur einfach find, 
fo ift ihre Denfweife doc anders 
als unfere. Wir haben jet ge- 
nug Worte in unferem Wörter- 
ichaß, ung mit unferen Sausiungen 
zu berftändigen, aber noch lange 
nicht genug, um aftiv in der geift- 
lichen Arbeit tätig zu fein. 

Wir empfehlen uns eurer Für- 
bitte. Sit die Entfernung bon 
euch zu ung aud, mweit, jo bleibt 
der Weg zum Vater doch derjelbe. 
IT Satan zu Haufe am Werk, 
To, wirkt er hier ebenfojehr. Das 
3eld ift groß und der Arbeiter 
wenig. Bittet den Seren, daß er 
aud Gnade zur Arbeit geben 
mödte, 

Eure Diener in Chrifto, 


Theodor u. Frieda Martens. 





———m 


Alte Adrefle: ON. Mlim, c.d.c. 35, 

Mifiones Argentina, 

Nene: No. 15 Orloff, Sernheim, 
Ehaco, Paraguay, 

Jacob u. M. Wall. 


Alte Adreffe: Arnaud, Manitoba. 
Nene: RR.5, Bor I9IB, Winni- 
peg, Man., W. 3. Yanc. 


begegneten, überwinden. 


Mitfions- u. Abjchieds- 
feit in der Blumenorter 
Gemeinde, 


Am 16. Mai feierte unfere Ge- 
meinde ihre Miifionsfeft, das mit 
einem Wojchtedsfeite fie Schw. 
Margaret Peters, Tochter von 
Daniel Peters, aus Vlumenort, 
verbunden war. Schweiter Belers 
geht, jo Gott will, als M.E.E.- 
Kranfenjchweiter nach Bormofa. 

Bor Eröffnung des Mifjions- 
feites widmet die Gemeinde ein 
paar Minuten dem Andenken des 
heimgegangenen Bruders €. 8. 
Maffen. Welt. Bückert teilt mit, 
dak die Gemeindeleitung der 
fchtwerbetroffenen Familie €. 8. 
Klaffen bereits ein Berleidstele- 
gramm im Namen unferer Ge- 
meinde geichiett habe. Er fordert 
nım die Verjammlung auf, jte 
hend das Lied zu fingen: „Wie fie 
fo janft vırhn all die Seligen“. 

&3 folgt die Einleitung von 
Holt, Büdert mit Sch. 36, 24-36. 
Er teilt mit, daß unfere Gemein- 
de in Zukunft zwei Miffionsfejte 
jährlid; abhalten wolle, um den 
Mifftonsfinn mehr zu pflegen. 
Sch perfönlich möchte bei diefer 
Gelegenheit mit Freuden feititel- 
Ten, daß unfere Zugend mit ihrem 
Herzen ganz dabei ift und fich 
gerne aktiv an den Mifftonsbeitre- 
dungen der Gemeinde beteiligt. 

Als erfter Reöner dient Br. 3. 
KR. Kaffen. Sein Text it: „Und 
folge mie nach“ (Matth. 19, 21). 

E3 tritt nun unfer GSaftredner 
auf die Kanzel, Lehrer 9.3. Ger- 
Krcnbh Sein Tert ist: Either 4, 
146. 

Nacd der eriten Anfprache folg- 
te ein Gedicht: „Es helfe ein je- 
der nad Vermögen” vorgetragen 
von Trude laffen, Blumenort. 

Die Einleitung für die Nad- 
mittagsverfammlung wurde bon 
PB. M. Nempel gemadt.. Dann 
forac Lehrer Schäfer eingehend 
über Innere Mifftien an Hand 
des Tertes Matth 10, 5—8. . Er 
führt aus, daß die Miffton an den 
Rindern auf dem Schoke der Mut- 
ter beginnt, dann in der Sonn- 
tagsichule und im Nugendunter- 
richte fortzufegen jet. Er betont, 
daß e8 von großer Bedeutung ift, 
dar fich die gläubige Sugend in 
der ©.-Schule, in der Sommer- 
bibelfhufe, auf dem Miffions- 
famp, im Freioilligen-Dienft und. 
in den Werk des MEE betätige. 

Kehrer WM. W. Teichröb (der 
Vorfigende des Milfionskomitees 
unferer Gemeinde) Teitet nım die 
Abichiedsfeier. Geirter Anfpradhe 
Tegt er Koh. 21, 21-22 zugrunde. 

3 folgt nıım ein Mbichtedsge- 
dicht: „Der Herr mit die!" dor- 
getragen von Zuije Peters, Gna- 
dental. 

‚Es wird nun Schweiter Veters 
Gelegenheit zu einem Zeugnis 
gegeben. Sn Demut, aber Har u. 
beitimmt fagte fie ungefähr fol- 
gendes: „Vor 14 Jahren Fam 
ih als Siünderin zum Seiland. 
Er erfüllte, was Er nach Noh. 6, 
37 gefagt hat, tvo Er fo fpricht: 
‚Mlles, mas mir mein Vater gibt, 
Tommt zu mir; und wer zu mir 
fommt, den werde ich nicht hin- 
ausitogen’. Ex half mir alle Sin- 
derniffe und Schtoierigfeiten, die 
mir während meines Studiums 
t Dafür 
habe ih ihm Gehorfam berfpro- 
Sen. Ih Bin oft neiteauchelt, 
aber Er blich mir immer treu und 
bergab mir immer wieder, wenn 
ih Ihn aufrichtig um Vergebung 


Bortfeß. auf S. 11—1) 
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Das Deilkhen als Sinnbild, 


IH jah ein zartes Veildhen blühen 
Unterm dichten Dornenitraud); 
3 hob nur unter großen Mühen 
Demutspoll fein Köpfchen auf. 


Es ward mir weh) in meinem 
Herzen, 

Das zarte Vlimein dort zu jehn; 

Date, es Kitt große Schmerzen, 

Unter Dornen dort zu ftehn. 


Hätte gern die Art genommen 
Und die Dornen weggejadt — 
Wollte fo zur Hilfe Eommen, 

Mit vermeintlich gutem Taft. 


Dadıte nicht, der dichte Schatten 
Sei Bedürfnis der Natur, 
Daß e3 beifer da geraten, 

AS auf offner, weiter Flur. 


In der Sonne hellen Strahlen 
Bald fein Haupt es niederfenft — 
Seine Schönheit ijt zerfallen, 

Eh’ der Tau c& tvieder tränft. 


So muk & in Demuf [eben, 
Wenn es lieblich duften Toll, — 
Nicht nad Höhen darf es jtreben, 
Sit fein Ros auch dornenvoll. 


Veilhen, willit durzu mir fagen, 
IH joll fo ergeben fein — 
Dornenftiche gern ertragen 

Und dabei noch duften fein? 


Die Natur fträubt fich dagegen; 
Tornenitihe will fie nicht; 

Sie hält das für lauter Segen, 
Wenn man ihr nur Lob zufpricht. 


Aber Gottes Kinder müfjen 
Auch duch tiefe Wege gehn, 
Wenn fie auch nicht immer wilfen, 
Barım unter Dornen ftehn. 


Er, der fi) für fie gegeben, 

Sie erfauft mit jeinem Blut, 

Veftimmt mit Redt nun aud) ihr 
Leben 

Und hält es in treuer Hut, 


Rakt ums nur auf ihn bertranen, 
Auch, wenn wir ihn nicht verjtehn; 
Das heißt auf den Belfen bauen, \ 
Der ung nie läßt untergehn. 


Wenn auch Dornen uns ıungeben, 
Die uns stehend mwiderftehn, 
Wenn nur dann in unferit Leben 
Gute Früchte jmd zu jehn. 


Zah die Dornen Dornen bleiben; 
Aendern Zönnen wir’s ja nidt — 
Wollen fie auch nicht vertreiben; 
Sondern Tenchten als ein Licht 


Wie das Veilden tl ergeben, 
Quftet unterm. Dorngebitich, 
Zabt ung fromm und heilig Teben, 
Unter all dent Weltgemifch. 


Raft ung Sonderjtellung nehmen, 

Selbjt bei Spott und Shmah und Hohn — 
Brauchen ung darıım nicht grämen — 

&3 fommt ja bald des Sieger3 Lohn. 


BP. €. Berner. 





Das Kicht der treuen 
Schweiter, 


Von Karl Müllenhoff. 


An dem Ufer einer Hallig mohn- 
te einfam in einer Sütte eine 
Sungfrau. Vater und Mutter wa- 
ren gejtorben, und ser Bruder 
tar fern auf See. Mit Sehniucht 
im Herzen gedachte fie der Toten 
und des Mbwefenden und harıte 
feiner Wiederkehr. Mg der Bru- 
der Mbichied nahın, hatte fie ihm 
verfprochen, alnächtlic ihre Lamı- 
be ans Fenfter zu -feken, damit 
das "Licht, weithin iiber die See 
Ihimmernd, wenn er heimkehre, 
ihm fage, da 
Elfe nod) lebe und feiner warte. 
Was fie verfproden hatte, das 
bielt fie. An jedem Abend ftellte 
fie die Lampe ans Fenfter und 
Ihaute Tag und Nacht auf die 
See hinaus, ob nicht der Bruder 
füme. Es vergingen Monde, e8 
vergingen Nahre, und nod im- 
mer fam der Bruder nicht, Elfe 
ward zur Greifin, Und immer 
laß fie nod; am Fenfter und fhau- 
te hinaus, und an jedem Abend 
itelfte fie die Lampe aus und war- 
tete, Endlih einmal war e8 bei 
ihr dunfel und das gewohnte 
Licht war erloihen. Da riefen die 
Nachbarn einander zu: „Der Brut- 
der ift nefommen!” mb eilten 
ins Haus der Schweiter. Da fak 
fie da, tot ımd jtarr, ans Benfter 
gelehnt, als wenn fie noch hinaus- 
blidte, ımd die erlofchene Lampe 
ftand neben ihr. 


feine Schtoefter * 


Allein, und doch nicht 
ganz allein. 


Um die Mitte de8 18. Jahr- 
HundertS wanderte ein Mann aus 
der Gegend bon Tübingen in 
Württemberg mit feiner Srau und 
einem Schärlein Kinder nad 
Nordamerika aus. Nach einer Ian- 
gen Fahrt auf einem Segelichiff 
Tam er endlich mit feiner Zamilie 
unter Gottes Schug mohlbehalten 
in der Neuen Welt an. Im obe- 
ren Teil des Stantes Bennfylva- 
nien, 160 Kilometer von Phila- 
delphia, fand er einen Wohn- 
plak; dafelbit wollte er fi eine 
neue SHeimjtätte gründen. Leicht 
war das nicht, und e8 Eoftete ihn 
auch biel Mühe und biel Arbeit, 
bi3 er fi dort angebaut hatte, 
Aber endlich Tonnte er fich tieder 
im Kreis feiner Familie an einem 
gemütlichen Heim erfreuen. 


&3 war ein recht einfamer 
Fled, auf dem er ich angefiedelt 
hatte, Damals gab es in jener 
Gegend weder Sirchen noch Schu- 
Ten, und fo mußte e8 der Vater 
jelber übernehmen, feine Kinder 
zu unterrichten, jo aut er eben 
imftande war. Befonders var es 
ihm ein Anliegen, fie mit dem 
Wort Gottes Bekannt zu maden. 
So hielt er denn als treuer Saus- 
vater fleißig SHausgottesdienit 
und pflegte, wenn er aus der Sei- 
Tgen Schrift feinen Kindern bor- 
Tas, zu fagen: „Seid Hl und 
hört fleißig zu, daß ihr etwas Ter- 
net, denn Gott redet in diefem 
Bırd mit una!“ 

Nah und nah fammelten fich 
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die Kinder einen großen Schaf 
für ihr Zeben durd das Lernen 
alt der Bibelfprüche, Lieder und 
Gebete, die fie vom Vater gehört 
hatten. 

So floß ein Jahr nad) dem an- 
deren, wern auch bei biel Arbeit, 
doch glüclich und friedlich dahin, 
bis der furdtbare Arteg ins Lan 
30g, der in Kanada, dem nördli- 
en Zeil von Nordamerika, ziwi- 
chen den Franzofen und Englän- 
dern ausbrach. Das war im Jahr 
1754. Die Eingeborenen, Bas 
heißt die dortigen ISndianerftäm- 
me, hatten fi zu den Sranzofen 
geichlegen und unternahmen in 
der Rolgezeit große Streifzüge, 
auf denen fie da Vefiktum. bie 
fer Anfiedler raubten und ihre 
Häufer niederbrannten. Die Er- 
wachfenen, die diefen Wilden in 
die Hände fielen, wurden gewöhnt: 
lich ınmgebracht, während man die 
Kinder am Leben ließ umd jie al® 
Gefangene mit fich, nahm. 

Eines Tages, 08 war am 16. 
Dftober 1755, fam ein Trupp 
folder Wilden bis nad) Pennfyl- 
vanien und fand auch die Nieder- 
Iafjung diefer witrtternbergiichen 
Familie, Die Mutter befand fich 
gerade mit einem ihrer Söhne in 
einer einige Stunden weit. ent- 
fernten Mühle, um etwas Korn 
zu mahlen. Der Vater aber, forie 
fein ältefter Sohn und feine bei- 
den Töchterchen, Barbara und Ne» 
gina, hwaren zu Haufe geblieben. 
Plöplih erichallte das gellende 
Kriegsgefchrei der Indianer, die 
unverfeheng aus dem Wald her- 
borbrahen. Sie itberfielen das 
Haus, ermordeten Vater umd 
Sohn in graufamer Weife und 
fchleppten die beiden Mädchen mit 
fich fort, Barbara war etwa elf, 
Regina nem Sahre alt. 

Man brachte die Kinder auf 
einen abgelegenen Plag im Wald 
und überliez fie dort der Obhut 
einiger Arieger, worauf man von 
neuem auf Raub auszog. Immer 
mehr Rinder wırrden zufammen- 
gebracht, bis fie zu einer großen 
Schar geivachfen twaren. 





Die ficben Wochen, 


Nun geht der Herr, der Oftern 
auferjtand, 

Muf Erden fieben Moden bis zu 
Rfingften, 

Und fegnend wandeln Fann ihn 
über Land 

Ein jeder fehn vom Größten und 
‚Geringiten, 


Maria Magdalena, fomm’ und 
Schau’ 

ärtner jtehn im Stillen 

iüthlingsgarten! 

Er ift der Gärtner, er, auf dejjen 
Tau 

Der Herzens Blumen alles duftig 
marten. 


Den 








D, Thomas, der du der Ihıgläub’- 
ge bift, 

Konm’, dein” Finger Ieg’ in feine 
Wunden 

Und alaube! Jede Frühlingsrofe 


ut 
AS Liebeswund’ an feinem Leib 
erfunden, 
Briedr. Rücdert, 


Der Transport in die fernen 
Sndianerdörfer ging jedodh nicht 
auf den gewöhnlichen Wegen vor 
fi, damit ihnen die Beute nicht 
abgejagt würde, fondern auf un- 
gebahnten Pfaden. Die größeren 
Kinder mußten die Kleinen tragen, 
die ihnen auf den Rüden fejtge- 
bunden wurden. 

So ging es über Stod und 
‚Stein, durch PDiciht und Dor- 
nen, dur Sümpfe und Moräfte. 
Die armen Kinder mußten dabei 
Entfegliches außitehen; ihre wun- 
den, blutenden Führe Tonnten fie 
faft nicht mehr tragen, aber vor- 
wärt3 ging’s ohne Barmderzig- 
feit. Beim Gehen durd die Bü- 
ie und Heden wurden die Mlei- 
der zerriffen und fielen ihnen 
jtüdftweife dom Leib, 

Endlich Hatte man die India 
nerdörfer erreicht, ıınd die gefan- 
genen Kinder wurden verteilt; 
eins wurde hier in einer Familie, 
das andere in einer einige Stun- 
den meiter entfernten Hütte un- 
tergebradht. Bei biefen Wilden 
herrichte nämlich die Sitte, den 
Verkuft, den eine Familie dureh 
den Tod ihrer Kinder erlitten 
hat, durch geraubte oder gefan- 
gene zu erjegen. 

Barbara wurde dor ihrer 
Schmefter abgegeben, und man 
hat nie Avieder eine Kunde bon 
ihr erhalten, während Regina mit 
einem zweijährigen Kind, dag fig 
auf ihrem Rüden trug, die Reife 
noch fortfegen mußte, 

Endlich aber Fam aud) fie an 
ihren Beitimmungsort und mwur- 
de famt dem fleinen. Shügling 
einer alten, böfen ndianerin 
überlaffen, die eine Witwe war. 
Diefe Frau hatte noch einen Sohn, 
auf dejfen Unterftügung fie ange- 
wiejen war, der aber feine Pflicht 
jehr vernadläffigte, So fiel denn 
der jungen Regina die Sorge für 
das Hauswefen und den tägli- 
hen Unterhalt der Indianerwit- 
we fait ganz allein zu. Sie fuchte 
nad allerlei Wurzeln, wilden 
Kartoffen, Anoblaud,  eBbaren 
Ninden von Bäumen und Sträu- 
ern. Im Winter mußte fie aud) 
Holz fammeln und herbeitragen. 
War der Erdboden gefroren, fudh- 
te fie allerlei Tiere zu erhafchen, 
wie Ratten, Mäufe und anderes 
mehr, um damit den bitteren 
Hunger zu ftilfen. 

Das war eine ungewohnte Le- 
bensweife, die Regina nebjt ihrem 
Heinen Pflegling führen mußte, 
und fie wuhte nicht, ob fie jemals 
dabon erlöjt werden wide, Nad) 
und nad; gewöhnte fie jih an ihr 
hartes 2o3, fie erholte fi von 
den entfeglichen Nengiten und Nö- 
ten, die über fie ergangen toa- 
ren, und fam wieder zur inneren 
Sammlung und Ruhe. 

Die Bibelfprüde, Lieder und 
Gebete, die fie von ihren Eltern 
gelernt hatte, fehrten ihr ing Ge- 
dächtnis zurüd und wurden ihr 
zum Steden und Stab in ihrer 
Trübfal. Unter den Bäumen 
fuchte fie fich immer wieder ein 
ftilfes Päklein aus, tvo fie hin- 
Inien und umgeitört beten Tonn- 
te, Das feine Mädchen jchloß fich 
ganz an ihre ältere Freundin an, 
betete ihr nach ımd Iernte auch 
mandes von dem, tag diefe ihr 
vorfagte. 

Bmwei Lieder waren e8 hefon- 
ders, die Negina zum Troft dien- 
ten umd ihre feit im Gedächtnis 
haften blieben. Das eine beginnt 
mit den Worten: „Sefus Tieb’ ich 
ewiglich”, das andere, von dem 
befannten Benjamin Schmold ge- 
dichtet” „Allein und do nicht 








ganz alleine”, von dem drei Stro- 
phen fo lauten: 


Allein und dod; nicht ganz alleine 

bin ich in meiner Einjamfeit; 

denn wenn ich gang verlaffen jdei- 
ne, 

verkürzt mir Zejuz felbit die Zeit. 

SH bin bei Ihm und Er bei mir, 

jo fommt’s mir nicht mehr einfam 
für. 


Mit Gott red’ ich in Seinem Wor- 


te, 
und durd Sein Wort fpridt Er 
mit mir; 
bet? id) an einem ftillen Orte, 
fo findet Er fi bald zu mir, 
Brauht ic in meinem Sreuze 


Rat: 
Er ift’8, der mic) getröftet hat. 


Wer wollte denn num nicht be- 
fennen, 

daß niemals ich alleine Bin? 

Und will die Welt mich einfam 
nennen, 

To te fie eg immerhin! 

RU weiß, daß, menn id) au 


allein, 
Gott und viel Engel bei mir fein. 


Neun lange Jahre mußten die 
beiden in Diefer Gefangenfchaft 
aushalten, bis Regin« 18 und 
ihre Heine Freundin 11 Sabre 
alt geworden waren. Sie redeten 
die Sprache der Wilden, ja wild 
war auch ihre usfehen; aber 
Gott Hatte über ihnen gemacht, 
das Heidentum um fie ber durfte 
den guten Samen, der in ihren 
Herzen war, nicht eritiden; fie 
hielten feit an den Sprüchen und 
Riedern, die Regina in ihres Va- 
ter8 Haus gelernt hatte. In ihren 
Serzen hegten fie immer nod, die 
Hoffnung, daß Gott fie doch tuie- 
der merde zu Chriften bringen. 

Ihre Hoffnung wurde auch 
nicht zufhanden, e8 erfüllte fich 

(Zortfeg. umfeitig) 


Er FYPPEN 


Raten und Denken. 
Bibelrätfel: 


In folge Höhe ragt hinauf 
Ein Bautwverf, jchön zu jchauen. 
No eine Spite feke drauf, 
So ift’3 ein Feind vom Bauen. 
Schon mandes Bauwerk ftürzte 
en 

Vor diefem Feind zu Boden, 
Do mußte er ganz ruhig fein, 
Als Sejus 68 geboten. 


... 


Sifhenrätfel: 


Zur 3. 4. geh ih alle Tage; 
Wohl weil ic muß. Sedo 
Am 1. 2. geh’ id) ungeziwungen 
Zur 1.2. 3. 4. gern, 

Wohl weil man dort fo viel 
Erzählen Hört von unferm Seren 
„eo. 

,;  Nätfel: 

Vom erften bift du dauernd um- 
geben, 

Sätt’jt du e3 nicht, du Fönnteft 
nicht Yeben. 

Das zweite ift dir auch bekannt, 

Man findet’3 im Wafler, nicht auf 
Rand, 

Das Ganze fliegt gefhtwind wie 
der Wind — 

Was ift das twohl, mein Tiehes 
Kind? 


... 
Anflöfung der Rätjel aus boriger 
Nummer: 


„NRätfellied: Der Apfel. Silben- 
rätfel: Obrfeige, 
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an ihnen das Pialmwort: „Der 
Herr [haut don Seiner heiligen 
Höhe und fieht vom Himmel auf 
die Erde, dab Er das Seufzen 
des Gefangenen höre und Lo3- 
madje die Kinder des Todes“ (Pi. 
102, 20.21). 

Im Jahr 1764 unternahm der 
engliihe Oberjt ®. einen neuen 
Feldzug gegen die Indianer; jie 
wurden volljtändig gefchlagen und 
verfolgt Big in ihre abgelegenen 
Shlupfwinfel. aelang, dieje 








Milden fo in die Enge au treiben, 
dak fie fich 


allen Bedingungen 
unterivei mußten, Mozu aud) 
die Auslieferung der gefangenen 
Chriiten gehörte. So war nun 
für Regina die Stunde der Be 
freiung gefommen 

Ueber 400 Gefangene wurden 
zufammengebracht und dem briti- 
chen Oberjt itbergeben. Das twar 
ein tranriger Anblid, jo viele 
Menichen im Käglihen Zuftand 
zu jehen; die meilten waren fait 
nöt, von allem entblößt, Man 
bradite fie zuert in die Heine Pe- 
ftung Pitt am Obioflug. Die 
dortige GSarnifon eiferte in barm- 
herziger Samariterliebe für die 
Serctteten, Was mir einer ent- 
ehren konnte, da3 brachte er her- 
bei, am diefe Armen mit dem Nö- 
tigjten zu verfehen und ihren 
Hunger zu Itillen, Offiziere und 
gemeine Soldaten fchneiderten 
und nähten um die Mette, um 
die notdürftigjte Bekleidung für 
die Unglüdlichen zu befehaffen. 


Bon Fort Pitt wurden die Ve- 
freiten nach dem Städtchen Carl- 
iSle gebracht. An alle penniplva- 
nifchen ‚Zeitungen Lie der Oberjt 
einen Mufruf ergehen, worin alle, 
die Freunde und Angehörige ver- 
miffen, nach Carlisie eingeladen 
wurden, um fich dort ihre Lieben 
tpieder zu holen. 

Diefe Belanntmahung Tan 
auch der tiefgebeugten Mutter 
der Regina zu Geficht, Dag war 
endlich wieder ein Lichtitrahl in 
da3 dunkle Tal, das fie jeit jenem 
Schredenstag duräiwandeln muß- 
de, Mit neuer Hoffnung belebt, 
machte fie fich fofort in Beglei- 
tung ihres Sohnes, der ihr nod) 
übriggeblieben war, auf den Weg. 

Sn dem Städtchen angefom- 
men, fragte fie den betreffenden 
Qeamten nad) ihren Töchtern und 
befehrieb ihre Geftalt nad der 
Zeit, als fie 11 und 9 Xahre alt 
waren, Mber die Belchreibung 





paßte nicht mehr auf die heran- 


aetwachjfenen Töchter, von denen 
fi) nur Regina umter den Befrei- 
ten befand. Durd den langen 
Arfenthalt unter den Wilden war 
fie von einem eingeborenen Jn- 
dianermädchen kaum zu  unter- 
iheiden. Die Mutter durhiehritt 
mit Elopfendem Herzen die Nei- 
ben der Geretteten, aber jte fonn- 
te ihr Rind nicht herausfinden. 
Darüber entmutigt, brad) fie in 
Tränen aus. Die Beamten hatten 
ein tiefes Mitleid mit ihr und 
fragten fie, ob fie denn nicht ir- 
gend ein untericheidendes Merk- 
mal an ihrer Tochter anzugeben 
wiffe. Die arme Mutter bejann 
fi ein Weilhen und fagte dann, 
ihre Tochter habe öfters die beiden 
Lieder gefungen: „Sefus lieb’ ic) 
erviglich“ und „Allein und doc) 
nicht ganz alleine bin id) in mei- 
ner Einfamkeit“, die fie in deut 
icher Sprache Fannte, 


Raum hatte die Wittve dies ge- 
fagt, fo eilte ein Mädchen aus 
dem Haufen der Geretteten her- 
dor, faltete die Hände und fagte 
die genannten Lieder, ebenjo das 
apoftoliihe Glaubensbefenntnis 
und das Vaterunfer her, Die 
Mutter lied eine Zeitlang bor 
Staunen fpradjlos jtehen; dann 
aber fiel fie der twiedergefunde- 
nen Tochter um den Hals, und 
beide vergoffen Freudentränen, 


Das Heine Mädchen, Neginas 
Zeidensgenoffin, jah alles mit an; 
fie fing nun au an zu jagen, 
was fie gelernt, aber es ftellte fidh) 
niemand ein, der fie als fein Mind 
anerfannt hätte. Es war zu ber- 
muten, dap ihre Eltern durch die 
Indianer den Tod fanden. Das 
Kind Hing fi an Negina und 
wollte fie nicht verlaffen, fondern 
Eammerte fi feit an fie an; jo 
nahm die Mutter, obgleich fie jel- 
ber in dürftigen Berhältnilfen leb- 
te, die beimatlofe Steine bon 
Stund an zu fi. 

Kurze Zeit nachher Fam die 
Witime mit ihrer Tochter Regina 
zu dem Geiftlichen, der diefe Ge- 
hichte erzählt hat, und bat ihn 
un eine Bibel und ein Gefang- 
buch. Negina hatte nämlich feit 
ihrer Seimfehr beftändig um ein 
Bud gebeten, worin der Herr 
Sefus mit den Menichen fo 
freundlich rede und die Menfchen 
mit Ihm fpredhen Fönnten. Sie 
meinte damit die Vibel, Vermut- 
lich hatte Regina die Erinnerung 
an die heilige Buch bewahrt durch 
den 7. Vers des Liedes: „Allein 











Gejuht wird ein 


junger Mann, 


der Suft hat, das Drucdergewerbe zu erler- 
nen. Gute Arbeitsbedingungen. 
Antritt fofort. 


Offerten mit Furzem Lebenslauf richte man an 


159 Kelvin St. 


Winnipeg, Man. 


Sören Sie fhwer? 
Wir haben die neueften 


BELTONE TRANSISTOR APPARATE 


Schr parfam und zuverläfig! 
Um toftenlofe Auskunft jchreibe man an 


J. A. SUDERMAN 
252 Hawthorne Ave, 
North Kildonan, Winnipeg 
Phone 50-9417 


oder 





ASHDOWNS HARDWARE 
Bannatyne & Main 
Winnipeg 
Phone 96-1163 


und doch nicht ganz alleine”, in 
dem es heißt: 

„Mit Gott red id) in Seinem 

Worte, 

und durch Sein Wort fpricht Er 

mit mir* ufm. 

Mit großer Freude nahm Ne 
girta die Heilige Schrift in Emp- 
fang. Der Geijtliche Tieß fie diefe 
aufihlagen, um gu fehen, ob fie 
das Lefen no nicht verlernt ha- 
be. Laut und deutlich Tas fie einen 
Abichnitt vor. 

Der Geiftlihe fügte no fol- 
gende Betrachtung hinzn: 

„Dieie Geihichte zeigt aber- 
mals, tie nötig, nilich und heil- 
jan es ijt, wenn den zarten ji» 
gen Gemütern durch reine hrijt- 
liche Lehre und  worleuchtenden 
Wandel Chriftus Sejus bor die 
Augen gemalt und ins Herz ge- 
bildet wird, Würde der felige Lu- 
ther noch diesfeit3 der Ewigkeit 
fein, und hören, daß ein Kind 
don Nentlingen, einer Freiftadt, 
die 1530 fo treulich zu der Augs- 
burgiichen Ronfeffion ftand, durch 
Sottes reines Wort in der äußer- 
iten Wildnis beim Glauben er- 
‚halten worden ift, er witrde 'herz- 
lieh dariiber Toben und preifen 
und noch einmal jo getroft und 
mutig fingen: Das Mort fie jol- 
Ten laffen ftahn!” 
hile wurden fm 29. Mai mor- 








Nachrichten... 


(Sortjeg. von S. 1—5) 

— Eine außergewöhnlich; große 
Anzahl dan Nusrufen finden unter 
den Mennoniten um Cuabtemoc, 
Mexiko, ftatt, Leider reiht der 
Erlös dann bei manchen Tnapp 
bis zur fanadifchen Grenze, wohin 
viele zurniefziehen. 

— Beim Sofpital in Winkler, 
Dan, wird ein $98,000 - Wohn- 
haus fir die Krankenjchweitern 
geplant. 

— Alle Teilhaber (Sharehol- 
ders) der Chriftian Pre, Ltd. 
twollen bitte die Einladung zur 
Sahresverjannnlung in Birgil, 
DOnt., beadten (Seite 16). Wer 
nicht dorthin fährt, fende bitte 
ohne Aufihub die Vollmadt für 
jemanden ein an uns. — Red. 

— Die Zahl der Mennoniten 
in Sitdamerifa "beträgt nad) neu- 
eiten Berechnungen rund 17.000. 
Davon Icben in Paraguay rund 
13,000, in Brafilien 2,400, in 
Uruguay 1,200 und in Urgen- 
tinien 500. Rechnet man no) die 
20,000 Mennoniten in Mexiko zu 
diefer Gruppe Hinzu, fo fommt 
man in Zateinamerifa auf rund 
37,000 Mennoniten, — In Bara- 
guay verteilen fich die Mennoni- 
ten auf folgende Kolonien: Men- 
no 3744. Fernheim 2508, Neu- 
Iand 2366, Friesland 1070, BVo- 
Tendam 1606, Sommerfeld 645, 
Bergtal 640, Afuncion und Um» 
gebimg 350. — In Brafilien Te- 
ben Mennoniten in folgenden Ko- 
Tonien und Orten: Bouqueirao 
und Karim 700, Guarituba 180, 
Vila Guayra und Stadt Curitiba 
420, Witmarfum 420, Clevelan- 
dia 70, Colonia Nova Bei Bage 
500, Sao Paulo 120. — Mud) in 
Uruguay Teben die Mennoniten 
bereit3 zerftreut über dag ganze 
Sand: In EI Dbu 370, in Gar- 
tentaf 224, in Montevideo 350, 
in Colonia, EI Pinar und an an- 
deren Drten 150. 

— In der Redaktion befirchten 
uns in Tehter Woche Fam. Kohn 
Sawagfy mit 7 Kindern, Min. 
Zafe, Minn. Sie waren vor 6 


Sahren dort eingewandert und 
befanden fich jet in ihrem Auto 
auf einer VBefuchsreife in Mani- 
toba. Andere Befuche waren Ge- 
fctwifter Kohn P. Braun aus Port 
Roman, Ont. 

— Die fooperative Genoffen- 
Ihaft der Siedlung Witmarjum, 
Parana, Brafilien, plant, zu ihrer 
Smöufteie noch eine Konjervenfa- 
'brif für Gemüfe und eine Nei3- 
ihälmafchine hinzuzufügen. 

— Hon. Stuart Garjon, Ka- 
nadas Jujtizminiiter, fagte, dab 
in Kanada 8—9000 Mitglieder 
der Kommuniftiichen Partei find, 
die mit Mitläufern, Freunden 
und Nahejtehenden zufammen eine 
Gruppe von ca. 50,000 ftaatsfeind- 
Tichen Elementen darjtellen., Inden 
legten Föderalwahlen hatten 62,- 
000 tommunijtiich geitimmt. Man- 
he don ihnen werden bon roten 
Mädten für Spionagedienjt 'be= 
mußt, 

— Als der berühmte amerifa- 
nice Evangeliit Yily Graham 
in Londons Wembley - Stadion 
vor 120,000 Menfchen feine Ab- 
fchiedsrede hielt, hatte Dr. ©. Fi- 
cher, Erzbifchof von Canterbury, 
Haupt der Church of England, den 
Vorfig und die BB.E. funkte die 
Rede über ganz England und 
Schottland. 

— Ritwe €. F. Hlaffen und 
Tochter Jemy begaben ji am 4. 
Suni auf der „Emprei of France” 
von Xiverpool auf die Seimreije 
nach Kanada. Wir erwarten fie 
un den 15. Juni in Winnipeg, 
von wo fie nad) Furzem Aufenthalt 
die Reife nad ihrem Heim in 
Mbbotsford, 8. E., fortiegen twer- 
den. 

— Im Juli findet in Baldoie, 
Frankreich, eine Zufammenkunft 
des Europäiichen Mennonitiichen 
Evangelifations-Komitees jtatt. 

— Die Stadt Ottawa, Ontario, 
wird diejes Jahr ihr 100-jähriges 
Subiläum feiern. Die jtädtifchen 
Feftlichfeiten werden vom 1. Suli 
1954 5i3 30, Juni 1955 dauern. 

— Am 19, Mai ftarb in Roft- 
bern, Sasf., Abram Epp, 53, Ei- 
Venwarenhändler und aftiver Ge- 
meindearbeiter. Er hinterläßt die 
Frau und 2 Töchter. Eine Schwe- 
ter und ihre Familie, 3. D. Frie- 
fen, wohnen in Winnipeg. 

«x «* 


Chile. — Die Provinzen Aeonca- 
aula und Koquimbo in Mittel- 
Hile wurden am 29. Mai, mor- 
geng von einem jchweren Erdbe- 
ben beimgefugit, 


Japan. — Das japanische Ober- 
haus billigte den Plan, von den 
Vereinigten Staaten vier Zerftü- 
rer und mehrere andere Mriegs- 
ihiffe zu Teihen. Sie follen im 
Herbit übergeben werden. 

— Die japanische Regierung 
erließ eine Verfügung, wonad) in 
Zufunft Zeinerlei Briefmarken 
mehr hergeitellt werden dürfen, 
die das Bild des Naifers don 
Sapan, Sirobito, auftweifen. Die 
Begründung: „Briefmarken mit 
dem Bild Hirohitos Find deshalb 
unzuläffig, weil eine Marfe auf 
der Nüdfjeite zu Teen eine Rro- 
fanation mit Sinbli auf die Per- 
fon des Kaijers von Sapan be- 
deutet,” 

xxx 
Dänemarf. — Der dänifche Shr- 
dentenrat hat für den Sommer 
6 ruffiihe Studenten eingeladen. 
Zum eriten Mal feit dem Kriege 
wurde die Einladung angenom- 
men. 


Stalien. — Am 29. Mai wurde 
der erjt vor 40 Jahren gejtorbene 
Bapit Pius X. von der römifdh- 
fatholiichen Kirche auf dem St. 
Betersplage Heilig geiprochen. Et- 
ma 500,000 Menfchen jtanden in 
glühender Sonne, alg Bapit Pius 
XII. die alte Yateinifhe Sormel 
verlas. Datın jtieg der Pontifer 
bon feinem Throne, auf dem er 
von St. Peter Hinausgetragen wwor- 
den war, Das Thermometer zeig- 
te 90 Grad, e8 war Roms heiße- 
iter Tag des Jahres. 

xx « 


Großbritannien. — Bei dem Neu- 

bau der Kathedrale von Conven- 

tey ft von dem britifchen Architek- 

ten auc) die Heizung durch Atom» 

energie mit eingeplant worden. 
“xx 


Guatemala. — Staatsjefretär der 
USY, Dulles, überrajchte eine 
Breffefonferenz mit der Meittei- 
Tung, dah „die Noten“ 2000 Ton- 
nen Waffen im Werte von 10 Mil- 
lionen Dollar nah Guatemala 
verichifft haben, um eine fommut- 
niftifche Baltton in der Nähe des 
Panama» Kanals zu errichten. 
Die Waffen ftammen aus Polen 
und fönnen Gnatemala zu der 
dontinierenden militäriichen Macht 
in Mittelamerifa maden. 

Die Lieferung von Waffen 
an Guatemalas Kommuniiten ift 
eine PVhafe in den Tangfriftigen 
Plänen Mosfaus, in Mittel- und 
Siüdamerifa politifch fejten Fuß 
zu fallen und den Haß gegen die 
Ver. Staaten und aud Großbri- 
tannien zu fefüren. Muf der 10. 
interamertfanischen Konferenz 
jtand die Diskuffion um die In- 
tervention Mostaus in Mittel 
und Sidamerifa an vorderfter 














Stelle, 
‚Der Leiter der Kommuni- 
itiichen Partei in Bıratemala, 


Sofe Manuel Fortuny, der ein 
enger Berater des Präfidenten 
Iacobg Arbenz it, wurde won 
jenem ®Boften enthoben, 

Fortung galt als höhjter Kom- 
munift des Landes und er gehörte 
ebenfalls der fogenannten Natio- 
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Dimmelsjchnfucht. 


Zum Simmel biit du eingegangen, 

mit Brei gefrönt, Herr Sejus 
Chrift. 

Wie follte mid nun nieht verlangen, 

aud) dort zu jein, wo du nun bift? 

Sch bin ja nur ein Bilgeim hier; 

nimm in die Heimat mic) zu dir. 


Am Delberg fingen deine Xeiden 

mit bittren Qodesängiten an; 

Vom Delberg gingit in hohen 
Freuden 

du jiegreich deine Himmelsbahn. 

So folgt auf Leiden Herrlichkeit; 

zu beiden made mid) bereit. 


Du hobeft fegnend deine Sände 
beim Sheiden von den Deinen auf. 
O Hilf, daß einft aud) ich bolfende, 
von dir gefegnet, meinen Lauf. 
Wenn id) von dir gejegnet bin, 
dann fahr in Frieden id) dahin. 


. (Aus einem Gefangbuch 1820) 





Brief aus Afrika. 


Einen herzlichen Gruß im Na- 
men der bielen Frauen und Miüt- 
ter in diefem Lande mit einem 
Vers der Bibel, der für uns alle 
fo tröftend it: „Seins aber hatte 
Martha lieb und ihre Schweiter 
Maria...” 

Diefe Schweitern, To vericie- 
den fie auch waren — Maria in 
inneriter Gemeinjchaft mit Zejus, 
von feinen Worten beeinflußt und 
geleitet; Martha, im äußeren Ge- 
meinfhaftsfreis, wo Sorge und 
Mühe mehr Raum hatten — beide 
genoffen Ieju Liebe, Merkt ihr 
auch, dab Sejus glerche Liebe 
für beide hatte? 

Ihr Tieben Schweitern, feid ihr 
nicht der Maria ähnlich — glück 
ich im inneren ®emeinichaftsfreis 
mit Sejus, von feinen Worten 
umgeben und geleitet? Eure 
Schweiter „Martha” hier in die- 
fem Sande ijt leider noch nicht zu 
diefer feligen Gemeinjchaft ge- 
langt; nicht weil fie nicht wollte 
— das harte Sündenjod) hat fie 
davon abgehalten. „Sejus aber 
'hatte Martha lieb...” Dur) uns 
till er fie auch heute Tieben. 

Diefe Frauen Fennen und lie 
ben zu Ternen ift nicht in einem 
Tage nod) in einem Zahr gemacht. 
Oftmals will die Liebe fogar ver- 
ichtoinden, mern man immer tvie- 
der zurechtiveijen, oder jogar ftra- 
fen muß. Das Rezept in diefem 
Rande erfordert nämlich eine 
Mifhung von Liebe und Strenge, 
und wenn man das richtige Ma 
findet, dann gibt es ein fchönes 
Verhältnis zwilchen der „Maria“ 
und der „Martha“. 

Zum Beifpiel: Die eine „Mar- 
tha“ hat anfcheinend ganz bon der 
Anordnung bergeffen, fi in zwei 
Wochen hier einzufinden, um ihr 
Baby zu erwarten, und der Slei- 
ne macht jomit feine Erjcheinung 
im Dorf. Die 50 Franken, die 
fie dafür abgeben muß, dienen 
wohl zur meiteren Erinnerung. 

Eine andere jft ganz eritaunt, 
dah fie heute Feine Medizin ibe- 
fommt. ‚Die Urfahe — geftern 
abend war e3 fo viel leichter ge- 
iwefen beim warmen Feuer zu 
figen, als zur Kirche zu gehen. 
Das Nejultat — nädhften Abend 
fehlte niemand. 

Doc diefes ijt die Iinfe Seite 
der Sache, die rechte fieht ja im- 
mer Schöner aus. Was unfere 
„Martha“ wohl am meisten redh- 
net, it, wenn wir um ihr Rind 
bejorgt find. Dft Liegt ihr gan- 
38 Glüd in dem Kinde, und wird 














Zivei Negerfrauen au) einer M. 
B.Mifftonsftation im Belgifchen 
Kongo, Afrika. Kinder zu haben 
it ihe ganzes Slüd und die Kin- 
derlofe jchaut neidifch auf die Ne- 
germama und deren Neugebore- 
nes. 


ihr das genommen, dann ift alles 
aus. Auch wenn ihre Sorge viel- 
feicht wenig Grund hat, jo Tann 
ein wenig Salbe oder derglei- 
hen doch Wunder tun, wenigftens 
an der Mutter, wenn auch nicht 
an dem Neugeborenen. 

Nach ihrer Meinung Tieben wir 
fie natürlich am meiften, wenn 
wwir fie befchenfen, entiveder mit 
ein twenig getrodhneten Würmern 
oder Fleifh für ihr Mbendefien, 
oder mit einem SMeiddhen fürs 
Baby. Was in ihren Mugen dabei 
wichtig ift, it nicht, wie e8 paht 
oder wie Stark es if, fondern twie 
bunt und hell-farbig es ift. E83 
siert auch toirklich die dunkle Haut. 
Bei diefer Belenenheit möchte ich 
den Scheitern nochmals danken, 
die fo fleikig Semdchen und Det- 
ten hergefhidt haben. (Diefes im 
Namen der „Martha”.) 

Die größte Liebe, die wir der 
„Martha” aber erweifen Fönnen, 
Liegt nicht in diefem, fordern dar- 
in, daß wir verfucen, fie aus dem 
äußeren in den inneren Mreis der 
Gemeinfchaft mit Xefus zu brin- 
gen, wo fie von dem Sündenjodh 
befreit werden fann. Auf diefem 
Bilde feht ihr, daf nur eine Frau 
ein Baby hat. Warum wohl? 
Shresgleichen find fo viele, die 
durd Sünde fi Krankheit zu- 
gezogen haben, die lange vor der 
Zeit das junge Leben vaubt umd 
die Mutter mit Teeren Sünden 
itehen Täßt. 

Sterin Fönnt ihr, die „Mario“, 


Allen Müttern, 
Von Frau A. Hoffmann-Benf. 
Die Gefdgmifter, 


(Zortfegung) 
III. Gejdwijterliche, 


Wenn Eiferfuht in der Seele 
eines Kindes feit Wurzel faßt, jo 
ijt e8 beinahe jtet3 die Schuld des 
Erziehers. Erferfuct iit die Krank- 
heit einer Liebe, die fi) betrogen 
glaubt; beweijen wir alfo unferem 
bißherigen Einzigen eine nod) biel 
größere Zärtlichkeit von dem Tage 
an, two er fie mit einem Bruder, 
mit einem Schwefterhen teilen 
fol, Id glaube nicht, daß ich je 
in einen menfchlichen Antlit den 
Ausdruf des jeligften Glücks 
fi) fo widerfpiegeln jah wie in 
dem Geficht unferes ztveieinhalb- 
jährigen Aeltejten, damals, als 
er an mein Bett trat, und ich ihm 
fein  neugeborenes Briderchen 
zum enjtenmal zeigen konnte, Die- 
je Freude war fajt eine himmlische 
zu nennen, und fie dauerte fort. 
Unfere eriten Söhne wuchjen her- 
an, fie Durden Männer und hin- 
gen ftets in herzlicher Bruderliebe 
aneinander. 

Aus diefer Ahnung, dab Neu: 
geborene als etwas Willfomme- 
nes anzıfehen find, mag wohl die 
Sitte entitanden fein, fie fir die 
älteren Gejchtwilter eine große 


Titte Konfeft mitbringen zu lajz 


jen. Das ift gewiß gut gemeint, 
aber wie oft etwas ungenügend! 

SA weis von einem Mädden, 
das ‚ein DBrüderdhen befommen 
hatte. Die Eltern freuten fich jo 
dariiber, daß die Erftgeborene un- 
vorfichtigerweife etwas weniger 
als wie bisher gelichfojt wurde. 
Nahbarinnen ftellten Vergleiche 
zu ihren Ungunften auf. „Weld 
ein fchöner nabe, fo biel Fräfti- 
ger wie die Schtweiter, wie gut 
auch, dab endlich ein Yunge da 
it, beffer als wie eine zweite Tod)- 
ter...” ufto. 

Suerjt hatte fi) die eine mit- 
gefreut, doch nad) und nad) wurde 
fie ettvas Stiller und trauriger. 
Später fing fie fogar an, abzur- 
magern,. Endlid ließ die Mutter 
den Arzt fommen, der aber nichts 
Verdächtiges finden Tonnte, 

Da tourde während des Doftor- 
Befuces der Säugling in die 
Stube gebracht. Die jtolze Mut- 
ter überhäufte ihn mit iebfojun- 
gen und.hielt ihn dem Arzte tri- 
umphierend entgegen. Plöglic) 
bemerkte derjelbe den düfteren 
Ausdruc, der über die Züge des 


-—[.[ 


Stunde, 


Irgendwo in diefer Stunde 

weint ein Herz — berflingt ein 
Wort — 

blutet eines Lebens Wunde 

fort und fort — — — 


Lenft der gold’ne Gang der Sterne 
einen Wandersmann nad; Sauf’— 
Tifcht ein Licht in Nacht und Ferne 
Tangjam aus — 


—[ 


eurer Schtwefter „Martha“ in der 
Fürbitte ein helfende Sand rei- 
en. Wir allein bermögen te- 
nig, aber wenn ihr betet, verind- 
gen twir viel dur Gottes Kraft, 
die in den Schwachen mächtig it. 

Im Dienfte an unferer Schte- 
fter „Martha“, 





Nettie Berg. 


leidenden Schtweiterhens glitt, 
und eine Ahnung itieg in ihm 
auf, daz man es bier vielleicht 
mit Eiferfuht zu tun habe, Er 
teilte der Mutter jeine Anficht 
mit, und es wurde beichlojien, 
dur verdoppelte Xiebe auf das 
Gemüt der Kleinen zu wirken. 
Das half, na) und nad) wurde fie 
wieder fröhlicher, und als auch 
ihre Gefumdheit nichts mehr zu 
hünfchen übrig ließ, Tam die 
Liebe zum Brüderdhen won jelbjt 
wieder zum Borjchein. Jahre und 
Tag vergingen, und bon den 
franfhaft neidifchen Zügen, ımter 
welchen dies empfindfame Gemitt 
gelitten, blied auch nicht eine Spur 
zurüd. Sie wurde eine gute, 
jelöftlofe ımd aufopfernde ältere 
Schiweiter. — 

Wie Teiht hätte cS aber an- 
ders werden Fünnen, wie oft ha- 
ben die Eltern jhuld an den Mi- 
verftändniffen, an den Streitig- 
feiten, an dem Mangel an Liebe 
stoißchen Geichtoitern! — — 


(Bortieg.' folgt) 


Bla Ereck, B, €. 


Da wir Schweitern bier im- 
mer fehr gerne die Berijte von 
anderen Nähbereinen in der M. 
Nundfhan lefen, jo wollen wir 
auch don unferm Verein einen 
fleinen Bericht geben. 

Wir Scwejtern hier haben e8 
etwas anders, als auf manchen 
Stellen, wo die jungen ımd älte- 
ven Schtwejtern geteilt arbeiten. 
Wir find ale zufammen, und e8 
macht fich jehr fchön! Unfere Tei- 
tende Schw, D. Wedel ijt von 
ganzem Herzen dabei, und jo ber- 
bindet uns die Arbeit und aud) 
bejonders unjere Erbauumngsftun- 
den, die wir jede ziveite Woche 
Dienstag abends haben, miteinan- 
der. Zum Schluß trinken wir 
dann noch zufammen eine Tafje 
Staffee. Es darf aber feiner mehr 
als drei Sorten Gebäd haben, da- 
nit e8 nicht ausartet. 

Wir mahen allerlei Sachen 
zum Musruf. Dann brachten wir 
auch alte Wollfachen zufammen, 
woran fid) aud, ein alter Bruder 
beteiligte, der in einem Camp die 
Stuben aufräumte, ınd ung won 
dort ziemlich viel alte Wolliacdhen 
brachte. So fonnten ivir 34 Woll- 
deefen machen lafjen und nach Ko- 
ren Schiefen. So fann ein jeder 
tvas für den Seren tim und wenn 
e3 aud noch fo unideinbar ift. 
Der Herr fieht ja das Herz an. 
Ein jeder joll ja mit der Gabe 
dienen, die ihm gegeben ift und 
nah Vermögen geben. 

Su unferem Schlußprogramm 
hatten wir auch unjere Männer 
eingeladen. Wir waren tohl 
unferer 50 mit Männern zujam- 
men. Zuleßt fam auch no ein 
jeder dran, indem unter jeder 
Taffe ein Zettel mit einer Bibel- 
frage Tag, die beantwortet werden 
mußte, Das machte Fi ehr 
Ichön, 

Den 27. Mai hatten twir unfe- 
ren zweiten Musruf. Wir haben 
ihn immer zweimal im Kahr. Im 
Serbft und Frühjahr. Troßdem 
viele Brüder arbeitslos find, er- 
gab e3 dad) die Summe von $700. 
Dann wurde nod; eine Steppdede 
verlojt, die auch noch etwa $100 
gab. Wir Schweftern waren froh, 
da toir auch, ein bißchen für den 
Herrn hatten tun dürfen. 

Nod einen Gruß an alle Ver- 
einsichwejtern, 

Eine Vereinsfchtvefter. 








Was ijt auf der 
andern Seite? 


Der Kranke ergriff die Hand 
des Arztes. „Mir ift-jo bange vor 
dem Sterben. Sagen Sie mir dod) 
Doktor, was wartet auf mid 
nad den Tode? Was tvird auf 
der anderen Seite fein?“ 

vrüch weiß 8 nicht”, antwortete 
der Arzt langfam und ernit, 

„Sie wilen es nicht?” flüfterte 
der Sterbende, „Sie find Arzt 
und wilfen aud) nicht, was nad) 
dem Tode auf mich wartet?” 

Statt eine weitere Antwort zu 
geben, öffnete der Arzt jekt die 
Tür, Ein Sumd Tief herein, jprang 
an ihm hoch und zeigte auf alle 
Weile, daf er bergnügt und zu- 
frieden fei, feinen Seren tieder- 
aufehen. Nm wandte der Arzt 
fich wieder dem Kranken zu: „Ha- 
ben Sie das Verhalten deg Hım- 
d08 bevbadhtet? Er war vorher 
no nie in diefem Raum und 
fonnt hier niemand. Aber er wuß- 
te, dai; fein Serr auf der anderen 
‚Seite der Titr ift; als fie aufging, 
fprang er darum fröhlich herein. 
— Schen Sie, ich weiß auhmicht, 
was nad) dem Tode auf uns war- 
tet, aber e8 genügt mir zu toiffen, 
da; mein Herr md Meijter Je 
jus Chriftus auf der anderen Gei- 
c Darımm werde ich mich nicht 
fürdten. wenn fi) eines Tages 
die Tiie öffnet, fondern mit gro- 
ber Freude Hinibergehen zu mei« 
nen Heiland. Er, der am Kreuze 
für meine Sünden ftarb, ijt nicht 
im Grabe geblieben, fondern auf- 
erftanden md hat mir die Stätte 
bereitet, Ich weik nicht, toas alles 
an Seligfeit dort auf mid) wartet 
und tie c8 fein wird, aber ich 
weiß, daß mein $eiland auf mic 
wartet. Sch rate Ihnen, benupen 
Sie noch Fhre Furrze Rebengzeit, 
um den Fennenzulernen, der auf 
der anderen Seite it, damit auch 
Sie mit Freuden zu ihm gehen 
Fönnen, tvenn die Tür fich auftut. 

* 








Vie viele Namen auf Erben 
werden fich an jenent Gerichtstage 
nicht im Buch des Lebens finden, 
obgleich fie in den Büchern derr 
Welt geglänzt haben, und wie bie- 
Te andere „Stille im Lande” wer- 
den oben in den Büchern des Le- 
bens Teuchten, obtwohl Fein Menjch 
don ihnen Notiz genommen hat. 

Emil Frommel. 


Er allein aibt 
wahres Glück! 


Dir fuchit das Süd umd fiehft e8 
nicht, 

S it dod) in deiner Nähel 

Was hindert deines Geiites Licit, 

Tap er das Licht nicht fähe? 








Es hlendet dich die Luft der Welt, 
Ihr Beißeln und ihr GTühen. 

Sie ijt’8 nicht was bejtändig hält, 
Ihr Glanz muß fÄnell verblühen. 


Wo ift das Glück zu finden dann 
Auf diefer armen Erde? 
Suchft e8 vergebens, denn e8 kann 
Von hier dir niemals werden, 


Das Glüc nur da zu Kaufe ift, 

Vo Ruh’ im Herzen mohnet, 

Weil Fried’ und Freud’ dureh 
Se Chrift 

Und die Liebe darin thronet, 


Nur Er gibt wahres GT allein 
Auf allen deinen Wegen. 

Er will auch; dir Gliicfhringer fein, 
Terbeißt dir reichen Segen, 


Seite 10 


Alennenitifche Bundichan 


9. Juni 1954 











Getreu bis 
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Erzählung aus der 
Täuferbewegung 
zur Zeit Zwinglis 
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HENRY S. BURRAGE, D.D. 





von 








(Bortiegung) 
Achtes Kapitel. 
; Strengere Mafregeln. 


Nicht Iange, nadhdem Hubmei- 
er nad Waldshut zurüdgefehrt 
war, erjeien au Ludivig Heber 
wieder in Zürich, AS er im Juni 
des porhergehenden Sahres von 
da nad) Augsburg in Bahern ge- 
gangen war, nahın er, obwohl er 
damals jhon zur radikalen Rich- 
tung neigte, eimen Brief Bwinglis 
an Srofch mit fih, der ihn diefem 
evangelifhen Pfarrer ala einen 
außerordentlich gelehrten und biel- 
verfprehenden jungen Mann 
empfahl. In Augsburg bereitete 
er eine Ueberfegung von „Bugen- 
bagens Kommentar zu den zehn 
Epifteln Pauli“ vor, die er au 
dort veröffentlite, indem er das 
Wert Andreas Rem, einem der 
mohlhabenditen und einflußreich- 
ften Bürger Angsburgs twidmete. 
Bei feiner Ankunft in Zürich gab 
er au wingli einen Abdruc 
diefeg Werkes. Aug einer Unter- 
vedung, die er damals mit Sroingli 
Hatte, erfah er bald, dab der Ne- 
formator den radikalen Anfichten 
viel chroffer gegenüberjtand, als 
zur Zeit, wo er von ihm Abichied 
genommen hatte, um nad Yug3- 
Durg zu geben. 
nd werde nächftens ein Merk 
herausgeben”, fante _Swingli, 
morin ich diefe der Reformation 
fo entgegengefette Bewegung aufs 
alferjtrengite verurteilen rofl,“ 

„Sit aber diefe Bewegung der 
Reformation jo entgegengefegt?” 
fragte Heter. „Während meines 
früheren Mufenthalts hier Fam ich 
häufig mit Grebel, Mank, NReub- 
Yin, Hermann ımd andern zufams- 
men, aber fie jehienen mir fein 
andereg Ziel zu haben, als die 
Lehren der Heiligen Schrift anzu» 
nehmen und ihnen zu folgen. Ia, 
ih teile jogar ihre Anfichten, and 
mein Korihen in der Schrift, 
während ich in Augsburg war, hat 
die Stellung, die ich damalz fchon 
einnehmen mußte, nur noch be 
feftigt.” 

„Das ahnte ich bereits”, erivi- 
derte Sroingli. „Nichts in der Tat 
bat mir größeren Schmerz berei- 
tet, als jehen zu mitffen, tie fo 
biele meiner teueriten Freunde 
und Schüler don der Mahrheit 
abgervichen find. Ich verlichere 
Euch. Khr feid im Unrecht.” 

„Und doch iit der Weg, den toir 
eingefchlagen haben, derjelbe, den 
Xhr uns vorgezeichnet habt”, war 
KHebers Antwort. „Kann e3 nicht 
aud; möglich; fein, daß in dem Be- 
ftreben, die Einheit bon Kirche 
und Staat aufrecht zu erhalten, 
Shr jelbit von der Wahrheit ab- 
gewichen feid?" 






„Seh mag über diefe Sadje 
niht mit Euch fteeiten”, jagte 
Bwingli, „dern ich habe gefunden, 
daß alle folde Auseinanderjegun- 
gen do zu nichts führen“, und 
er fÄhnitt die Unterhaltung mit 
einigen Neupetungen des Until- 
Tens furz ab, jo daß fi Heber 
zuriiczog. 

Den folgenden Abend verbrad)- 
te Heer auf dem Schloß bei Wil- 
helm Hermann. Ein paar Tage 
vorher war diefem fein evites 
Kind, ein Sohn, geboren worden, 
und voller Freude teilte Wilelm 
dies Heer mit, 

„Ihr könnt wohl begreifen, wie 
glüclid uns diejes Ereignis 
macht“, jante er, „aber, feltiam 
genug, e3 hat auch) die Kluft er- 
weiter, die ung bon unfern näd- 
ten und Tiebften Angehörigen 
trennt. Die Frofchaners find hier 
gewefen und, weil wir dag Kind 
nit taufen Yaffen mollen, mit 
allen geichen de3 Unmillens nad 
Zürich zurücgefehrt.“ 

„Seid verfichert, dak aud 
Bwingli Teinen Schritt don der 
Stellung, die er eingenommen 
bat, abgehen wird“, fagte Hcker; 
und er teilte Wilhelm die Haupt- 
punkte aus feiner Unterredung 
mit Swingli mit, £ 

Biwinglis Schrift gegen die Ra- 
ditalen wurde Ende Dezember von 
Srofchauer herausgegeben, und 
Sminglis Freunde gaben fi alle 
Mühe, fie möglichjt teit au ver- 
reiten. Grebel und feine Gefähr- 
ten waren unterdeffen Teineswegs 
untätig. Nicht nur in Bürich, 
fondern in allen Dörfern der Um- 
gebung fuhren fie in ihrer ern- 
jten, jelbftverlengnenden Arbeit 
fort und fanden von feiten des 
Volkes mande Zeihen des Vei- 
falls. Bejonders wurde der Ira- 
ge der Kindertaufe Beadhtung ge 
ichenft. 

In einer Predigt, too Megan- 
der, einer der Pfarrer von Zürich, 
den Brauch, der Rindertaufe ber- 
teidigte, wurde K von Kafoh Hot- 
finger unterbrochen, der ihn frag- 
te: „Wo im Neuen Teftament fin- 
det ihr diefe Zehre?” 

Megander führt die Worte 
an: „Zafjet die Kindlein zu mir 
Tonmen, md mwehret ihnen nicht, 
den folder it das Sinmelceich!” 

„sa“, fagte Hottinger, „aber 
der Heiland fante nicht: ‚Kommt 
zu mir, um getauft zu werden’.“ 

Sn BZolliton hatte Brödli, der 
Pfarrer der dortigen Kirche, eine 
heftige Auseinanderfegung mit 
Haußer, einem Hilfsbfarrer am 
Bürider Münfter, Die  Fleine 
Kirche war gedrängt bofl, ımd 
Vrödli erwähnte im Verlauf fei- 
ner Predigt, daß die Nindertaufe 
der Schrift zumider fei. Haufer, 
ber in Verbindung mit der Wor- 


hreitung don Hiwingfis neuem 
Buch nad) Zolliton gekommen 
war, befand fi aud in der Stir- 
de, und als Brödli nod, einmal 
die Tatfache fejtitellte, daß im 
ganzen Neuen Tejtament nicht eine 
Stelle zu finden fei, die fi, ir- 
gendivie auf die Taufe der Säug- 
Tinge beziehe, Ttand - Haußer auf 
und fagte: 

„Wie ift e$ aber mit jenen 
Stellen, die ung die Taufe eines 
ganzen Haushalts mitteilen? 

„Es gibt folde Stellen“, er- 
iderte Brödli, „aber «8 wird 
nicht gejagt, dat Säuglinge dar- 
unter waren.“ 

„Richtig“, fagte Sauber, „aber 
Ihr Tönnt nicht jagen, dab, in 
diefen Säufern Feine Säuglinge 
waren,“ 

„Sch Habe aber ein Necht, zu 
folgern, daß Feine dabei waren“, 
entgegnete Brödli, „denn über- 


"all im Neuen Tejtament wird der 


Nahdrud darauf gelegt, dab zur 
Taufe der Slaube an Zejum 
Chriftum unbedingt notwendig fit. 
Sole, die glaubten und das 
Wort gerne annahmen, Liegen fi 
taufen, und wie haben nicht die 
Teifefte Andeutung, daß irgend- 
jemand anders die Taufe emp- 
fing. Nichts ijt Elarer, als daß die 
Taufe fir Gläubige und fr 
Släubige allein beftinmmt tft.“ 

„Die Kirche aber”, Tagte Haus 
Ber, „verordnet, daß Feine Kin» 
der getauft werden jolfen.“ 

„Sa“, erwiderte Brödli, „aber 
die Frage ijt fir uns, ob die Hei- 
lige Schrift eg verordnet.” 

„Ich jage, fie tut e8, mar Haut- 
Bers Antwort. 

„Sut, dann gebt ung eine ein- 
zige Stelle”, fagte Brödli. Da er 
dieg zu tun ımterlie, fuhe Brödli 
nad; furzer Paufe in feiner Pre- 
digt fort. 

Zu Beginn des neuen Jahres 
twar dag allgemeine Sntereffe an 
der Frage der Kindertaufe derari 
geitiegen, daß es der Nat für das 
befte hielt, dem Verlangen der 
Radikalen nachzufommen und ei 
ne öffentlihe Disfuffion zu ber- 
anftalten. Demgemäß wurde ein 
Aufruf ergehen Taffen, wonad) 
diefelbe am 17. Sanıar des Jah: 
res 1525 in der Zirider Nats- 








halle ftattfinden follte. Grebel 
wünschte, dak die Biskuffion 
ichriftlih md auf biblijcher 


Grumdlage neidhehen ‚Tolle, aber 
diefem Borfchlag verfagte der Nat 
feine Zuftimmung. 

Ber der Ankündigung der Dis 
uffion in Züri) wurde ausge 
macht, daß aud Hubmeier ein- 
geladen werden follte, Diez war 
entweder ein Sertum, oder die 
Einladung unterblieb abfichtlich 
aus irgendeinem Grunde. Wäre 
Hubmeier gekommen, dann hätte 
er auf jeiten der Gegner Ziwing- 
Tis gejtanden, denn am Tage bor 
der Disfuffion jchrieb er no an 
Drekolamadius in Schaffhaufen 
ausdrücklich iiber die Gründe ge- 
gen die Nindertaufe, und chloß 
mit den Worten: „Sch alaube, ja, 
ich weiß, day das Chriftentum 
nicht eher gedeihen wird, big die 
Taufe und das Mahl des Seren 
in ihrer umeipritinglichen Reinheit 
twiederhergeitlft find.“ 

Die Hauptgegner der Kinder» 
taufe bei der Diskuffion waren 
Srebel, Mank und Reublin, An- 
dreas Kaitelberger, Brödli, Set- 
zer, Plaurof und Hermann twa- 
ren auch zugegen. Stoingli er- 
ichien in Begleitung der anderen 
Parrer ımd der Mitglieder des 
Rats von Zürich. Die Natshalle 
war überfüllt. Srebel und feine 





Anhänger eröffneten die Diskuf- 
fion. Sie beitritten, daß Säug- 
Uinge Glauben üben oder berite- 
hen könnten, was die Taufe be» 
deutet. Die Taufe fei nur für 
Gläubige, für folde, denen das 
Evangelium vorher gepredigt wor- 
den ilt, die e$ gern annehmen, 
fih taufen Iaffen und von nım 
ab in einem neuen Leben mwan- 
deln. So Iehre die Heilige Schrift, 
und auf diefe beriefen fie fi) 
wieder und. wieder. 

Zwingli andererfeits beitand 
darauf, die Kindertaufe nehme in 
der hriftlihen Kirche die Stelle 
der jüdiichen Beichneidung ein, 
und al man ihn drängte, einen 
Schriftbeiveis dafiir anzugeben, 
führte er 1. Kor. 14 an, two Pauı- 
Ius die Kinder Hriftlicher Eltern 
„heilig“ nennt. 

„Habt Ihr aber auch die Stel- 
le rihtig ausgelegt?“ fragte Gre- 
bel. „Sit nicht gerade Hier die 
Sprache des Apoftels der denkbar 
jtäcfite Beweis dafür, daß zur 
Zeit, wo er diefe Worte jhrieb 
fo etwas tie die Kindertaufe über- 
haupt nicht exiltierte?" „Sntoie- 
fern?“ fragte Zwingli. 

„Snfofern“, erwiderte &rebel, 
„daß, würe die Taufe der Säug- 
Inge damals jhon im Gebraud) 
gewejen, Paulus fi ganz ficher 
auf diejelhe berufen hätte, als auf 
den Beweis, dak die Kinder hei- 
lig feien. Wenn ferner Eure Auf- 
faffung der Stelle die richtige ift, 
dann Fönnte man ja anführen, fie 
Iehre auch, man jolle den unbe 
kehrten Mann eines gläudigen 
Weibes taufen.” 

„Sch habe Eu; meine Anficht 
über die Schriftitelle gejagt”, ent- 
gegnete Smwingli ziemlich Tühl. 

„Sit aber Eure Anficht die rich- 
tige Anficht?" fragte Grcbel wei- 
ter. „Die Stelle bemetit deutlich), 
daß die Kinder hriftlicer Eltern 
in feiner engeren Verbindung mit 
der apoftolifchen Gemeinde ftan- 
den, al$ die ungläubigen Männer 
oder Weiber der Chriften, jo daR 
toir daraus jäliehen müfjen, daß 
weder die einen no) die andern 
getauft waren. Tatfache ift”, fuhr 
Örebel fort, „dab die Kindertau- 
fe im Neuen Teitament nicht er- 
wähnt ift. Sein Beifpiel wird ung 
da berichtet... Keine Andeutung 
soird gemacht über ihre Wirkun- 
gen. Keine Anweifungen twerden 
gegeben zu ihrer Ausübung. E8 
ift Teine neutejtanentliche Verord- 
nung.” 

Am Schluß der Disfuffion 30- 
gen fich die Mitglieder des Rats 
zurüc, Als fie wieder erjchienen, 
verfündigte der VBürgermeifter die 
Entjheidung. Der Sieg, fagte er, 
läge auf feiten Smoinglis; jpäter 
werde das Dekret erlaffen werden. 

IE3 war augenscheinlich, daß der 
Nat feit entichloffen war, in bie 
fer Sache nicht auf. halbem Wege 
jtehen zu bleiben. Schon am näd- 
jten Morgen wurde feine Entichei> 
dung veröffentlicht, und alle, die 
no ungetaufte Kinder hatten, 
turden aufgefordert, Diefelben 
im Laufe der folgenden Woche 
taufen zu laffen, oder fie follten 
verbannt werden. Muf die Fiüh- 
rer der radikalen Partei richtete 
der Rat jeine befondere Aufmerf- 
famfeit. Grebel, Mank und Ser- 
mann erhielten den Befehl, von 
jeder weiteren Disputation abau- 
itehen, während ihre Gefährten 
Reublin, Brödli, Heker und Ka- 
ftelberger, die nicht im Kanton 
gebürtig waren, aufgefordert 
wurden, mit Ablauf der folgen- 
den Woche den Kanton zu berlaf- 
fen. NReublin und Arödli gingen 








nad SH ufen und Waldshut, 
Heer Kehrte nad) Augsburg ‚au- 
rüct, während Kaftelberger feiner 
angegriffenen Gejundheit wegen 
nod) einen Monat in Zürich bleiben 
durfte, aber e8 wurde ihm ver- 
boten, veligiöje Verfammlungen 
zu halten. 

Der Erlap des Rats, die unge 
tauften Kinder betreffend, wurde 
in allen Kirchen des Kantons ber- 
Iefen, aber man unterzog Sich fei- 
neswegs diefer nicht anerkannten 
Verordnung. Ra, der Wider- 
ftand wär in allen Zeilen des _ 
Kantons fo heftig, daß der Nat 
zögerte, ihn mit Gewalt zu bre- 
hen. Er jah ein, daß der Kanton 
viele feiner beiten Bürger verlie- 
ven wiirde, wollte man auf ber 
Durhführung des Befehls gerwvalt- 
fan bejtehen. ß 

„Was follen wir tun?” fragte 
Berta, als ihr Gatte ihr die Ver- 
öffentlihung des Defrets mitge- 
teilt hatte. 

„Ich alaube nicht, daß man 
ung beläftigen hotrd“, ertwiderte 
er, „Man wird ohne Zweifel viel 
mit Verbannung drohen, und Be 
amte des Nats werden aud ge 
tilfe Familien beunruhigen, aber 
mehr al das wird gewi; jebt 
wenigiteng nicht gejchehen. Die 
Führer der Bewegung wird man 
jedoch die fchwere Sand der ober- 
iten Behörde fühlen Yaffen in der 
Hoffnung, dab, wenn erjt diefe 
zum Schweigen gebradit find, 
aller Wideritand gegen das 
Sroinglianertun endlich verichwin- 
den toird.” 

„Wie wird e8 dann aber dir er- 
gehen?” fragte Berta, 

Das Fanın ich nicht fagen”, war 
feine Antwort. „Sch muß Gott 
mehr gehorchen al3 den Menichen, 
und das läßt mich bei der Sade 
ruhig bleiben; darum "werde id) 
auch nichts in Uebereilung tun.“ 


Ein zweiter Erlaß des Nats 
forderte die Behörden auf, alle 
Pfarrer feftzunehmen und einzu- 
ferfern, die fi} eigerten, dem 
erjten Erlaß zu geforhen. Er 
wurde am 1. Februar herausge- 
aeben und beftimmte auch, dab 
alle Kinder, eg jei denn, daß 
ihwere Krankheit 8 Hinderte, 
aleich nad ihrer Geburt zur Tau- 
fe in die Kirche gebracht werden 
foltten. 

AS diefes zweite Defret in der 
Kirche von Wytifon bon einem der 
Hilfspfarrer am Ziüricher Mün- 
iter verlefen wurde, rief Andreas 
Großmann, einer der eifrigften 
Anhänger Reublins, aus: „Bi8- 
her war die Kindertaufe ein Ge- 
feg der Kirche; bon nun ab it 
fie eine Verordnung der birger- 
Tichen Gewalt.” 

Da trat ein NatSdiener, der 
nahe bei der Kirchentür gejtan- 
den hatte, vor und nahm Groß: 
mann feit. 

„Aus welchem Grunde?” fragte 
diefer. 

„Weil Xhr den Rat geihmäht”, 
var die Auttvort; und ohne ein 
weiteres Wort drängte er. Grof; 
mann aus der Kirche und brachte 
ihn nach Siürich, wo er in den 
Zurn geftett wurde. Am näd 
ften Morgen tourde Großmanr 
vor den Nat geführt, aber nad) et 
nem fcharfen Wermweis Tie mar 
ihn wieder gehen. 

(Fortiegung folgt) 





Die Natur wirft von innen 
heraus, die Kunjt bon außen 
herein. Rabater, 


9. Juni 1954 


Aiennonitifche Rundfchau 
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Miffions- u. Abichiedsfeft.. 
(Zortfeg. von S. 6—5) 
bat, Nachdem id, meine Studien- 
zeit beendigt hatte, wollte ic) mei- 
ne Verfprehungen einlöfen. Ich 
durfte in Altona als Kranken- 
jchwefter mehrere Jahre dienen. 
Ic vernahm aber des öfteren den 
Ruf meines Meijters in ein ande 
reg Seld. Dagegen habe ih mic 
jehr gefträubt; ich hatte gar viele 
Einwendungen zu machen. Aber 
ich fand Feine Ruhe bis id, mic) 
beim MEEC. für einen Dienft 
meldete. Daz M.C.E. hatte für 
mid einen Pla als Sranfen- 
jhmeiter in Formofa. Die Ent- 
fernung jehien mir aber zu groß 
und die Arbeit zu jehwer zu fein. 
Aber der Herr bejtand auf feiner 
Forderung. Nad) vielem Ringen 
ergab ich mid, in den Willen mei- 
ne3 Seren. Nun freie id mic 
auf meine Arbeit, E83 freut mid) 
auch, daß fo biele gefommen find, 
die fich betend Hinter mic ftelfen. 
Tut das auch in Zukunft.“ 

Nun richtet der Vater von Mar- 
garet Peters nod) ein Wort an die 
Verfanmlung. Er erzählt wid- 
tige Momente aus der Lebenäge- 
ihichte Margarets, die auf dem 
Schiffe „Bruton“ im Jahre 1923 
das Licht der Welt erblickte, 
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ters das teure Bibelbuch als Ge- 
jchent. Snieend empfängt Schw. 
Peters die Weihe für den Dienft. 

Der Gemeindehor diente mit 
Xiedern, die mit Ausdrud und Ins 
nigfeit unter der..guten Zeitung 
don Zehrer Heinrih En3 borge- 
tragen tourden, 

C3 wird der Gemeinde noch 
mitgeteilt, dab Wetty Teichröb 
fih auch als Kranfenfchweiter für 
Formoja gemeldet Hat und, dab 
Ruife Peters bon Gnadental be- 
reit ift, einen Freiwilligen-Dienjt 
in Montane (Miffionsfeld für 
Indianer) anzutreten, 

B. U. Rempel. 


Wie ich den Wea 

zu Gott zurückfand 

und aus Tod und Granen geret- 
tet wurde, 


Vie wunderbar wir Menfchen 
von Gottes unfihtbarer Hand 
Buch Qeben geleitet werden, 
fieht und erfennt man evjt, wenn 
man alt geworden tjt. 

Die Kindheitszeit im Eltern- 
haus war für mid fhön und un« 
vergeßlich, bis ih 1896 meine 
Mutter verlor. Ich war damals 
9 Sahre alt und jüngites Kind 
von 3 Gejchwiftern. Die Krank- 
heit der Mutter hatte Bater, der 
mit feiner Hände Arbeit unferen 
Unterhalt verdiente, viel Geld ge- 
Tojtet, fo da Not und Armut in 
unfer Haus einzog. Großmutter, 
die feid Mutter Tod den Haus- 
halt führte, wußte vor Not bald 
nicht mehr, wie fie unferen Hun- 
ger ftillen jollte. Der damalige 
Parrer unfere Gemeinde hat in 
danfensmerter Weile Vater und 
Großmutter viel geholfen. 

Na meiner Schulentlaffung 
erlernte ich ein Handwerk. Vater 
und Großmutter hatten uns ehr 
religiös erzogen. Muf meiner 
Rehritelle war e8 dagegen fehr un- 
religiös. Von Sonnabend mor- 
sens 7 Uhr bis Sonntag mor- 
gens 7—8 Uhr wurde in der 


Berfitatt gearbeitet, alfo 24 
Stunden, und dann mußte ich als 
Lehrling aufräumen. Sonntag 


ab Mittag hatte ih dann frei, 
war aber immer zu müde, um 
nod an irgend efmaß teilzuneh- 
men. Das Effen aber war jahr 
aut und reichlich, und nur dar- 
um hielt ich die Rehrzeit bon 3 
Jahren aus, aber ich Habe mich 
in diefer Zeit unbewußt von mei- 
nem Gott weit entfernt. 

Nach meiner Kehrzeit griff ich, 
wie e3 damals üblich toar, zum 
Wanderftab, ich wollte die Melt 
jehen und mein Glüd und Fort 
kommen fuchen. Frei umd forgen- 
1o3 habe ich (es find jekt 50 Sah- 
re her) die Seimat verlafien, ha- 
be Deutichland, die Schweiz, Kta- 
Fien und Frankreich ditrefmwan- 
dert und Fam dann fhäter, es iit 
mir heute nod) ein Nätfel, wie e& 
seiheh, in die berüchtigte Fran- 
zölifche Sremdenlegion, von da 8 
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‚fein Zurüc gibt, bis die vertrag- 


Iden 5 Sahre abgelaufen find. 
Als ich in die Fremde fortzogr 
frei von allem Zwang der Su- 
gend und Rehrjahre, glaubte ich, 
auf der ftolgen Höhe des Glüds 
zu fein, und Religion und Glau- 
ben an unferen Erlöfer ijt mir 
Teider ziemlich fremd geworden, 
aber als ich den fteinigen Meg, 
in Tod und Grauen tief unten 
im Tale gehen mußte, dort auf 
den von Kämpfen und Landftür- 
men durhdonnerten Steppen umd 
Sanddiinen Afrifas und in den 
Bambusdichungeln Tonglins 
Sndohinas), da fand ich, durch 
für mid unerfläcliche Ereignifie, 
den Weg zurücd zu meinem Gott. 
Wunderbar Habe ich nad 12 Iah- 
ren voller Mißgefhik und Srr- 
wegen 1919 als Sriegsgefange- 
ner vie Heimat wieder beitreten, 
wenn au arm und mittellos, 
fo doch reich an Glaube, Liebe 
und Hoffnung zu unjerm Heren 
und Erlöfer, 

SH Fam dann zur Eijenbahn 
nad, Titifee im Schwarzwald, vo 
ich mich auch verheiratete und ein 
glüclicheg Leben führte. Nur 
Gotf und meiner Familie galt 
mein Sein und Denken. Meine 
Frau ftemmt aus einer armen 
Einderreihien Familie. Sie hielt 
immer treu zu mir md fcheute 
feine Arbeit, jo daß wir 1931 in 
der Nähe des Bahnhofs Titifee, 
ho ich beichäftigt tar, ein eigenes 
Heines Haus bauen Tonnten und 
im Glüd und Segen unjerer Ar- 
beit nadgehen und unfere rei 
Mädchen zu Bravden religiöfen 
Menfchen erziehen Fonnten. 

Dann Fam der zweite Welt- 
frieg. Sch mußte 1943 als Eifen- 
bahner nach Frankreich einrücen, 
obwohl ich jhon 56 Sabre alt 
war. Doch auch Hier hat unfer 
‚Herr feine jchüßende Hand itber 
mich gehalten. Bei einem Bom- 
benangriff auf einen Bahnhof in 
Srankreih wurde ich verfchüittet 
und fehler verwundet. Schon be- 
mußtlos murde ich von Kamera- 
den ausgegraben, fam in ein La- 
zarett umd dann zur Weiterbe- 
handlung in die Heimat. 

Die zweite Tochter ging im- 
mer nach Freiburg zur Rehrftel- 
Te, Eines Morgens bat ich fie, 
nicht zur Arbeit, zu gehen und zur 
Haufe zu bleiben. Meine Krau 
und Tochter wollten e8 durchfet- 
zen, da; fie doch gehe, doch ich 
gab nicht nad. Am Mbend des 
gleichen Tages wurde Freiburg 
dur Bomben in Shut und 
Miche gelegt, aud das Gefhäft 
meiner Tochter war ein Triimmer- 
haufen. Diefe wunderbare Net- 
tung meiner Tochter durch meine 
innere feelifche Erregung jener 
Nacht it für uns alle heute noch 
unerflärlid. 

Do war der Krieg noch nicht 
zu Ende. Gegenüber umferm 
Häuschen mar ein Bunker in 
den Berg getrieben tworden, dei 
toir bei einem Zliegerangriff auf- 
juchen Tonmten. Mm 24.2.1945 
war Rliegeralarm. Meine Frau 
tief mir zu: „Schnell-in den Bun- 
ferl" Dod als ih die Gefhma- 
der fah, sie Titifee anflogen, 
Tante ich: „Mir nad) zum Mald!” 
Wir rannten um unfer Leben, 
und fhon nad wenigen Minu- 
ten ging der Bombenhagel nieder. 
Staub, Splitter und Steine flo- 
gen über um3 hinweg, Es mar 
dunkel geworden, tie bei Nacht. 
Ms die Bomber nach ihrer Ber- 
nichtungsorbeit wieder abgezogen 
waren, tvar au bon umferm 2e- 
benswerf nichts mehr zu finden 











als Schutt ımd Afche. Hab und 
Gut haben wir in wenigen Mugen- 
bliden verloren, doch feinem don 
ung wurde ein Saar gefriimmt. 
28 Menfchen, die in dem Bunker 
Zuflucht gefucht hatten, waren er- 
jtieft, 


Was wir an wdifhen Gut 
verloren haben, it ja nur Tröd- 
lerfram des Lebens, aber meine 
Samilie blieb unter Gottes Sand 
am Leben. Wir danken in jeelifcher 
Zufriedenheit unfern Seren und 


Sott! 
Gott! Hermann sulte, en 


Titifee, Schwarzwald, 
Deutjchland, 





Schw. Kath. Bamm 1) 


Den 4. April Hat 63 dem Herrn 
über Leben und Tod gefallen, 
Kath, Hanım nad einem längeren 
Reiden zu fi) zu nehmen. 

Die Verftorbene wurde den 19. 
Muguft 1873 in Rußland geboren. 

1926 war e3 ihr vergännt, mit 
ihrem Gatten und der jüngften 
Tochter nad) Kanada auszuman- 
dern. Sie ließen fih in Sefpeler, 
Ont., nieder, tvo fie auch die ganze 
Seit gewohnt haben. 

Sm November 1943 Hatte fie 
no die Freude, ihre Goldene 
Hochzeit im Kreife ihrer Lieben 
zu feiern. 

Die Tebten Jahre war fie in 
der Mnjtalt „VBethesda”, wo fie 
auch geftorben ift. Obziar ihr 


DIEIDIDSEI 


Ein nener 


Buchhandel 


tt auf 266 Samthorne Ave., 
North Kildonan 
eröffnet worden unter dem Namen 


“CHRISTIAN BOOKSTORE” 


Dovt werden die Bibeln, Teita- 
mente, Sprüche, Karten, Kalender, 
Schreibwaren, hriftliche Gejchich- 
tenbüder u.e.m. der Chriftian 
Pre, Lid. erhältlich fein zu, den- 
felben vorteilhaften PWreifen und 
in Schöner Auswahl. 

Wir empfehlen den werten 2e- 
fern in North Kildonan, den 
freundlichen Bücerladen zu be 
fuchen und anderen davon zu fa- 
gen. 

Zur Verbreitung der Bibeln 
und guter Schriften münchen 
wir der Eigentiimerin des La- 
dens, Schw. Marg. Giesbrecht, 
Segen und Erfolg. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg 
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Denken teilmeife ummachtet war, 
waren ihre Gebete bis zuleßt fehr 
Har und verftändlich, und fie war 
fich ihres Heils In Chrifto tief 
bewußt. Oft hat fie, bejonderg in 
den erjten Jahren ihres Hierjeins 
in Gemeinjihaft mit ihrem Gat- 
ten gefungen und gebetet, und 
wie waren ihre Gebete für die in 
Rufland zuriicgebliebenen Kinder 
fo anhaltend. 

Am 6. Mai wurde die Leiche 
der Berjtorbenen dem Schofe der 
Erde übergeben, 

Am Sarge fprah Pred. 9. 

Wiebe, Vineland. Als Grundla- 
ie hatte er Sej. 43, 1 gewählt. 
Er wies darauf bin, daß e3 doch 
teöjtlich” für die Angehörigen jei, 
die Tiebe Gattin und Mıttter, die 
im Glauben beharrt habe, nun 
beim Seren zu wilfen. 

Sie Hinterläßt ihren Gatten, 
5 Cöhne, 5 Töchter, I Großkin- 
der und 8 Urgroffinder. 

Im Nuftrage der Leidtragen- 
den, © 


Sejpeler, Ont. 


EASY 
Standard Anthems 


for non-professional choirs of 
mixed voices. 


27 famous anthems by 
master composers: 


Bless the Lord, O My Soul 
Come unto Him 

God so loved the World 
Lead Me, Lord 


The Hallelujak Chorus 
and others, 





— Spaciously engraved for 
easy reading — 


Price per copy only .......... $1.25 
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Sünger-Bnte 


Ein Liederbuh für 
Kirde und Haus 


164 Kieder mit Noten 


fr gemifckten Chor. Eine bi 
zügliche Sammlung für Gott 
dienfte und chriftliche Fefte für Ge- 
meindechöre aller Nichtungen. 
Fein gebunden, dirnfefroter Dedel 
nit Goldaufdrud. Ber Buch $1.50 
Wenn 15 oder mehr Erpl. $1.20 


Portofrei bom Verlag 
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Hocdhzeitseinladungen 
in [höner Ausführung und in guter Austvahl nad) Form und Preis 
twerben hier prompt geliefert. Aud) aller Art Drudaufträge, Flein 


und groß, nehmen wir entgegen. 
(Bitte gu vermerken, ob in beuticher oder Inteinifcher Schrift) 
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Uachrichten ... 

(Fortfeg. von ©. 8—5) 
naldemofratifhen Front an, don 
der man annahın, daß fie die Po- 
Htif des Landes formulierte, 

“«x* «* 


Kanada.— Dieien Sommer wird 
der Fanadiihe Beologe Dr. Vie 
tor Ben Menn eine Erpedition 
führen, die einen fait runden 
Krater in Labrador . erforichen 
till. Diefer wurde während des 
ziuditen Meltfrieges bon einem 
amerifaniihen Oberjt entdeckt und 
ilt vielleicht durch einen Meteor in 
den Felfen gehauen worden. 

— Seit dem Seitpunft de 
Infrafttretens des „Sgarm Im- 
probement Qoans“ (des jog. Zar 
Teihgeieges) im März 1945 wur- 
den zum Ende des Sahres 
1953 insgefanınt 415902 Anlei- 
hen in der Gejamtjumme von 
$451,532,842 an Fanadilhe Far- 

‚ mer ausgegeben. Diefe_ Anlei- 
ben fanden größtenteil3 WVerwven- 
dung beim Ankauf Tandtvirtichaft- 
Tiher Geräte. Eiva 69,4 Brozent 
diefer Summe — ein Veitrag bon 
$313,403,652 — wurde von den 
Farmern bereits wieder zuriider- 
ftattet. 





— In Dtlaiva find Borberei 
tungen im Gange, das gegenmwä 
tig im Umlauf befindliche Ey 
piergeld aus dem Verkehr zur zie- 
hen und dafür neue Notenjheine 
auszugeben. Die am meijten im 
Umlauf befindlihe Ein-Dollar- 
Note wird etwas fchmaler aus- 
fallen. Auf der Niüdfeite ericheint 
eine Aypiihe Prärielandicaft 
mit einem Getreide-Elevator im 
Hintergrund. Un Stelle des biß- 
herigen Porträts von König Ge- 
orge VI. wird auf der Srontjeite 
das don Königin Elifabeth auf der 
rechten Seite zum Mufdrud Fom- 
men, 

Auch für die anderen, neu in 
Umlauf fommenden Noten mur- 
den neue, typiic; Fanadifche Moti- 
ve gewählt und zivar! 

$5 — Dorfbild mit Kirche aus 
der Provinz Queber, 

10 — Nody-MountainLand- 
fchaft, wahricheinlich aus Alberta, 

420 — Landichaftsbild aug den 
Raurentias, 

850 — Atlantijches Kiftenbild, 

8100 — Tal- u. Seelandichaft, 

81000 — Alte Brüdenpartie, 
wie fie heute no; häufig in On- 
tario und Quebec zu jehen it. 

— Die Bundesregierung in Dt- 


Crosstown Credit Union Society 
Limited 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, 


daß wir ans 


den 19. Juni, 3 Uhr nachmittags (Neue Zeit), auf dem 






Affinibeine Miffion Camp, 


bei Springftein, zu einem Pidnid verjammeln wollen. 


Wir laden jedes Mitglied und alle Freunde mit Familien freund: 
lid) ein, daran teilzunehmen., Nad einem kurzen, einleitenden 
Programm werden wir dann Gelegenheit haben, uns mit Freun- 
den zu freier, gemütlicher Unterhaltung zufammenzufinden. Wir 
planen auch, Unterhaltung für die Kinder zu haben. 


Für Kaffee und Tee toird geforgt werden. 
Bitte, vergeht e8 nicht, und haltet den Tag frei: 


Plag: Aiiniboine Miffion Camp. 
Zeit: 19. Juni, 2 Uhr nadhmittags (E.D.S.T.) 


Sm Auftrage, 


92-4187 3. A. Neufeld, Manager. 


Phone: 





Sammlung deutjher und englifcher 


Dorträge über Wechrlofiakeit 


bon der 
“Mennonite Peace Study Conference” 


in Winnipeg, Man., im April 1954. Wertvolles Material für Nugend- 
arbeiter, Lehrer, Kredi er und für Bibliotheken. (6 at See) 
Gut geheftet, portofrei . . $1.50 





Ein fohöner Band von 410 Seiten nebft 15 Jlluftrationen mit den 


Dorträgen von der 5. Menn. Weltkonferenz 


it nun erfchienen und erhältlich für .... 
Diejes Buch joll nicht nur ein Echo aus der Vergangenbei 
als Anbenten bienen, fondern ein Tebendiges Zeugnis für Gegenwart 
und Zufunft fein. 3 foll eine Stimme jein, die zu uns und durch) 
Gottes Geijt in ung und unferen Gemeinden reden till.” 
— 8. ©. Bender. 
Man beitelle obige Sachen jekt, da der Vorrat wirklich 
nur jeher Klein ift. 
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tatva hat $17,000 für eine Spezi- 
alausbildung bon SKrankenjchwe- 
jtern in Saskatchewan bewilligt. 
20 SKranfenfhweitern aus Sas- 
fatheiwan werden in die neueften 
Behandlungsmethoden der Kin- 
derlähmung eingeweiht werden. 

— In der tanadiihen Nad- 
friegseinwanderung wurde die- 
jer Tage die Millionengrenze er- 
reiht. Die ftärkite Eintwande- 
rungsgruppe ftellten die englifch- 
iprechenden Känder mit rund 315,- 
000 Menihen, Es folgen 120,- 
000 Deutjihe und 100,000 SHol- 
Tänder. Kanada war das erjte 
Zand, das nad) dem Krieg wieder 
deutjche Einwanderer zulieg. 

— Die große Aula der Tehni- 
ihhen Berufsichule in Winnipeg 
war beinahe Bis zum Testen Plat 
gefüllt, al das Mennonitiiche 
Somphonie-Orcejter umd der 
Ben-Horch-Liebhaber-Chor, unter 
Zeitung von Ben Horh, Orcejter- 





werfe und deutjche Xolfslieder 
vorteugen. 
Die Zufhauer gaben ihrer 


Breude begeijterten Ausdrud umd 
erreihhten die Wiederholung des 
Liedes „Der Käger”. 

Die öffentliche Kritit hob be 
fonders die gute deutliche Mus- 
ipradje beim Gefang hervor. 

Weiterhin wurde betont, dah 
bei weiteren deutfchen Bortrags- 
folgen da Programmheft voll- 
ftändig in deutfcher Sprade ge- 
drudt und aud eventuelle Be- 
grüßungsivorte in unferer Mut- 
terjpradhe gefprochen fein foltten. 
‚Serade jett, da fich der mennoni- 
tijhe Verein „Deutjche Mutter- 








AU 

















fprache” alle exrdenkliche Mühe 
gibt, dem deutihen Spradgut 
den Play zurüdzuerobern, den e8 
verdient, follten andere an Fultu- 
relfen Dingen intereffierte men» 
nonitif—he Gruppen feine Gele 
genheit vorübergehen Iaffen, nicht 
nur deutich zu jingen, fondern 
au zu jchreiben und zu fprecden. 


RB.) 
xx « 


Abefiinien. — Nethiopiens Kaifer 
Seile Selajfie I, traf mit feinem 
Sohn Prinz Sahle Selaffie und 
feiner Gtoßtochter Sybel zu ei- 
nem Staatsbefuch in Amerika ein. 
Nac der Rundreife durch die Ver. 
Staaten, beabfihtigt der Herriher 
au Kanada einen Beluh abzu- 
itatten. Dies ijt der erfte Aus» 
Iandsbejud; des Kaiferg nach 1941. 
«xx 


Lugemburg. — Die Luxemburger 
wählten am 30. Mai ein neues 
Parlament mit 52 Abgeordneten. 
Die Ergebniffe find noch nicht be- 
fannt, aber man erwartet wenig 
Veränderungen, Der Wahlkampf 
in diefen Land von 300,000 Ein- 
twohnern mar jehr ruhig und 
fpielte fi) hauptiählih in den 
Kaffeehäufern des Großherzog- 
tums ab. 
nn Zu ‚; 

Tichechoflgtvafei. — Der Rund- 
funkfender „Free Europe” erflär- 
te, daß die Fommuniftifche Negie- 
rung der Tihejoflotvafei feit ztvei 
DSahren geiftesgeftörte Perfonen 
und hoffnungslos erfranfte Pa- 
tienten getötet habe, Eine uner- 
hörte Zahl von Todesfällen in 
der Ierenanitalt Bonnice in Prag 
wurde befannt. Im Sanıtar 1953 


war Verwandten mitgeteilt wor: 
den, daß fie die Leihen von 38 
Berjonen abholen Fönnten, die 
einer „Lungenentzimdung“ erle- 
gen feien, und vier Wochen vor- 
ber, im Dezember 1952 war die 
Ankündigung erfolgt, dag 140 
Perjonen in derjelben Anitalt ge- 
jtorben feien . Seither nennen die 
Tichehen Bonnice „Satky” 
(Schlahthaus). 
“x 


Südamerifa, — Birtichaftliche 
NRücdjcläge in der Iekten Zeit ha- 
ben ‚das Spiel Mosfaus in Mit- 
tel- und Südamerika erleichtert. 
Die meiften Länder ind vom Er- 
port von Früchten und NRohma- 
terialien abhängig. Sinfende Roh- 
materialpreife und verminderter 
Export haben zu Mrbeitslofigfeit 
geführt, für die die Ver. Staaten 
von den Kommunijten werant- 
wortlic) gemacht werden. Bolt 
vien exportiert Zinn, Chile Aup- 
fer, Venezuela Del; ihr wichtig: 
iter Markt find die Ver. Staaten. 
In den Ländern, die Kaffee er 
bortieren, haben ungünftige Wit- 
terungsverhältniffe die Waffe 
ernte beeinträchtigt md damit 
die Einnahmen verringert, 
xxx 


Auftralien. — Die für ein freie: 
Unternehmen eintretende Noali. 
tionsregierung des Minijterprä- 
fidenten Robert G. Menzies fieg: 
te am 30. Mai bei den allgemei- 
nen Barlamentswahlen in Xu 
ftralien über die fozialiftiihe Ob 
pofition, 

In Auftralien muß zivangsmwet 
fe gewählt werden, wer das nid; 
tut, hat eine Geltitrafe zu ge: 





SVERKAUF 
Philce 


KUEHLSCHRAENKE 


7.2 Kubikfuss, von innen blau. 

Volle Breite - Gefrierfach. 

Doppelter Fleischbehälter. 

Raum für grosse Flaschen. 

5 Jahre Garantie. 

Freie Lieferung in Stadt und Land. 
Regulärer Preis ....... $259 


Unser Preis 


’219 


Ratenzahlungen nur 


$3.00 die Woche. 





Kaufen Sie alle Ihre Hausgeräte im deutschen Geschäft. 


CENTRAL CREDIT APPLIANCES 
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Uachrichten.... 


wärtigen. E3 waren etiva 5,100, 
000 Berjonen ftimmberedhtigt. 

Die Kommunijten warden rı- 
big — aber ohne Erfolg — für 
41 ihrer Kandidaten. 

DE ze ; 
Sowjetrufland, — Moskau ge- 
bärdet fich als Pate und Patron 
deg ajiatiihen Nationalismus. 
Das ift ein Spiel mit dem Feuer, 
das jhließlich gegen den ruffiichen 
Eroberungsdrang ausjchlagen 
wird, 

Die Ruffen haben SKafakitan 
zur Kolonie gemadht. In diejem 
Gebiet folen jegt ruffifhe und 
ukrainische &hedler anftelle der 
vevjagten Nomaden die Rolle von 
Wehrbauern fpielen, um den 
fommenden Gegenftog der Afia- 
ten aufgufangen. Wobei Malen- 
Torvs Hauptrivale, der Parteiboß 
Krufchtichetn, die Sauptrolfe fpielt. 
e3 mag wohl fein, daß dert ne- 
benbei der Machtlampf im Prem 
mit zur Entfheidung jteht. 

— Am 31. März hatte die So- 
jetunion den Weftmächten den 
Vorfchlag unterbreitet, die 1S. 
SR in die NordatlantitpaktsOr- 
ganifation aufzunehmen. In der 
Antwortnote Yer drei MWeitmächte 
wird diefer Gedanke nunmehr mit 
aller Entjchiedenheit als „bölfig 
u FERN BE SFFERE 

"PUBLIC TRANSFER” 

Dentfh-Fanadifches 
Transport-Gefchäft 
Möbel - Kühlfhrant - Gepär 
Piano - Transporte, 

Schnell — Zuverläfjig - Billig! 

Telefon 56-4522 Tag und Nacht. 
a ee el 





au 7 TAGE 


nach DEUTSCHLAND 


k mit der beliebten 


5.5. "ATLANTIC" 1200 ton 


Hervorragende Kusche, 
behagliche Kabinen In der 


VON QUEBEC: nach Le Havro und 





Beutkompion 
13. Juni — 1. Juli — 17. Juli — 3. August 


27. September — 14. Oktober, 


NACH ROTTERDAM: 20. Aug. — 8. Sept. — 31. Okt, — 19. Nov 


(nach Cuxhaven) 








Mindestraten r 
Wintersalson ı Sommersalson ı 

1. Klasse Touristenkl. I.Klasse Touristenkl. 
$247.50 $157.00 LeHavre $262.50 $162.00 
3250.00  $159,50 Rotterdam $265.00 $164.50 





zuvorkommende Bedienung, 


unrealiftifch” abgelehnt. Die Nord- 
atlantifpaft-Organijation, it, fo 
heißt e3 in der Note, mehr alß 
nur eine rein militärifche Ge- 
meinschaft, fie ift auf dem PBrin- 
ip der Freiheit und der Herr- 
ichaft des Nechts gegründet. Die 
Sowjetunion aber fünnte mit ih- 
tem Beto jeden Beihluß diefer 
DOrganifation unmögli machen, 
fo daß Hadurd die Sicherheit in 
Europa und in der Welt nicht ge- 
fördert, fondern illuforifc würde. 
“x «x 


DOftdentichland. — Die Weitber- 
Iiner „Rampfgruppe gegen Un- 
menfchlichkeit“ hat zur Zeit die 
Fälle von 126,266 Häftlingen in 
der Somjetzone und deutjchen 
Swongsarbeitern in der Sotmjet- 
union vegiitriert. Davon entfal- 
Ien 8785 Fälle auf die Reit vom 
Sanıar big März diejes Jahres. 
Bis Ende April Hatte die Nampf- 
gruppe 4319 Namen, Dednamen, 
Anfsriften und Dienftftellen von 
'hauptamtlichen Beamten des So- 
tojetzonen-Staatsfiherheitsdienites 
fejtgeftellt. "Mußerdem find der 
Kampfgruppe die Namen von 
31,500 Spiteln deg Somjetzonen- 
Staatsficherheitsdienftes bekannt. 
xx 

Weftdentfhland. — Ein Haus der 
religiöfen Einkehr wird bon der 
amerifanifhen Armee in Berd- 
tesgaden “eröffnet, über dem Hit- 
fer einft feinen. Sommerfit und 
„Adlerhorft“ hatte. Der bayeri- 
jche Kurort ift jeßt zu einem Zen- 
trum für erholungjuchende ame- 
tifanifche Soldaten in Europa 
geiworden. 

— 3,5 Millionen Menfchen bei- 
der Ronfefjtonen hören regelmä- 


te: Touristenklasse. 
















Big die fonntägliche Gottesdienft- 
übertragung de3 Nordwwetdeut- 
ihen Rundfunks. Ban den etiva 
16 Millionen NWDN-Hörern be- 
jahten 75 Brogent uneingejehränkt 
die Beibehaltung der Rundfunk- 
gottesdienjte. 

— 3m großen Geleitzug, be- 
gleitet von Subjchraubern und 
Düfenjägern, reilte Türzlic) der 
Kommandeur der forojetiichen 
Truppen in Mitteldeutfchland 
durch die Bundesrepublik, um fei- 
ne amerikanischen, franzöftichen 
und engliihen Stollegen zu befu- 
en. General Gretjchenfo bejud;- 
te Heidelberg ımd Baden-Baden, 
wo er im amerifaniichen umd 
frangöj. Hauptquartier freundliche 
Worte taufchte und Tee trank. 
Dann fuhr er in die englifche Bo- 
ne, immer bon Flugzeugen um- 
itoirrt, traf aber den fomman- 
dierenden britifhen Beneral zu 
feinem Zeidwejen nicht an. Tann 
fuhr er wieder zurie in jein 
Ghetto in Potsdam. 

“x «x 

1.SN.— Das German-American 
Special Immigration Committee 
berichtet, e3 jet mit den drei füh- 
renden Fichlichen Einwanderungs- 
ftellen zu einer Verftändigumg 
darüber gefommen, fich bei feiner 
Arbeit diejer drei Organifationen 
zu bedienen. 

Es ift beabjichtigt, da das 
Einwanderungs » Komitee feine 
Aufgabe im wejentlihen darauf 
befehränft, für vorhanden Bewer- 
ber Bürgen zu finden. Die ei- 
gentlihe Prüfung der Eignung 
der DVerwverber fowie die erforde- 
liche Nahpritfung der Neferenzen 
für die amerifanifhen Bürgen fol- 
len von den drei genannten Kird)- 
lichen Organilationen übernom- 
men werden, die das Interejje 
begrüßt haben, das di Deutjc- 
amerifaner durch die Gründung 
des Einwanderungs-Somitees an 
diefem dringenden Problem zei- 
gen. 

— Sieben amerifaniihe Kom- 
numiltenführer wurden am 98. 
Mai als rote Verfhtwörer verhaf- 
tet. 

— Bräfident Eifenhower wurde 
die höchite Muszeihinung der Grie- 
if - Orthodoren Kirche, das 
Kreuz des Ordens vom Heiligen 
Grab, verliehen. 

— Die Bemühungen des Prä- 
ftdenten Eijenhower, die Sowjet- 
union für die Entwidlung der 
Atomenergie zu friedlihen Bmel- 
fen zu gewinnen, jheinen volljtän- 
dig gefcheitert zu fein. 

Moskau hatte fich bereit er- 
flärt, die Verhandlungen über 
Eifenhowers Plan aufzunehmen, 
allerdings nur unter der Bedin- 
gung, dab die Ver. Staaten die 
Verfemung bon Mlommaffen 
diskutieren wiirde, Waihingten 
war nicht abgeneigt, “darauf ein- 
zugehen, aber durch die Entwick: 
Iung der Lage in Indodina wird 
mehr und mehr daben gefprochen, 
die Atomwaffen zu Standardivaf- 
fen zu machen, und daß die von 
den Der. Staaten eingeichlagene 
Politif einen Verzicht auf Atom- 
waffen als unmöglich erjheinen 











Sudocdhina. — 5000 Mann, die 
von ‚Artillerie unterftügt wurden, 
entjegten am 29. Mai das von 
den Nebellen belagerte Fort Yen 
Phn, 30 Meilen füdlid) von Ho- 
noi. Nachdem e3 gelungen var, 
den Ring zu durchbrechen, wurde 
auch ein Berg angegriffen, der 
die Hügel in der Nähe um etwa 
1000 Fuß überragt, während die 
feindlihen Stellungen von ame- 
rifaniichen 155-mm-Gefchiigen .be- 
ichoffen wurden. 

— Alles deutet darauf, da die 
Frage, 0b 68 zu einer Interben- 
tion der USM. in Indodhina 
fommen toird, Bald enichieden 
werden muß. Dabei fallen eine 
ganze Anzahl von Faktoren ins 
Gewicht: 

1. Die franzöfiiche und die bri- 
tifche Negierung werden in kurzer 
geit ihre Saltung zur Interven- 
tion entjeheiden müffen. 

2. Militärifhe Führer der Ver. 
Staaten, Englands, Frankreichs, 
Auftraliens und Neufeelandg wer- 
den fid) mit der Frage befaffen, 
welche - Strategie eingefchlagen 
werden jollte, um Südaoftafien 
vor der voten Serrihaft zu be 
wahren, und zwar in folgenden 
zwei Fällen: 

a) Eine Genfer Vereinbarung 
über einen Waffenftillftand, der 
alsdann aufrecht erhalten ımd ge- 
fichert werden müßte. 

b) Kein Waffenftilfftand, mo- 
rauf die Nationen, die von In- 
tervention geredet haben, entive- 
der eingreifen oder fi) mit der 
Lage abfinden müßten. 

3. Nuftralien wird für eine ge- 
meinfame Front in Südoftafien 
eintreten, während  Neufeeland 
bisher zu verftehen gegeben hat, 
daß e3 fi) nad) England richten 
ierde, 

4. Die franzöfifche Negierung 
möchte vor allem Zeit gewinnen, 
um die militärifche Lage zu fta- 
dilifieren, während die Diploma- 
ten verhandeln. 

*»xx« 
Holland. — Nad) 10-jährigen Er- 
perimenten ijt es dem Holländer 
Baffer aus Hindeloopen gelun- 
gen, Feifche Schnittblumen für 
mindeftens 3, unter Umitänden 
aber auch für 6 bis 12 Monate 
haltbar zu maden. Zu diefem 
ZwecE werden die Blumenftengel 
mit einer pflanzlichen Löfung in- 
fistert und nad) dem Trocdnen 
werden die Blüten und Blätter 
mit Wachs überfprigt. Die Blu- 
men find dann gegen Hite, Kälte 
und Feuchtigkeit hnempfindlich. 
“x « 

Franfreih.— Die frangöfifche Re- 
gierung beabfihtigt, eventuell, ei- 
nen Teil der Bejagungstruppen 
in Wejtdeutfchland nach Sndodji- 
na zu fielen, Beichloffen wurde 
bereits, daR 80,000 Mann in 
Sranfreih 4 bis 6 Monate vor 
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dem fälligen Termin ausgehoben 
werden jollen, um die Verftär- 
kungen für Indochina zu erjegen. 

Ohne Zweifel follte mit dem 
Vehluffe dem Außenminifter Ge- 
orges Bidault die Sand in Genf 
geftärkt erden, 


Finnland, Nach) miühfeligen 
Verhandlungen über fünf Wochen 
hinaus ijt e8 num doch in Finn- 
land zur Bildung einer Regie- 
rung unter dem Vorfig des Füh- 
vers der Schwedilchen Volfspar- 
tei XTörngren, gekommen. Die 
Zöfung der finntihen Negierungs- 
frife hat im übrigen gezeigt, dab 
e3 ein Sprahproblem in Finn- 
land nicht mehr gibt. Vor 30 
Sahren wäre e8 noch undenkbar 
gewejen, einen Finnen jhmedtjcher 
Abftanımung zum Regierungschef 
zu wählen. Finnland gibt damit 
anderen Ländern ein gutes Bei- 
ipiel. 





“xx 
Iugoflawien. — In der innerpo- 
fitifden Entwidlung des fommu- 
niftiichen Sugoflowien gehört die 
Rückkehr von der Koldofenmwirt- 
ihaft zur Bejahung des bäuerli- 
Shen Einzelbefiges zu den bemer- 
fenswerten Vorgängen. Marjhall 
Tito Hat jegt den Bauern wer- 
fproden, dab der auf 10 Hektar 
begrenzte Landbefig nicht weiter 
verringert werden joll. Bei är- 
meren Böden Tiegt die Grenze 
jogar bei 15 Seltar. Der ein- 
zelne Bauer Fann jet auch auf 
jtaatliche Nredite rechnen. Damit 
wird eine Wandlung tweiterge- 
führt, die bereits dor einem Jahr 
begonnen hat. Damals wurde den 
Vauern gejtattet, aus den Kolcho- 
jen, in die man fie Hineingeziwun: 
gen hatte, wieder auszutreten. 
Beltimmte „weitliche“ Freiheiten 
find den Bauern allerdings and) 
jet nod verjagt. Sie dürfen ih- 
ren Befig nicht verkaufen und 
nicht erweitern, und fie dürfen 
auch Feine fremden Arbeitskräfte 
dingen. Dur die Einführung 
der Koldiofen war die landwirt- 
Ihaftliche Erzeugung bedrohlid) 
zurüdgegangen. 

“xx 
Arifa. — Die britifche Kronkolo- 
nie Goldfüfte Hat auf dem Wege 
zur Unabhängigkeit und jouverä- 
nen Mitgliedihaft im Common» 
wealt) neue Fortichritte erzielt. 
Nachdem ich die eingebtrene Re- 
gierung unter ihrem Minijterprä- 
fidenten Dr. Nktumah drei Jahre 
lang bewährt hat, hat London der 
Menderung der Verfaffung don 
1951 zugeftimmt und dem Neger- 
ftaat weitere Selbjtverwaltungs- 
rechte eingeräumt, Dem  briti- 
hen Gouverneur find jest nur 
noch die Verantwortung für die 
auswärtigen Angelegenheiten, für 
die Verteidigung jowie gewwilje 
RPolizeivollmachten vorbehalten. 


heute 
dann Haft du morgen. 


icherung ijt die bejte Weife, Gelb 
ufunft aufzufparen, und gleichzeitig 
ie vor Not zu fchüßen, 


Ein tüchtiger Mann, in Fragen von Lebens: 


berficherum; 


g zu beraten ift 






















von Le Havre bis zum 12. August, 
danach — 

Von Rotterdam: 29. Aug. — 17. 
Sept. — 9. Nov. — von Cuxhaven: 
27. Nov. 






erteilte die USA-Regierung der 
Standinabifhen Auftfahrtsgefell- 
Ihaft die Genehmigung, eine tran3- 
arktifhe Fluglinie von 2og An- 
geles (US!) über Edmonton (Ka- 
nada) — Grönland nad Skan- 
dinabien einzurichten und in Be- 
trieb zu nehmen, 


A. A. HARDER 

Telefon 13-N-11 

Springftein, Man. 
oder 


92-5547 
Winnipeg Office 
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Derwandte und 
Seeunde aejucht. 


Sch juche meine Zremdin Mar) 
Wall. 1952, als wir nod) in Pa- 
raguay waren, jehrieben wir und 
gegenfeitig. Ihre Adreffe war da- 
mals: Bor 656, Swift Current, 
Sastkatheiwan. 

Seit twir jet in Brafilien find, 
habe ich noch feine Antwort be- 
Tormmen. 

Meine Nörejfe war früher: 
Helena &. Yanzen, Philadelphia, 
Gaffila 83, Chaco, Paraguay. 
Id würde fehr dankbar fein, wenn 
ic, ihre Adreffe befommen Fönnte. 

"Meine Möreffe ift jept: 
Helena ©. Janzen,, 
Colonia Nova Bage, e/p 40, 
Rio Grande do Sul, Brafil. 


. Schon von Anbeginn habe ic) 
ftets die Lifte der Einwanderer 
» durchgefucht, ob jemand von mei- 
nen Vertvandten dabei wäre und 
babe bisher niemand gefunden. 


Liefer Tage wurde mir von- ei- 
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Dan beachte die mene Adrefje! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden anterfudt — 
— fpricöt plattdeutih — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 





nem ehemaligen Werandertaler 
mitgeteilt, dab ein Johann Düd 
irgendwo in Saskatjerwan wohnt, 
deifen Frau eine Helena geb. Un- 
ran fei, eine Toter von Hein- 
vi) Uncan (Spig Untan), Ale- 
zandertal. hr Vater 9. Unrau 
fam zu Tode duch) ein Unglüd, 
da ihn die Pferde mit Wagen 
durhgingen. Diejer Heinrich Un- 
van und mein Vater Peter Un- 
rau waren reihte Brüder. Ih 
Bin Franz Unrau, Sohn von Be- 
ter Unvau, Sranztal, und möchte 
gerne einen Brief und die Adreffe 
haben. Sollte Johann Did die 
M. Nundihau nicht, lefen, bitte 
ich die Lejer in der Nähe, ihm dieje 
Zeilen zu übergeben. 
Tantend im doraus, 
Franz Unrau, 
Gentral Rd, RR.L, 
€. Ehillimad, 8. €. 


David Winter + 613%, 


bon KHochftadt bei Altona, Man., 
Yurfte am 8, Mai 1954, 8 Uhr 
abends, in die obere Heimat, ein- 
gehen, Er jtammt aus Neuen- 
burtg, Südeußland, und wanderte 
1927 in Ranada ein. Er war ein 
Glied der Vergthaler Gemeinde. 
Bruder Winter jtarb im Alter 
von 61 Jahren, 8 Monaten und 
18 Tagen. Er erlag einem in- 
neren Srebsleiden, unter dem er 
faft 3 Jahre zu leiden Hatte. 
Während der Iegten 6 Monate 
waren auch feine Nerven in Mit 
Teidenfhaft gezogen worden, fo 
dab er nur jelten Zar denten 
Tonnte, Recht heldenmitig haben 
Frau und Kinder den fchwer Lei- 
denden gepflegt. Ihn ihaben iber- 
Iebt: jeine rau, 3 Söhne und 1 
Tochter, 3 Schweitern, 1 Schwü- 
gerin, und 1 Bruder (AUelt. 9. 
m die nım alle in Kanada 
imd. 

Bruder Winter war ein Stiller 
Ehriit und ein guter Nachbar. 
Als 08 galt die Verwandten, die 
infolge des Krieges in Deutfchland 
geitrandet waren, zu retten, twur- 
den durch fein unermüdliches Be- 
miühen 17 Berfonen nad) Kanada 
herüber geholfen. 

Die Beerdigung fand am 12. 
Mai von der Vergthaler Kirche 
aus ftatt. Sein Grab befindet 
fi) auf der Farıı feines Nadjbars. 
Bred, - A. Warfentin las em 
‚Schriftwort im Haufe des Ent 
ichlafenen und richtete Troftworte 
an die Xeidtragenden. Sn der 
Kirche dienten folgende Brüder: 
3.B. Braun mit der Einleitung. 
Sein Wort des Teoftes lautet: 
„a3 ich tue, das weißt du jet 
nicht; du wirjt eg aber hernad) 
erfahren“ (Rob. 183, 7). Melt. 
Schulz hielt die Xeichenrede. Sei- 
ner Anfprache Iegte er Sprüde 
10, 28a zu Grumde. Necht war- 
me Worte widmete Welt. Winter 
jeinem Teiblien Bruder, der fo 
vielen feiner Verwandten (aud) 
ihm perfönlich) die vettende Bru- 
derhand entgegengejtredt hatte. Aın 
offenen Grabe jprad; der Schrei- 
ber diejes etliche Worte an Hand 
des Textes 1. Kor. 15, 10a: „Von 
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Gottes Gnade bin id, mas id 
bin, und jene Gnade an mir it 
nicht vergeblich gewejen.“ 

Die vielen Blumen, die den 
Sarg und fpäter das Grab zier- 
ten, waren ein handgreiflicher 
Beweis don der Liebe und Dant- 
barkeit jener Verwandten und 
Angehörigen. Dieje trauern zwar 
ob ihres großen Berluftes; aber 
nicht als folde, die feine Hoff- 
mıng haben. Sie und wir teöften 
ung damit, dab der Entichlafene 
mn bein Seren ijt allezeit. 

Im MWUuftrage der leidtragen- 
den Familie, 

BP. A. Rempel. 


Iakob H. Reimer 15 ‚ 


„Selig ijt der Mann, der die 
Anfehtung erduldet; denn nad- 
dem er bewährt ift, wird er die 
Krone des Lebens empfangen, 
welde Got verheigen hat denen, 
die ihn Tiebhaben“ (Sat. 1, 12). 


Allen Verwandten, Bekannten 
und Freunden diene zur Nachricht, 
daß mein lieber Gatte und Vater, 
Jakob H. Neimer, den 16. Mai, 
8.40 Uhr abends, nad Tangem, 
Ihtwerem Leiden heimgehen durf- 
te. — Die Begräbnisfeier fand 
am 20. Mai im M. B,-Bethaufe 
jtatt. Der Chor fang das Lied 
„Being du mich heim, o Vater.“ 

3 eriter Nedner Iprad) Br. 
D. Pankrap. Er ließ das Lied 
Nr. 465 aus dem neuen Gejang- 
buch) fingen. Seine zu Herzen ge 
hende Aniprae brachte er ange- 
Teitet Inch den Sag: Lab mid) 
gehen, denn die Morgenröte bricht 
ant aus 1.Moje 32, 26. — Der 
Chor jang: „Ein Heim gibt's in 
der Höh...” . 

Br. VW. Schmidt brachte feine 
Botihaft in enaliider Sprade. 
Er hatte Pi. 9, 10—12 gewählt. 
— Der Chor fang das Ried: 
„Does Sefus care?” 

Zum Schluß jprad Br. Iafob 
Siemens, Leiter der Gemeinde, 
Er Ins zuerft dag Lebensverzeic)- 
nis des lieben Verjtorbenen. Dann 
richtete er noch Troftworte an die 
Hinterbliebenen auf Grund des 
Wortes Gottes aus Römer 11, 
33. 36. — Die Berfammlung 
fang den erjten und den legten 
Vers aus dem Xiede Nr. 469. 
Nah der Leichenjchau wurde die 
teure Reihe von den Brüdern 
Sf. Both, Fr. Did, Gerh. Kröfer, 
BP. Negier, Aron Bärg und 
Soh. Regehr zum nahen Friedhof 
getragen. 

Ber dem frifchen Grabeshügel 
richtete Br. Jak, P. Did an Sand 
von Phil. 1, 21 u. 23 tröftende 
Worte an die Hinterbliebenen. 

Mein Tieber Gatte und Vater 
unferer Kinder wurde am 30. Mai 
1900 in Saraban, Arim, Nuß- 
land, geboren. Er ift 54 Nahre 
weniger 14 Tage alt geworden. 
In feinem 23. Lebensjahr fand er 
Frieden im Blute des Lammes, 
Tieß fi) taufen und wurde Glied 
der Freien Evangel. Gemeinde. 
In den Ehejtand trat er mit mir 
(geb. Benner) den 5. Juni 1925. 

Sr Eheftand hat er 29 Sabre 
weniger 19 Qage gelebt. Der 
Herr Ächentte ung 6 Kinder, 5 
Söhne ımd 1 Tochter; ein Sohn 
it ihm im Kindesalter borange- 
gangen, 

Im Sahre 


1930 twanderten 


wir in Ranada ein, wo twir in 
Winnipeg von unjeren Verwand- 
ten aufgenommen twırden. Im 
Sahre 1931 famen wir Hier nad) 


Coaldale und fäloffen ung der 
MB.G. an, deren Glied er bis 
zum Tode geblieben fit. 

Er Hinterläßt mic, feine Gat- 
tin, 4 Söhne, 1 Tochter, 1 Schtwie- 
gertochter, 1 Großkind, Verwand- 
te ımd einen großen Kreis vieler 
Sottestinder, Er ijt 6 Nahre lei- 
dend gewefen, in den Tegten 4 
Sahren zu Zeiten jehwer und in 
den Tegten Monaten jehr fctver. 

Wir danfen fir die vielen Ge- 
bete und Die nahme in dies 
jen 6 Jahren des Leidens, bejon- 
ders auch in den Iekten Tagen. 
Wir danken fir alle Beileidsfar- 
ten und die vielen Vlumenfpen- 
den von nah und fern. Der Herr 
möge e3 Euch vergelten! 

Die leidtragende Familie 

3. 9. Reimer. 


Sm Auftrage, 3. ©.) 


Aaccb U. Wiebe 1 4b. 


Allen Verwandten und Freun- 
den diene zur Nachricht, dag Br. 
Sacob A, Wiebe zur ewigen Ruhe 
der Kinder Gottes eingegangen 
lt. 

Er murde als Sohn der Ge- 
hroifter Anton und Maria Wiebe 
am 15. Oktober 1907 in Gtein- 
tal, Südrußland, geboren. Seine 
Kindheit und eriten Sugendiahre 
verlebte er auf der-mennonitifhen 
Anfiedlung Arkadat, 1925 309 
er als -17-jähe. Süngling mit 
feinen Eltern "und Gejcmiftern 
nad Kanada. Hier. Half er fei- 
ven Eltern in den jehweren An- 
fangsjahren. — Au) gab er fein 
Herz dem Herm in feiner Sugend 
und fand Vergebung im Blute 
Sefu. 1933 Tief er fi auf den 
Glauben taufen und in die M.B. 
Gemeinde aufnehmen, deren treues 
Glied er auch) 6iS zu jenem Ende 
geivejen ift. 

1934 fand er in Liefe Bergen 
eing Lebensgefährtin. Der Herr 
ichenfte ihnen drei Ninder, die 
noch alle am Leben find. Er er- 
warb fi ein Heim in Nord-Sil- 
donan und fehloß fich der dortigen 
M.B.-Gemeinde an. 1948, nad) 
einer 14-jährigen Ehe nahm der 
Herr feine Liefe von ihm und er 
blieb mit feinen drei Kindern al- 
lein zurüd., Er hat-in dem fait 
6-jährigen Witwerjtand fir jeine 
Kinder in mufterhafter Weife ge- 
forgt, obatwar den Pindern oft die 
Mutter fehlte. 

1953 mußte er fidh einer jChiwe- 
ren Magenoperation umteriverfen. 
Der Arzt fagte ihm, dab er Krebs 
hatte. Das war ein jchwerer 
Schlag. Do wurde e8 wieder 
foviel beffer, daß er feine Arbeit 
toieder aufnehmen Tonnte, wenn- 
glei, immer mit heftigen Schmer- 
zen. Im März 1954 mußte er 
feine Arbeit ganz aufgeben und 
den 23. April ins „Concordia"- 
Krankenhaus gebracht werden, 
two er unter großen Schmerzen fei- 
ne legten Tage verlebte. Gott 
fei Dank, hat er auch viel Liebe 
durch die Veluche der Prediger- 
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brüder und Freunde entgegenneh- 
men dürfen. 

Den 21. Mat jhlug feine Er- 
löferftunde und der Here nahm 
den miden Pilger heim, wo fein 
Zeid, fein Schmerz umd Tränen 
mehr jein werden. 

Das Begräbnis fand amı 24. 
Mai’ vom MB.Berhaufe zu N.- 
Kildonan jtatt. Die Brüder Wild. 
Do, ST. Nedekopp und Wild. 
Falf dienten mit dem Wort. Gott 
vergelte ihnen allen die Liebe und 
Teojtworte, die fie dem Verftorbe- 
nen und. ung errotefen Haben. Much 
fagen toir Dank fir all die Liebe 
der Gefhwifter und die vielen 
Blumenipenden. 

Es überleben, ihn feine drei 
Kinder, fein 82 Sahre alter Ba- 
ter, 4 Schweitern und 1 Bruder. 

Er jit beim Seren und 'harıt 
des großen ' Auferftehungsmor- 
gens. 

Die Yeidtragende Familie. 








SH bin der Serr euer Gott 
nad) meinen Geboten follt ihr Te 
ben umd meine Rechte follt ihr 
halten und darnad) tun. 

Vrophet Sefetiel 
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Kurzer Neberbli 
langer Reifen. 


Von Rev, E. Martens, 
Baptijtenprediger. 


Auf meinen vielen Neifen und 
Tätigkeiten in Europa durfte ic) 
von 1927 bis 1928 in Ejtland, 
Lettland md Deutjhland mit 
Vorträgen und Ebangelifationen 
dienen, 1923 bis 1932 war ich in 
Kanada und in den Ver. Staaten. 
Bon 1932 his 1933 war ic) wie 
der in Deutichland, Bon 1938 
bis 1934 war ich Prediger zu 
Glory Hl und Onoway, Sana- 
da. Von Yugujt 1934 big 1937 
durfte ich die Tchechoflotvakei und 
Ungarn befuchen und Einladungen 
nad) Rumänien und Bulgarien 
folgen und dort dienen. In Qugo- 
flawien mar ich.num bejuchsweije, 
Die übrige Zeit diente id) in der 
Schweiz und in Deutichland. 

Sn Deutfchland war mein 
Dienjt viel in den Ev. Landes- 


fircchen. Deutichland, deifen Biür-- 


ger ich werden durfte, war mir 
Tieb und teuer. Seit 1937 durfte 
ic in Kanada und den Ver. Staa- 
ten wiederholt mit dem Wort die- 
nen. Bon 1945 bis 1949 mar ih 


Prediger in Mooshorn, Man., 


Kanada. 1950 folgte id einer 
Einladung auf 6 Monate nad) 
Kalifornien und Oregon. 

Auf Anraten nieiner Gattin 
und Stinder folgte ich 1950 einer 
Einladung in die Schweiz. Auf 
diejer Reife wurde ich einigemal 
nad; Deutichland, der Schweiz 
und Deiterreihh eingeladen, two 
id immer dienen durfte. 

eo. 
Reifeeindrüde von der Seyweiz. 

Die Schroeiz hat vier Sprachen 
in bier Teilen des Randes, die 
deutjche Schweiz, die franzöfijche 
Schweiz, die italienishe Schweiz 
und romanijhe Schweiz. Alle vier 
find anerfannte Landesiprachen 
und im Schulunterricht unbe 
Ichränft, jeder Iernt feine Sprache. 
Das ift Freiheit und Demofra- 
tie ohne SHinterfüren, In der 
Schmeiz Teben fie alle wie eine 
Samilie zufammen. YWlle Tieben, 
ehren und achten ihre Tiebe 
Schieiz. Die Stantdbeamten müf- 
fen drei Sprachen baherrichen. 
Auch die englifche Sprache Fön- 
nen und Ternen viele, 

Die Schweiz ijt mit ihren bie- 
len BVächen, Flüffen und Seen 
teizend fhön. ‚Die Natur erfreut 
"Herz und, Seele, man Tann in ihr 
Sorgen und Leiden geradezu ber- 


geflen. 
Die Schweizer find denfende, 
erfinderifche, ehrliche, ehrbare, 


faubere und arbeitfame Menfchen. 
Ihre Arbeit Tieben fie und machen 
fie fo, daß jie ihnen jelber gefällt, 
einerlei ob fie Arbeitnehmer oder 
Arbeitgeber find. Ausländer ehren 
und achten fie, Helfen ihnen! ger- 
ne, find freundlich zu ihnen und 
nehmen fie gern auf. Sie find 
aber zunädhjt, meift zufrüdhal- 
tend, nicht gleich offen und zu- 
gänglid. Erjt beobachtet man den 
Saft, erkundigt fi über ihn und 
prüft ihn. Sat er erft einmal’das 
Vertrauen erworben, dann ift für 
ihn Haus, Gemeinde und Staat 
offen. Mikbraudt er aber das 
Vertrauen, fo wird er binnen 24 
Stunden auf Sabre itber die 
Grenze gefhoben. Liegt aber ein 
Mikveritändnis dor, fo wird die 
usweifung jofort zurücdgezogen. 

Snöuftrien Tiefern Erzeugniffe 
ılfer Art, und fie find von hoher 
Duralität und Genauigkeit in der 
Seritellung. Nohitoffe aller Art 
nüflen eingefiihrt werden, und 


der größte Teil aller Erzeugniffe 
muß ausgeführt werden. Bejon- 
der3 jchwer ijt es, Für tehniiche 
Artifel, Tertil- und Stüdwaren 
den Abfag zu finden, Das Finden 
diefer Albjagmär) it für Die 
Schweiz eine Erijtenzfrage. 





Die Schweiz jhwimmt im 
Ueberfiug aller Bedarfsartikel. 
Arbeitslöhne find hoch, aber aud) 





er Lebensitandard ijt hoch. Ser 


er veriteht den Rampf des Staa- 
daher Fommen auch Höchit 
felten Streits vor. 

Die Mehitektur der Vauten 
und Wohnungen ift in jedem Teil 
der Schweiz verfihieden, und über- 
all findet man Eigenartigfeiten 
im Stil und Schmud, aber alle 
achten gegenfeitig ihre Banart 
und Charakterzüge, 

Wohl  beitehen auch in der 
Schweiz Maffenunterfchiede, aber 
jede Anrede und jeder Gruß wird 
freundlich beachtet und beantwor- 
tet, und jedes Bittgefuch toird bis 
zu höchjiter Stelle weitergeleitet 
und wahrheitsgetreu behandelt 
und beantwortet. 

Dos Strakenneg im ganzen 
Lande ift mujterhaft betoniert, 
die Einfahrten in Städten md 
Kuven find in Mitte der Straße 
mit Leucht-Elementen  berfehen. 
Dank folhen und ähnlichen Ein- 
richtungen gibt e8 troß der bielen 
Autos, Motorräder ums Fahrrä- 
der wenig Unfälle, 

Die Eifenbahnen find alle elet- 
teifh. Das gibt eine Teife, ge- 
räufchlofe und faubere Fahrt. 
Fchrfarten der Schnell- und 
Poltzüge Haben den gleichen 
Preis. Die Züge find mohl die 
erjtklaffigiten aller Länder. Yon 
Chur bi zum Engadin in der to- 
manifchen Schweiz palfierten wir 
18 Tunnels. Von Engadin führt 
eine Schmalfpur-Bahn über das 
Gebirge bi3 nah Stalien. Yon 
oben fieht man die großen Eiß- 
gletiher. Die Schweiz hat aud) 
HYahnrad- und Seilbahnen. Sie 
führen bis hinauf ins Schneege- 
bivge, 

Die Poltorganifation und be 
förderung it tohl eine der beften 
aber auch teuerjten der Welt. 

Die Landwirtichaft iit jAhr müh- 
felig und oben in den Bergen 
önnen feine Mafhinen Xer- 
wendung finden. Ulles Land muß 
gedüngt werden. Der Ertrag ilt 
zu gering für den Bedarf des 
Zandes, daher muß die Schweiz 
‚Getreide importieren. 

Sn der Schweiz herrfcht wolle 
‚Glaubensfreiheit, und daher gibt 
e3 auch viele Glaubensrichtungen 
und Belenntniife Mber fie "be 
Tümpfen fi) nicht, außer einzelnen 
Fanatifern, 

Zer Herr fegnete meinen 
Dienjt, mande Seele Fam zum 
Srieden, andere wurden neube- 
Tebt und gejtärkt. Sm allgemet- 
nen war überall ein Bejtreben, 
Seelen fr Chriftus zu gewinnen, 
und diel AMufmerfen auf die 
Dinge, die im Kommen find, Gro- 
Be Erivedingen gibt eg dort we- 
nig. Das geiftlihe Leben ift in 
alten Freifirhen der Schweiz in 
faft gleicher Söhe, 

Sm allgemeimen it e8 in der 
Schweiz ruhig und till, nıre der 
Eijerne Vorhang macht viele auf- 
merffam und, fragend: Was wird 
das geben? Und man fürchtet, 
dai dann auch die Schweiz nicht 
verichont bleiben tird. 


eo. 


Neifeeindrücfe von Defterreich. 
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Defterreich ijt ein Land unter 
Drud und das der Dinge harrt, 
die im Kommen find. E3 fämpft 


und vingt um feine Exiftenz und 
Befreiung vom eifernen Zod. Die 
Sowjets haben die Delquellen be- 
Ichlagnapınt und beuten fie für fich 
aus, Obendrein hat man das be- 
fte Nederland in der Umgebung 
Wiens fortgenommen und einen 
Teil Wiens bejegt. 

Defterreich ift ganz deutich, aber 
es hat aud Tihehen, Ungarn 
und Staliener, 

Su Defterreich find 300—500,- 
000 Flüchtlinge. Das ift für den 
fleinen Staat eine große Lait. 

In Defterreich gibt es aud) Koh- 
Ienbergiverke, Salgwerke, Schiwer- 
Snduftrie, Muniniumwerfe, Ter- 
til- und PBapierinduftrie und viel 
Fabriken für tehniihe Erzeug- 
niffe aller Art, Solzindufteie, und 
das Land hat jehr viel Export. 

Ter Aderbau in den Bergen 
und Schluchten ift jehr mühlan. 
Die meilten Einnahmen des Bau- 
ern Find Viehzudt und Mild- 
toictichaft. 

Defterreich Tiegt im Gebirge. Es 
hat viel prächtige Seen, Bäche 
und Flüßhen und den großen 
Ihiffbaren Donau-Fluß, der ins 
Schwarze Meer mündet. Es hat 
eine entziidende Natur, von den 
berühmten Mlpenfräutern, vielen 
prachtvollen Blumen bis zu den 
ftolgen Tannen-Sihtenwäldern. 
€3 bat viele mächtige Wafferfäl- 
Te, die nod) auf ihre Musnukung 
als Kraftquelle warten, Ynmeit 
des „Sroß-Slocrer-Verges“ 
fommt aus dem Seljenberg ein 
gewaltiger Waflerftrom, der dort 
einen großen, tiefen. Wafferkeffel 
bildet. Hier hat man in der Sit- 
Ter-Beit daS große Kraftwerk be- 
gonnen, deffen Bau fortgejegt 
wird. C8 joll das größte Kraft- 
werk Eurobas werden, das viele 
Bahnen und fonitigen Werke be- 
treiben fol. 

Das Straßenneg ift gut beto- 
niert, e8 führt über Abgründe, an 
Abhängen vorbei, über Klüffe, 
Berge und duch Berge hindurch. 
Von Zell am See führt eine Stra- 
Be aufs Gebirge. Sm Sommer 
fur ich dort durch) Schneedünen 
zum hödhften Berg Defterreichs, 
dem Großglodiner (iiber 3800 m). 
Die Fahrt nahm einen ganzen 
Tag in Anfprud, Die Straße ijt 
in der Raiferzeit begonnen und 
vor dem Tetten Rrieg beendet 
worden. Das hat Arbeit, Denken 
und Geld gefoftet. Auf diefer 
Sahrt gab e8 viel zu bewundern: 
Unter ums ein großer Eisglet- 
fcher, der eine Heine Stadt be- 
decken fönnte. Ueberall fahen wir 
Wafferfälte Herunterftürgen amd 
au das oben erwähnte Kraft- 
werf. 

DOefterreih, Hat aud mächtige 
Drahtfeil-Bahnen, die auf die Ge- 
birge führen, aud Yahnradbah- 
nen in Tirol ımd anderen Teilen 
des Landes, 

Eine Seilbahn fährt bis ins 
Schneegebirge hinauf, von hier 
geht ein 800 m Ianger Gang, 
nur, für Fußgänger, dur den 
mit Schnee und Eis bederkten 
Berg Bis nad Deutihland. In 
diefem Gang find aud die Rab- 
und Bollbeamten. Bon deuticher 
Seite führt auch eine Drahtjeil- 
bahn hinauf. Dort oben Tient ewi- 
ger Schnee, und im heißen Som- 
mer toitede SH-Sport getrieben. 
Ganz oben fteht ein großes Areuz 
mit Gold überzogen und ganz 
mit Ei8 und Schnee befroren. 

Ein andermal fuhr ih unmert 
Innsbruck mit einer Bahnradbahn 
jo weit e3 ging hinauf, und dann 
mit einer Seilbahn bis zum Gip- 
fel. Bon bier ging es bis zur gtvei- 
ten Bergfpige. Bon da aus fah 








ich alle an Defterreich angrenzen- 
den Staaten mit den höchiten Ber- 
gen jedes Staates. Much hier tva- 
ren Scht-Läufer. Ich ftand in der 
gligernden und blikernden, mit 
Eis und Schnee bededten Gebirgs- 
welt und mußte fenfzen: „DO Herr, 
wie find dod) deine Werke jo groß 
md viel.“ 

Em andermal fuhr ich nad 
Zell am See. E3 ging erjt mit 
dem Omnibus, dann auf einer 
Seilbahn. E8 waren mehr als 
1000 junge Menden zum Schi- 
Raufen Sort, meiltens Sranzo- 
jen und andere Ausländer, 

Es gibt au Seilbahnen, an 
denen Fahrfigftühle hängen, Sie 
haben einen oder zwei Cie und 
das ijt jaudizend »- intereffant, mit 
berabhängenden Füßen über 
Wälder und Häufer emporzu- 
ihiweben. Wenn man denn bon 
oben in die romantifche Natur- 


Ichönheit haut, wird das Auge, 


nicht fatt, no) müde, und das freu- 
dige Denken übertrifft alle frü- 
beren Vorftellungen, 

Die Eijendahnen find durch den 
Krieg reparaturbedürftig gewor- 
den. Die Züge verjpäten fi) auf 
ruffiiche Art. Die Wagen find 
groß und jchön, bejonder8 die 
durchgehenden internationalen Zü- 
ge. Einige Streden find eleftri- 
fiziert. 

Die Evangelifhe Kirhe wie 
die Freifirhen werden bon den 
Statholifen gleichermaßen jehr be- 
tümpft. Das Beitreben von Kir- 
Gen und Sreificchen geht auf Ei- 
nigfeit hinaus, und es ijt wirklich, 
Ihön, dieje gemeinjame Arbeit zu 
jehen, 

Imei Monate durften wir mit 
Breih. von Bibra in vielen Evang. 
Zufber. Kirden da8 Wort ver- 
findigen, dann nod, zivei Monate 
allein. Mande Seele fam zum 
Rreuze Zefu. Viel Segen hatten 
toir umd durften zum Segen twer- 
den. Das Leoben in den Mirdhen 
ift rege und viele pofitid Gläubi- 
ge gibt e83 dort; da mande Pfar- 
ter gläubig find. Ein Pfarrer 
fante mir: „Wenn Seelen aus dem 
Katholizismus zur Evangelifchen 
Kirche übertreten, jo finder fie 
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oft einen zu Kleinen Unterfchied.” 
Ein anderer Pfarrer fagte zu mir: 
„Sb bin bon der Glaubenstaufe 
überzeugt u. will den Schritt aud) 
gehen“. Auf einer Parrerkonfe- 
venz tourde der Wunfih ausgefpro- 
hen, in den Rirchen Evangelija- 
tionen durdguführen, und man 
Ihlug vor, dazu Kaienprediger 
einzuladen. Auch traf ich hie und 
da fleine Gruppen umd einzelne 
gläubig Getaufte, von denen die 
Sreifiechen nichts wußten. Es ift 
dort ein großes Arbeitsfeld, 

Der Defterreicher it ein ange 
nehmer, zuborfommender, Tiebens- 
würdiger und galtfreundlicher 
Menfchenfhlag. Er ift dienftbe- 
reit; daS bringt dag Leben mit - 
fi, da viele duch Auslandsbe- 
fuer, Sportler, Feriengäjte 
und Erholungfuhende ihr Ein- 
fommen oder wenigfteng eine 
Nebeneinnahme haben. Trok der 
Armut und fehr beichränkter Xe- 
bensmöglichkeiten Liebt er fein Ba- 
terland und fann e8 wunderfhön 
befingen, Viele fehen überarbei- 
tet aus, ımd man Zaun ihnen 
ihre Sorgen von den Gefihtern 
ablejen. 

Noch, eins hat mir fehr gefal- 
Ten, und ziwar tragen die Männer 
an Fejttagen einheitliche Anzüge, 
die ihnen ein fchönes, folideg Aus- 
jehen geben, das adhtbar wirkt. 

Der Staat ift arm. Der Er- 
port ijt gering, die Arbeit3löhne 
niedrig ımd der Lebensitandard 
den Einkommen entiprechend zu 
bod. Daher gibt 8 Hier und da 
Unzufriedenheiten, was die Nom- 
mumijten böstoillig ausnuken, 
Weitfihtige Bürger fhauen mit 
Sorgen in die Zukunft. 

Dejterreich Habe ich Tiebgewon- 
nen, Seine Naturfhönheiten find 
ein Wunderwerf Gottes. Kein 
Wunder, daß e3 fo viele Aus- 
ITandsbefucher hat. Diefer Iatfa- 
Ge haben fid; die öfterreichiichen 
Bürger gut angepaßt. Mit aus- 
Tändifchem Geld ift in Defterreid, 
billig und jede gut zu leben. Wer 
Deutihland, und die Schweiz de- 
Furcht, follte beftimmt aud) Defter- 
reich befuchen. 

(Zortjegung folgt) 








Achtung! 





Halifax. 


Wer eine Reife machen till, 
3 9. Uneuh Agench, 





Vaffagierdienft nach Bremerhaven und von dort nad Duchee- 


wende fich um Aushinft an 

9. Im twir fönnen Shnen auf einer beliebigen 
Cchiffslinie Paffage berfchaffen. 

Auch helfen wir Ahnen mit der Eingabe um Einreifeerlaubnis 
nad Kanada für Ihre Verwandten, 
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515-6: 
„Rena“ 


. Neberjee : Pafete 


Nur für die Weftzonen. 





PR. Schmalz, 

% Bd. Schmalz, 1 Pd. Kaffee, 5 Pfd. Zuder, Bd. 

Neis, 2 Pfd. Kakao, 14 114. Echofol., 2 Pd. M-Bulber 
Zur Weftzonen und Oftzone, 

10 Bfd. Schveinefcämalz ... 


5% Pfd. Dänifche Butter .... 


Nur für die Oftzone. 
2 Dofen Butter, je 830 gr. und 250 ar. Raffee au. 
4 Pd. Mehl, 4 Rd. Quder, 
516-€: 5% Pfd. Cchmalz, 250 gr. Kaffee, 250 ar. Kafao, 2 Bd. 
Neis, 5 Pfd. Zucer, 5 Pfd. Mehl, 1 Rd. M-Rulver.... 









affee 


R-81: 10 Rd. Reis 





1 Pfd. Fett, 1 Corned Beet 





310 Power Bldg. 





Veldiberfegungen und Sperrmarküberweifungen werben zum Tagesfurs 
. bon und überwiefen. 


Bitte fehikt Beitellung mit Money Order an 
J. H. UNRUH 





Winnipeg, Man. 
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AMennenitijche Rundichen 


9. Juni 1954 





Die Kanadifche Konferenz der Mennoniten 


Brüdergemeinde 
findet in den Tagen vom 3, bis 8. Juli d.%. in Ontario ftatt. 


Die aufnehmenden Gemeinden find Wineland, St. Catdarines und 
Virgil,. Es ift dorgeiehen, da die Konferenzfigungen in dem: Got- 
teshanfe zu Virgil jtattfinden jollen und die großen Berfammlnngen 
am Sonnabend, Sonntag und an den Abenden in der Konferenzwoche 
in der Arena in St, Gatharines, die mehr als 3000 Perjonen faljen 
kann. Des Raumes halber braucht niemand fernbleiben. 

Dan hat die Aufnahme ımd Bervirtung der Gäjte bis ins Eleinfte 
geplant, und der liebe Bott hat all das‘ Nebrige getan. Die Natur 
jteht jhon jept in voller Pracht, fogar die Fcucdtgärten geben fich 
Mühe, für die lieben Gäjte vom Weiten doch einige Proben von beiten 
Dbit fertig zu haben bis zur Stonferenz. K 

xn allen Gemeinden der Konferenz wird das Material für die 
Beratungen vorbereitet. Verfhiedene Komit arbeiten auf ihren 
Linien an Plänen, die der Stonferenz vorgelegt werden jollen. Und 
der liebe Gott Hat acht auf uns und hält jeinen Segen für jeine Die- 
ner und fein Werk bereit. 

Mit diefem Schreiben ergeht nun unfere fremdliche Einladung 
an alle werten Delegaten und lieben Säfte: Bitte, kommt zur Non- 
ferenz! 





IP. Dod, 
Bor 46. Virgil, Ontario. 


Im Auftrage, 











Bekanntmachung der allgemeinen Derfammlung 
der Altienbejiger der Ehriltian Pre, Ltd, 
Alle Teilhaber werden zu Mittwoch, den 7. Zuli 1954, nachmit- 

tag, zur jährlichen Verfammlung, die in Virgil, Ontario, jtattfin- 

den joll, eingeladen. 
Wer nicht perjönlich eriheinen fan, ernenne bitte fei- 
nen Dertreter und fchide vecht bald die Doll- 


mact ein! , (Das grane Blättehen,) 

Auf der Tagesordnung find Berichte, Neuvahlen md Tanfende 
Fragen, 

Die Siyung des Direktoriums foll am Sonnabend, dem 3. Sul, 
in Virgil, Ontario, ftattfinden. 





Das Direktorium. 
En De 


Bänfer zu verkaufen: 


Fort Carry — zentral gelegen, nahe der Straßenbahn, 4 immer 
„Stucco“-Haus, ofne Keller, voll_ ausgejtattetes Vadezinmer, tanali= 
fation und Waller, „Maple“ Fußböden, fhöne geräumige Nüche, Lot 
42’x100', $5,500 mit mäßiger Anzahlung.- 

Weit-Ende, jüdlich von Wortage Ave, 8-Bimmer 2% eftörkiges Haus, 








Heikmwafjerheigung, „Maple*-Ful en, in fehr gutem Buftande. 
$10,600. 
North Kildonan — 5-Zimmer-„Stucco’Haus, Vol-Neller, Heihes und 


Yaltes Wafjer, nahe bei der M.B.-Rirdhe. 35,300 mit Kleiner Anzad- 
Yung, aber größeren monatlicfen Zahlungen. 

Bronz Ave, ©.R. — S-Bimmer-Haus, Voll-Reller, „Qurnace”-Heizung, 
Hartholzfunböden, Fehr fehöne, helle, geräumige Küche, fpegieller Eins 
gang zum 2. Xlur, Eine paffende Wohnung für eine große Bamilie, 
nahe der Straßenbahn. $9,600. 

Sch nehme amd Beitellungen an, Häufer zu bannen, 





John H. Unruh 


310 Power Bldg.‚Winnipeg 


Office 92-9849 Res. 50-4620 











u — 
Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Yahresabonnement im In- und 
Auslande $3.00, zahlbar tm veraud. 


Ich beftelle hiermit Die . 
— Mennonitijche Rundjchau — 


Betgelegt find: 8........ 
Rame: .. 





Üdrefie: u sheiendee 
Bei Adrefienweciel gebe man and) die alte Adrefie an. 
ter Lefer D Neuer Lefer ID (Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ (Bank, Pot oder Expreb), Bankied (mit 
Bugabe non „Erhange*-Koften), oder VBargeld in regiftriertem Brief. 


Brobennmmern an beliebige Adrefie frei. 








Die Zufenbung erfolgt bis zur ansdrürlihen Abheitellung. 


Etwaige Zehler auf dem breffenzettel mit dem Wbonnementsdatum 
und egliche Unterbredung im Erieinen ber M. Rundfehau melde 
man bitte immer fofı 


mm 00000002003 





Seitlichkeiten im 
Eanadian Mennonite 
Bible Eslleae, Wpe. 


Die Feftlichkeiten in Verbindung 
mit der Gradnation von Studen- 
ten aus dem Canadiichen Menno- 
nitifchen Bibel College werden am 
12. und 13. Juni in der Stadt 
Winnipeg abgehalten werden. 

Die erite Verfammlung, in der 
Form eines Gefanggottesdienites, 
wird Sonnabend, den 12. Juni, 
8 Uhr abends (neue Zeit), in der 
Eriten Mennoniten » Kirde, Ede 
Alverjtone und Notre Dame, jtatt- 
finden. 

Sonntagmorgen, den 13. Zunt, 
findet der Baccalaureat - Gotte 
dienft, um 10.30 Uhr ‘(neue Zeit), 
in der Verhel-Mifftonskiche, Eike 
Weftminjter und Furby ftatt. 

Die Graduationsfeier, wobei 12 
Studenten, die das College ab- 
folviert Haben, graduiert werden, 
wird Sonntag, den 13. Juni, 
2.30 Uhr nachmittags, in der 
Erjten Mennoniten-icche, Ede 
Alverjtone und Notre Dame, ab- 
gehalten werden. 

Alle find ‚zu diefen LXerfamm- 
Lungen eingeladen. 

Sjaac 3. riefen, 
Bräfident. 








BE.: 

Eine Geihäftsfigung der Er 
itudenten foll am 12. Juni, 2 Uhr 
nadmittags, im College ftattfin- 
den. 


Gefanggottesdienft, 


Anihliegend an die Schhupfei- 
ern des Can. Menn, Bible Col- 
Tege geben der Chor umd die So- 
füten des College am Sonnabend, 
dem 12. Juni, beginnend 8 Uhr 
abends (neue Zeit), in der Erjten 
Mennoniten Kirde, Ede Alver- 
jtone und Notre Dame, Winnipeg, 
ein Programm geijtlicher Chor- 
lieder, Solos und Mufifitüde, Die 
Soliften find: Frau Emma Kon- 
rad, Sopran; Anna Neufeld, Alt; 
Bil Krüger, Tenor; Anne Klaa- 
jen, Zouife Wiens u. Jrma Kon- 
rad, Pianijten. Cröffnung don 
Lehrer I. Adrian und Schluß von 
Aelt, 3.3. Thießen, Sastatoon. 
Zaivrence Alippenitein, ein Gra- 
dirierter des College, wird über 
das Thema fpreden. 

Kürzlich vouede in unferen Blät- 
tern der Wunfch geäußert, unlere 
Chöre möchten neben den Dra- 
torien und Nantaten aud; das 
geiftliche Chorlied mehr pflegen. 
Diefe Lieder, jowie der Choral 
und das geiftliche Natur md 
Volkslied, gehören auch zu dem 
Erbe unjerer Väter. Sie ftammen 
aus der Ylütezeit unferer Chöre 
in der alten Heimat, wurden von 
den Dirigenten forgfältig ausge- 
wählt und tragen biel zur Erhal- 
tung unferer Mutterfprahe und 
religiöjen Eigenart bei, Der Cho- 
val und das auf feine Form auf- 
gebaute Chorlied haben Ewigfeits- 
wert, weil fie ihren Inhalt aus 
der Biber jhöpfen und im ‚Dra- 
torium fi zu einer ergreifen- 
den Predigt vereinigen. 

Wir follen die Gegenwart dazu 
benugen, um da8 Gute aus der 
Vergangenheit unjeres Volkes 





für die Zufimft zu erhalten und 









Elmtvood Hans zu berfanfen. 
Nabe zur M.B.G.-Nirche und Bis 
befcollege. 1% Stud, 4 Zimmer 
unten, 2 ohen. „Stucco“, 7 Jahre 
alt. Seiftwafferheizung. Grunds 
ftüe 50'x100. Man telefoniere 
50-6577 


Das Alennen. Brüdergem. Bibelcollege, 
Winnipeg, Man. 
ladet hiermit jedermann herzlichft ein zu folgenden 
großen Schlußfeierlichkeiten: 
1.— Programm der austretenden Kaffe — Sonnabend, den 12. Juni, 
8 Nr abends (nene Zeit), in der Südend-M.B.-Kirche. 
2.— Abfchiedsfeier für die austretende Kaffe — Sonntag, den 13, 
Juni, 10,45 Uhr morgens, in dem Vethmufe der Elmwood- 


M.B,-Gemeinde. 


3.— Gefangprogramm vom Gollege-Chor — Sonntag, den 13. Juni, 
7 Uhr abends im Bethaufe der Elmwood-M.dB,-Gemeinde. 


Die College-Leitung. 








zu pflegen. Unfere Bukunft ift 
unfere Sugend. Zu dem Guten 
gehören au) die lieblichen, geijt- 
lichen Lieder, welche niemals ver- 
alten, und in welchen unjer Glau- 
de und das Iebenjpendende Wort 
Gottes in einer ihm würdigen 
Form zum Ausdrud kommt. 

Während meiner 2-jährigen 
Arbeit als Dirigent, davon 7 Jahre 
im EM. B.€., habe ich mid) be- 
müht, neben den Dratorien auch 
den Choral und das geiftliche 
Chorlied unjerer Jugend wert 
zu machen, und viele von Diejen 
Liedern find von den Studenten 
in den Gemeinden verbreitet wor- 
den. 

Sch habe immer wieder erfah- 
ren dürfen, daß unfere Jugend 
das deutiehe Lied mit Vegeifte- 
rung übt. Unjere Dirigenten tun 
eine große Arbeit, um diefen Schat 
au erhalten. 

Auf dem Programm Fommen 
Chorlieder und Solos zum Vor- 
trag, die früher oft gefungen mur- 
den ımd dbiel Segen geitiftet ha- 
ben. Mit gutem Gewiffen Inden 
wir zu diefem Sefanggottesdienit 
ein und hoffen, daß er Sängern 
und Zuhörern zum Segen jein 
wird. ’ 

Iedermann ijt herzlich mwillfom- 
men, 

Silbertollefte, 

3. Stonrad, Dirigent. 


Das M.E.E. jucht 
$reiwillige. 

Das M.E.E,, Waterloo, Ont., 
jucht drei weibliche freiwillige Ar- 
beiter für ihre Waterloo-Sruppe. 
Zwei don diejen follen mit Sin- 
dern in der „Willow Hall“ - Wai- 
jenanjtalt in Waterloo arbeiten 
Die andere in unferem M.C.E 
Hleiderlagerraum in Kitchener. 

&3 werden auch Gelegenheiten 
für noch mehr Arbeiter, weibliche 
und männliche, geboten. 

Dies it eine Gelegenheit für 
unfere chriftfie Jugend, ihren 
Glauben in praftiiher Tat zu 
zeigen, indem jie denen helfen, 
die in unferem Lande notleidend 
find. Srgendjemand, der fi fiir 
diefe Sache intereffiert, ehreibe 

n Harvey Törws, Mennonite 
Central Committee, 10 Union St. 
Eait, Waterloo, Ontario, um Ap- 
plifations-Formulare, 














Einladung. 


Wir laden hiermit alle Gemein- 
den in Manitoba, die zur KRonfe- 
ven; der Mennoniten in Kanada 
gehören, zu einer Ipeziellen Bera- 
tung über Ausbau unferes Canad. 
Mennonite Bible College ein. (E3 
ift Ddiejes eine Vorberatung für 
die Konferenz in B.€.) Wir ge- 
denken, diefe Verfammlung am 
14. Juni, 2 Uhr nachmittags, in 
der Bergthaler Gemeinde - Kirche 
zu Winkler zu haben. Wir bitten, 
daß alle Gemeinden ihre Vertre- 
ter fchieken möchten. 

Programm: 

1. Eröffnung und Begrüßung 
von Aelt. 3: M. Bauls. 

2. Einleitung von Melt. ©. ©. 
Neufeld, Whitewater. 

3. Anfprade und Leitung der 
Beiprehung der ‚College - Frage 
von Aelt, 3.3. Thießen, Sasta- 
ton, Sasf. 

4. Zaufende Fragen. 

5. Schlußbemerfungen u. Schluß 
von Melt. D. Schulz. 

Das Programmfomitee 
der M.MN. 





A.m. Mifjions- Kamp. 


Die Kamptage rüden immer 
näher und deshalb möchten wir 
daran erinnern, dab die Appli- 
fationsfarten eingeichieft werden 
mödten. Wir müffen rechtzeitig 
wilfen, mit wieviel Kindern toir 
zu reinen haben. Die Starten 
dürfen auch eingefhickt twerden, 
wenn die Kinder ihre Sprüche 
noch nicht können, folange fie die- 
jelben nur Fönnen, wenn fie zum 
Kamp fommen. Der erite amb 
findet vom 12. bis 18. Juli ftatt 
und der zweite vom 19. bis 25. 
Sul. 

Im Namen des Komitees, 

A. A. Teichröb. 





€3 tit gewiß beffer, eine Sadıe 
gar nicht ftndiert zu haben als 
oberflählich. Denn der bloße ge- 
funde Menfchenverftand, wenn eı 
eine Sache beurteilen will, jchliek; 
nicht jo ehr fehl, als die halbe 
Gelehriamfeit. 












Exkundigen © 








211 MAIN ST., 





Abtuna Autofahrer! 


Sie [paren am Del, wenn Sie 08 
1 Kifte (24 Oyxart) „Mirvefube” 
1 Kifte 24 Duart) „Mobite“ 


Sie fparen dabei $4.25 big 9 
„Silo“ und „Eifo-Extra” Gafoline find hier de per Gal. bi 
jich bei uns über die niedrigen Preife für „Atlas“ Autos 


faufen: 
38.95 
9.95 










Reifen. — Näheres erfahren bei Jacob Benner 
Telefon: Office — 92-3158; Wohnung — 50-9059 
CAR MART 


WINNIPEG, MAN. 





MS  —  — 


